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Eduard VIII. leiſtet den Königs Eid
Beiſehung des koken Königs am Dienstag Beileid aus aller Welt

Drahtbericht unseres Korrespondenten

London, 22. Januar. Da durch die engliſche
Verfaſſung beſtimmt wird, daß der bisherige
Prinz von Wales mit dem Tode ſeines Vaters
unmittelbar König wird, wurde geſtern in
einer Sitzung des Kronrates formal die
Thronbeſteigung Eduards VIllI. dieſen
Kamen führt der Prinz von Wales als König

beſchloſſen.

Ueberlieferungsgemäß gab König Eduard VII.
vor dem Kronrat folgende noch aus der Zeit
der Glaubenskämpfe ſtammende Erklärung
ab: „Jm Angeſicht Gottes bekenne, bezeuge
und erkläre ich feierlich und aufrichtig, daß ich
ein gläubiger Proteſtant bin, und daß
ich in Uebereinſtimmung mit dem wahren
Zweck der Geſetze, die die proteſtantiſſche
Thronfolge ſichern, die beſagten Geſetze
nach beſten Kräften erhalten und ſchützen
werde, wie das Geſetz es verlangt.

König Eduard VII. beſteigt als An ver
heirate ter den Thron. Die Königin Ma r y
wird als Königinmutter weiterhin die Erſte
Lady des Landes bleiben, der Herzog von
York wird präſumtiver Thronfolger. Er
wird nicht Kronprinz, da dieſe Stellung nur
durch den Sohn oder Enkel eines Souveräns
eingenommen werden kann. Der Titel eines

König Eduard VIII. von England

rin of Wales wird entfallen, da der König
einen Sohn hat. Dieſer Titel wird nur dem
lteſten Sohn des jeweiligen Königs verliehen.

Am Dienstag Beſsefzong

Die Beiſetzung des toten Königs findet, wie
i mitgeteilt wird, am kommenden Diens
n W 28. Januar, in der St. GeorgsKapelle
v Windſo r ſtatt. Morgen, Donnerstag,
r die ſterblichen Ueberreſte von Sandring-
r w London überführt, wo ſie in der
a minſterSali bis zum Tage der Bei
zung aufgebahrt werden. Am Beiſetzungs-

e wird der Sarg in großer Staatsprozeſſion
on der Weſtminſter-Hall zur Eiſenbahnſtation

on ington gebracht werden, von wo der
genig ſeine letzte Fahrt nach Schloß

indſor antritt.
Neun Mongfe Hoftrauer

v Eduard VIII. hat für die Dauer von
e en onatew Hoftrauer angeordnet. Für

ſteht ten drei Monate dieſes Zeitraumes be
Halbtrauer.

gör Proklamation des neuen
igs erfolgt am heutigen Mittwoch, einer

alten Ueberlieferung entſprechend, auf mehreren
öffentlichen Plätzen der Hauptſtadt. Um eine
reibungsloſe Durchführung dieſes Zeremoniells
zu ſichern, werden fünf Bataillone Garde-Bri
gade, eine Ehrenkompagnie der Artillerie und
acht Jnfanteriebataillone aus Aldershot in der
Umgebung der Plätze, wo die Proklamation
vor der Oeffentlichkeit verleſen wird, Spalier
bilden.

Während am geſtrigen Trauertag die Regie
rungsgebäude halbmaſt geflaggt haben, werden
die Fahnen am heutigen Mittwoch anläßlich
der Proklamation über die Thronbeſteigung
König Eduards Vlll. auf Vollmaſt geſetzt
werden.

England travert
Das Ableben des Königs liegt wie ein

Schatten über London und dem ganzen
Kande. Jn tiefer Trauer verharren alle
Schichten der Bevölkerung an der Bahre eines
Mannes, deſſen ſchrankenloſe Beliebtheit erſt
vor kaum mehr als einem halben Jahre an
läßlich der Jubiläumsfeierlichkeiten ſo deutlich
zutage getreten war. Es verſteht ſich von
ſelbſt, daß für die nächſten Tage bis nach der
Beiſetzung des Herrſchers ſämtliche Luſtbar
keiten abgeſagt worden ſind. Sogar der in
England ſo volkstümliche Fußballſport
r.uht. Die Londoner Theater werden wahr-
ſcheinlich bis zum Tage der Beerdigung ge
ſchloſſen ſein.

Eine Flut von Telegrammen und ſon
ſtigen Beileidskundgebungen traf in ununter
brochener Folge bei der Königin und dem
König ein, ſo daß die Poſt den Anſturm kaum
bewältigen konnte. An erſter Stelle ſtanden
zahlenmäßig die Sympathiekundgebungen aus
den Dominien: Auſtralien, Neuſeeland, Ka
nada und Südafrika, aus dem Kaiſerreich Jn
dien und aus anderen Teilen des Reiches.

Aber auch vom Feſtlande her mehrt ſich ſtünd
lich der Strom der Telegramme.

Eicl der Pcrlamente
Das engliſche Unterhaus iſt geſtern

nachmittag zuſammengetreten, um den Treu
eid auf den neuen König abzulegen.
Als erſte leiſteten die Kabinettsmitglieder, ge
führt von Bald win, den Treueid. Dann
begannen die übrigen Mitglieder des Hauſes
mit der Ablegung des Eides, mit der heute
fortgefahren wird.

Auch das Oberhaus vereinigte ſich
geſtern nachmittag; eine ungewöhnlich große
Anzahl von Peers war anweſend. Unter Vor
antritt des Lordkanzlers begannen die Peers
die Treuerklärung zu unterſchreiben.

Heberführöng. des Toten

Der Leichnam des Königs wurde von
Schloß Sandringham geſtern abend in die
Kirche überführt. Der Eskorte voran ging
der Dudelſackpfeifer des Königs, ihm folgte
eine Grenadierwache und ſchließlich auf einer
Bahre der tote König. Jn der Kirche wurde
der einfache Eichenſarg. beleuchtet von mattem
Flutlicht, aufgebahrt. Auf dem Sarg lag ein
einziger Strauß von Veilchen.

rauersitzung in Genf
Mit Rückſicht auf den Tod des Königs von

England wurden die für Dienstag vorgeſehenen
Sitzungen des Völkerbundsrates ab geſagt.
Der Rat trat dafür geſtern zu einer Trauer
kundgebung zuſammen. Der engliſche Außen
miniſter und die übrigen Mitglieder der Dele-
gation werden bis zum Ende der Tagung in
Genf bleiben. Die Arbeiten ſollen ſo ſtark be
ſchleunigt werden, daß die Tagung am Don-
nerstag beendet werden kann.

Auch Deutſchland krauerk
Beſſeicl des Führers Anteilnahme des deutschen Volkes

Berlin, 22. Januar. Jm perſönlichen
Auftrage des Führers und Reichs
kanzlers ſtattete geſtern der Staatsſekretär
und Chef der Präſidialkanzlei Dr. Meißner
dem Berliner königlich britiſchen Botſchafter
einen Beileidsbeſuch ab. Ebenſo beſuchte der
Reichs miniſter des Auswärtigen
geſtern den britiſchen Votſchafter, um ihm das
Beileid der Reichsregierung auszuſprechen.
Auch der Chef des Protokolls, Geſandter von
Bülow-Schwante, ſprach bei dem könig-
lichbritiſchen Botſchafter vor, um ihm das Bei-
leid des Auswärtigen Amtes zum Ausdruck zu
bringen. Der als Verwandter des engliſchen
Königshauſes in London weilende Herzog
von Coburg hat der Königin-Witwe und
dem König Eduard VII. die Anteilnahme des
Führers und Reichskanzlers auch
perſönlich übermittelt.

Der Führer und Reichskanzler hat
unmittelbar nach Eingang der Meldung vom
Ableben des Königs von England an den
Aer r folgendes Beileidstelegramm ge
richtet:

„Die Trauernachricht von dem Ableben
Seiner Majeſtät des Königs Georg V. hat mich
tief betrübt. Jch bitte Eure Majeſtät mit
meinem und der Reichsregierung aufrichtigen
Beileid die Verſicherung entgegenzunehmen,
daß mit mir das ganze deutſche Volk an dem
ſchweren Verluſte, der das königliche Haus und

die britiſche Nation betroffen hat, herzlichen
Anteil nimmt.“

Zugleich hat der Führer Jhrer Majeſtät
der Königinwitwe wie folgt telegraphiſch
ſeine Anteilnahme bekundet:

„Eure Majeſtät bitte ich, den Ausdruck
meines tiefempfundenen Beileids zu dem
ſchmerzlichen Verluſt entgegenzunehmen, den
Eure Majeſtät erlitten haben.“

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch in
London hat am Dienstag früh dem britiſchen
Miniſterpräſidenten Bald win perſönlich das
Beileid der Reichsregierung anläßlich des
Todes Königs Georg V. ausgeſprochen
RXReichsleiter Alfred Roſenberg ſtattete
in ſeiner Eigenſchaft als Chef des Außenpoli-
tiſchen Amtes der NSDAP dem könig-briti
ſchen Botſchafter Sir Eric Phipps ebenfalls
einen Beileidsbeſuch ab.

Zum Zeichen der Trauer ſetzten geſtern die
Präſidialkanzlei, die Reichskanzlei, das Aus
wärtige Amt und der Reichstag in Berlin
ihre Dienſtflaggen auf Halbmaſſt.

Wenn ſich jetzt die britiſche Völkerfamilie
an der Bahre Georgs V. vereint, ſo bringt
auch das deutſche Volk dieſem tiefen Schmerz
um den Verluſt eines wahren Königs und
edlen Menſchen aufrichtig ſein mitfühlendes
Verſtehen entgegen.

Wir alle sind ja Mötter!
Besuch in der Mütterschule des Deutschen

Fravenwerkes

Die Missſon der Frau
Von Sertrud Scholtz-Klink, Reichsfrauen-

führerin

Wir Frauen schaffen mit!
Von Hanna Rees-Facilides, Gaupresse-

refer entin der NS-Frauenschaft

Eine Rundfrage: Wie wönschen
Sie sich Ihren Ehepartner

Sinncdleutong der Revolution
Rede des Gauleiters Iordan vor der Luft-

nachrichtenschule
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Preſſe und Skaat
Von Regierungspräsident Dr. Sommer,

Merseburg

Der natisnalſozialiſtiſche AUmbruch brachte
auch auf dem Gebiet des Preſſeweſens eine
völlige Amwertung der Begriffe. Während es
bei einem großen Teile der Nachkriegspreſſe
für beſonders verdienſtvoll galt, auch die lebens
wichtigſten Pläne des deutſchen Volkes herab
zuwürdigen, änderte ſich mit dem Siege der
nationalſozialiſtiſchen Jdee dieſe Anſchauung
grundlegend. Für den nationalſozialiſtiſchen
Staat war es eine Unmöglichkeit, dieſen zer
ſetzenden Einfluß weiter zu dulden. Er mußte
es ſich zur Aufgabe machen, aus einer in erheb
lichem Umfange volks und nationsfeindlichen
Preſſe eine ſolche zu ſchaffen, die in jeder Hin
ſicht geeignet war, die Belange der Nation und
ihrer Führung zu vertreten. Bei dieſem Be
ſtreben war naturgemäß von vornherein die
nationalſozialiſtiſche Partei
preſſe führend. Unter ihrer tatkräftigen
Mitwirkung wurde dann auch dieſe Aufgabe
innerhalb kurzer Zeit einer Löſung näher ge
bracht.

Jn der Folgezeit hörte man jedoch aus dem
Lager derer, die dem Nationalſozialismus noch
ablehnend oder gleichgültig gegenüberſtanden,
immer wieder Klagen darüber, daß durch die
Neugeſtaltung der deutſchen Preſſe eine Gleich
förmigkeit herbeigeführt ſei, die dem
Leſer die Lektüre der Zeitung langweilig
mache. Das iſt jedoch, wie auch ein Blick in
die verſchiedenen heute führenden Zeitungen
zeigt, keineswegs eine notwendige Folge. Die
Ausrichtung der Preſſe auf ein einheitliches
nationalſozialiſtiſches Prinzip braucht keines
falls dazu zu führen, daß auch eine Gleich
förmigkeit in der Behandlung der politiſchen
und lokalen Einzelfragen eintreten muß. So
findet man tatſächlich in den heute führenden
Zeitungen und ſelbſt in den parteiamtlichen
Zeitungen häufig eine außerordentliche Ver
ſchiedenheit der Betrachtungs-
weiſe, ſoweit es ſich nicht um die grund
legenden Dinge der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung handelt. Wenn ein Schrift
leiter heute nicht in der Lage iſt, zu Tages
fragen ſelbſtändig Stellung zu nehmen, ſo be
weiſt er damit nur, daß er gefühlsmäßig die
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung noch nicht
voll in ſich aufgenommen hat. Denn ſonſt
müßte er über die notwendige innere Sicher
heit verfügen, aus ſeiner nationalſozialiſtiſchen
Grundeinſtellung heraus beurteilen zu können,
inwieweit er zu politiſchen Dingen eine kriti
ſche Stellung einnehmen kann, ohne gegen die
Jntereſſen der Nation und die leitenden Grund
ſätze des Nationalſozialismus zu verſtoßen. An
die Stelle der Auffaſſung einer zerſetzenden
und die Volksgemeinſchaft zerſprengenden un
einheitlichen Tätigkeit eines Teiles der Preſſe
iſt die Auffaſſung von der gleichlaufen



den aguf bauenden Täkig keit der deuk
ſchen Preſſe getreten.

Auch für die Staatsverwaltung und ihre
Organe hat die Preſſe die größte Bedeutung.
Engſte Zuſammenarbeit zwiſchen
Preſſe und Staat iſt nötig. Jn beſonderem
Maße wird ſich dabei der Staat der partei
amtlichen Preſſe bedienen, was ſich ohne
weiteres aus der Einheit von Staat und
Partei ergibt. Aber auch mit den anderen
Organen der deutſchen Preſſe iſt eine engg
Verbindung nötig, da jetzt die geſamte Preſſe
nationalſozialiſtiſchh ausgerichtet iſt. Die
Staatsverwaltung iſt das ausführende Organ
zur Durchführung der vom Führer und Reichs
kanzler gegebenen nationalſozialjſtiſchen politi
ſchen Linien, ſoweit die Ausführung dem Staat
und ſeinen Organen durch Geſetz oder Ver
ordnung übertragen iſt. Deshalb iſt es Auf
gabe auch der Preſſe, dem Staate die Durch
führung ſeiner politiſchen Aufgaben auch mit
den der Preſſe eigenen Mitteln zu fördern.
Sie muß helfen über Gründe, Ziele und Durch
führung der Staatsmaßnahmen aufklärend zu
wirken; und ſie muß immer wieder darauf
hinweiſen, daß das perſönliche Jntereſſe, der
Eigennutz des einzelnen zurücktreten muß,
wenn der Gemeinnutz der Volksgemeinſchaft
das verlangt und die Behörden mit der Durch
führung dieſer gemeinnützigen Gedanken be
auftragt ſind.

Gerade bei Maßnahmen der Behörden, die
auf den erſten Blick unpopulär erſcheinen, kann
und muß die Preſſe die Durchführung er
Ileichtern, indem ſie durch Aufklärung die
inneren Zuſammenhänge und Beweggründe
verſtändlich macht. Beiſpiele hierfür bieten
die ſtaatlichen Maßnahmen auf dem Gebiet der
Wirtſchaftspolitik, der Ernährungspolitik, der
Lohnfrage, Anordnungen kirchenpolitiſcher Art,
Maßnahmen auf dem Gebiete der Außen und
Handelspolitik, Maßnahmen der Polizei
behörden, Steuerfragen. Durch Preſſeauf
klärung kann die Bevölkerung volles Verſtänd
nis dafür gewinnen, warum Deutſchland auch
Außenhandel braucht, warum vorübergehende
Knappheit in einzelnen Nahrungsmitteln in
Kauf genommen werden muß, warum z. Zt.
allgemeine Lohnerhöhungen noch nicht möglich
ſind, warum Steuern aufgebracht werden
müſſen, warum verkehrspolizeiliche Beſchrän
kungen des einzelnen zu ſeinem eigenen und
der Allgemeinheit Nutzen nötig ſind.

So iſt es auch verſtändlich, daß die Preſſe
die Staatsorgane als ſolche nicht angreifen
darf, wenn ſie die von der Reichsführung an
geordneten Maßnahmen pflichtgemäß durch
führt. Andererſeits kann es aber den Be
hörden nur erwünſcht erſcheinen, wenn in der
Preſſe zu Einzelmaßnahmen der Behörde,
etwa geplanten örtlichen Verkehrsmaßnahmen
und ſonſtigen polizeilichen Einzelmaßnahmen,

Die StagatsverStellung genommen wird.
waltung ihrerſeits muß alles tun, um auch
ihrerſeits die Aufgaben der Preſſe zu er
leichtern. Nötig iſt dazu vor allen Dingen
engſte Verbindung. Bei den Verwaltungs
behörden iſt Aufrechterhaltung ſolcher perſön
lichen Verbindungen insbeſondere Aufgabe der
Landesſtelle des Reichspropagandaminiſteriums
und des Preſſedezernenten beim Regierungs
präſidenten, während andererſeits auch die
Preſſe in dieſer Hinſicht durch rechtzeitige Rück
frage bei den Behörden viel zu einem möglichſt
erfolgreichen Zuſammenarbeiten beitragen kann.

Auch durch allgemeine Veröffentlichungen
in den Zeitungen, z. B. Mitteilungen der
Kriminalpolizei zwecks Auffindung von Ver
mißten, bei Aufdeckung von Verbrechen uſw.

er Regus ruft das ganze Volk auf
Neue Mobiſmachung in Abessinjen „Kampf bis zum encdqöſtigen Siege“

Kabelberichte unserer Sonderkorrespondenten
Addis Abeba, 22. Januar. Am geſtrigen

Nachmittag erdröhnten im kaiſerlichen Palaſt
in Addis Abeba erneut die Kriegstrommeln.
Der Kaiſer von Abeſſinien verkündete die wirk
liche allgemeine Mobilmachung als Ergänzung
der freiwilligen Mobilmachung, die am 3. Ok
tober v. J. erfolgte z

Jn der Erklärung, die der Kaiſer bei dieſer
Gelegenheit verlas, heißt es u. a., daß Jtalien
unrechtmäßigerweiſe das Land ange
griffen habe und Mittel anwende, die gegen
jedes Völkerrecht verſtießen. Offene Städte,
Verbandsplätze und andere nichtmilitäriſche
Ziele würden von den italieniſchen Flugzeugen
unabläſſig mit Bomben beworfen. Abeſſinien
ſehe ſich daher nunmehr gezwungen, alle
Mittel anzuwenden, um das Land zu
verteidigen. Abeſſinien ſei jétzt bereit; jeder
Abeſſinier müſſe jetzt die Waffen ergreifen und
den höchſten Befehl erwarten, um ſich in den
Kampf zu begeben. Für die notwendigen
Waffen und Lebensmittel werde geſorgt werden.

Jeder, der fähig ſei, Waffen zu tragen, habe
nunmehr unter den Fahnen zu erſcheinen und
bis zum endgültigen Sieg zu kämpfen.

Der Aufſtand gegen die Regie
rung in Addis Abeba, der 4 einigen Wochen
unter der Bevölkerung der e o d j am
um ſich gegriffen hatte, wurde von Regierungs
truppen niedergeſchlagen. Das offizielle Kom
muniqué, das die Niederſchlagung des Auf
ſtandes mitteilt und damit frühere Meldungen
über eine Revolte in Godjam beſtätigt, er
klärt, daß „die Mehrzahl der Aufſtändiſchen
getötet worden ſeien.

Die Truppen, die der Negus gegen die
Aufſtändiſchen ausgeſandt hatte, trafen etwa
drei Kilometer vor Debra Markos auf die
Hauptabteilung der revoltierenden Abeſſinier.
Während des ſich entwickelnden Kampfes gelang
es dem Führer Dedjasmatſch Geſſeſſe,
zuſammen mit zwei ſeiner Diener, zu ent

Abſchied von König Georg
Die lefzte Sfoncle des englischen Monarchen

Hrahibericht unseres Korrespondenten

UP.Sandringham, 22. Januar. König
Georg von England verblieb bis zu ſeinem
letzten Atemzuge ohne Schmerzen. Die könig
liche Familie verbrachte den ganzen letzten
Abend in der unmittelbaren Nähe des Königs.

Als die Aerzte kurz vor Mitternach feſt
ſtellen mußten, daß das Ende herannahte, be
nachrichtigten ſie Königin Mary, die mit den
anderen Mitgliedern der königlichen Familie
an das Sterbelager eilte. Stumm und ernſt
blickten ſie auf die müde und gebrechlich
wirkende Geſtalt des ſterbenden Königs herab
und nahmen von ihm Abſchied.

Die weinende Königin hielt die Hand des
Sterbenden und hörte mit angehaltenem Atem
auf die immer ſchwächer immer ſchwerer und
gequälter werdenden Atemzüge des Gatten
Und dann eine bange Stille der König hatte
aufgehört zu atmen. Der Leibarzt des Königs
beugte ſich zur letzten Unterſuchung über den
Körper des Monarchen. Dann richtete er ſich
auf, wandte ſich an den Thronfolger, den Prinzen

von Wales und ſagt: „Euer Majeſtät!
Der König eiſt tort!“

Der letzte Wunſch des Königs, in ſeinem
geliebten Sandringham zu ſterben, hat
ſich erfüllt. Er liebte die ſtillen, großen Hallen
und die ſchönen bequemen Räume des Schloſſes
ebenſo wie den Blumengarten und den Park,
der ſich rings um Sandringham erſtreckt. Hier
fühlte ſich König Georg zu Hauſe.

Die Krankheit, die dem Leben des Königs
ein Ende ſetzte, war die gleiche, an der auch
ſein Vater, Edward VII. geſtorben: Bronchi
t i s. Der Tod König Georgs erfolgte faſt zu
der gleichen Zeit wie der ſeines Vaters; König
Edward VII. ſtarb 15 Minuten vor Mitternacht.

Die Nachricht von dem Ableben König
Georgs verbreitete ſich mit Sturmeseile über
ganz England. Jn den Hotels, den Ver
gnügungsſtätten, den Klubs und den Millionen
Heimſtätten des engliſchen Volkes verſtummte,
gebannt. von der Todeskunde, die Muſik und
der Lärm Und auch die gedämpfte Unter
haltüng. Nicht nur ein Volk nein ein
Viertel der Geſamtbevölkerung der Erde, die
463 Millionen Einwohner des britiſchen Jm
periums trauert um König Georg

kann die Preſſe ſtaatliche Stellen bei Erfüllung
ihrer Aufgaben weſentlich unterſtützen.

Die Preſſe iſt für die nationalſozialiſtiſche
Staatsführung eines der wichtigſten Jnſtru
mente zur Wiederherſtellung des
nationalen Friedens innerhalb der
Volksgemeinſchaft. Sie kann weſentlich mit
helfen, die Jdee des Nationalſozialismus auf
politiſchem und weltanſchaulichem Gebiet zu

verwirklichen. Die deutſche Preſſe genießt des
halb auch wie keine andere die Unterſtützung
des Staates und ſeiner ausführenden Organe.
An die Stelle der früheren Gegenſätzlichkeit iſt
eine verſtändnisvolle Zuſammenarbeit zwiſchen
Preſſe und Staat getreten, weil auch die ge
ſamte deutſche Preſſe dem Nutzen des Volks
ganzen jetzt ebenſo zu dienen hat wie das auch
die große Aufgabe der Staatsverwaltung iſt.

fliehen. Die Umgegend wurde von den Truppen
Haile Selaſſies nach dem geflohenen Auf
ſtändiſchen Führer durchſucht. Er wurde jedonicht aufgefunden und man iſt überzeugt, r

er bei ſeinen Freunden Zuflucht gefunden hat.
Von Regierungsſeite wird behauptet, daß

die Revolte durch italieniſche Propa
ganda verurſacht worden ſei.

„Fall Danzig
Ablenkungsmanöver in Genf

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Genf, 22. Januar. Der Völkerbundsrat,
der anläßlich der internationalen Verwirrung
und ſeiner hilfloſen Lage gegenüber dem ita
lieniſch-abeſſiniſchen Streit den Trauerfall in
London zum Anlaß nehmen konnte, ſich zu ver
tagen, entwickelt eine merkwürdige Aktivität.

Es iſt niemand anderes als Eden, der
über die gleichen Stellen, durch die er im O
tober die ſcharfe Politik gegen Jtalien betrieb,
nunmehr gegen Danzig vorgeht, indem
er „ſcharfes Vorgehen“ empfohlen hat. Die
Gründe liegen auf der Hand, denn Eden
braucht im Augenblick Völkerbunds-
propaganda in London und hierfür kann
er den italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt nicht
benutzen.

Es iſt merkwürdig, daß ſich Eden von dem
Bolſchewiſtenführer Litwinow beeinfluſſen
läßt, der eine beſondere Lobeshymne auf die
königliche Familie in England ſang. Jmmer
hin ſcheinen die ernſten Politiker von dieſer
Scharfmacherei gegen Danzig offenkundig ab
zurücken. Einige von ihnen erklären ganz
offen, daß es unſinnig ſei, wegen der völlig
überſchätzten Oppoſition in Danzig eine große
Aktion in Genf einzuleiten.

Glückwünſche des Führers an Schacht

Berlin, 22. Januar. Der n und
Reichskanzler hat an Reichsbankpräſi
dent Dr. Schacht, der heute ſeinen 59. Ge
burtstag begeht, folgendes Glückwunſchtele
gramm gerichtet:

„Zu Jhrem 59. Geburtstag ſpreche ich
Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche für Jhr
perſönliches Wohlergehen und weitere erfolg
reiche Arbeit aus.

4 W
Der Termin für die Vertrauensrats

wahlen iſt auf den 3. und 4. April 1936 feſt
geſetzt. Die
auszulegen.

Mehrmols am ſage eine Emset-

Pastille im Munde zergehen
lassen.

Da M f
Ein Porkämpfer des Tonfilms

Die Verdienſte des ſchwediſchen Forſchers
Dr. e. h. Berglund

Jn der oft erörterten Frage nach dem Er
finder des le iſt ein Name bisher im
Hintergrund geblieben: Der Name des Schwe
den Svend A. Berglund, der bereits vor dem
Kriege auf dieſem Gebiete in Deutſchland
arbeitete, während des Krieges in Schweden
war und nachher ſeiner deutſchen Wahlheimat
treu geblieben iſt. Kürzlich hat Berglund
durch die Ernennung zum Dr.Jng. e. h. der
Techniſchen Hochſchule Berlin eine verdiente
Ehrung erfahren.

Erſt jetzt wird bekannt, daß bereits im Jahre
1911 von Berglund ein Tonfilmapparat herge
ſtellt wurde, auf dem im gleichen Jahre Ton
filme unter Verwendung von zwei Streifen
(für Bild und Ton) vor einem kleinen Kreiſe
vorgeführt wurden. Dieſer Tonfilmapparat
beſteht noch heute und auch von dieſen Ton
ſtreifen gibt es noch einige, wie die Vor
u eines Streifens aus dem Jahre 1918

urch Dr. Berglund dieſer Tage bewies.
Die einzelnen Entwicklungsabſchnitte der

Arbeit Berglunds, der außerordentlich viel
Patente auf dem Gebiete des Tonfilms als
erſter angemeldet hat, ſprechen deutlich für die
Anſicht, daß ihm der Tonfilm techniſch wohl am
meiſten zu verdanken hat.

Araufführung nach 100 Jahren
Grabbe: „Herzog Theodor von Gothland“

Daß dieſes Trauerſpiel, das re
emäß und formal den Gipfel darſtellt, bis zuden ſich die Sturm und Drangzeit im Drama

führung kommen konnte, läßt ſich nur ver
tehen, wenn man die fünf Akte in der Urfaſn durchgeht und erkennt, daß dieſes Drama
an Ueberſpannung leidet und die glühenden
Elemente unter einem Berg von Aſche und

n erſt nach hundert Jahren zur Urauf

Schlacke verbirgt. Rolf Lauckner, einer der
führenden Dramatiker der Gegenwart, hat mit
größter Gewiſſenhaftigkeit und redlichſtem Takt
dieſe Schlackenberge abgetragen und überall
den pulſenden Glutſtrom der Dichtung frei-
gelegt, ſo daß dem Stück bei der Uraufführung
im Stadttheater Dortmund unter
der Leitung von Oberſpielleiter Tannert ein
gewaltiger Erfolg beſchieden war.

Es kann kein Zweifel ſein, daß durch dieſe
Neufaſſung und Bearbeitung Grabbes groß
artige Trägödie für immer dem deutſchenVahnenſpterptan gerettet worden
iſt. Es muß als hohes Verdienſt bezeichnet
werden, daß Jntendant Dr. Georg Hartmann
die Uraufführung übernommen und damit das
Jahr der Feiern zu Grabbes hundertſtem To
destag würdig eingeleitet hat. Die Jnſzenie
rung wurde dem Werk mit den Mitteln, die in
Dorkmund verfügbar ſind, weitgehend gerecht.
Es zeigte ſich, daß dieſes Werk ganz elementare,
kaum in einer anderen deutſchen Bühnendich
tung erreichte dramatiſche Spannungen und
Steigerungen enthält, die immer tiefſten Ein
druck machen werden. Mö.
„Berlorenes Paradies“ für 17000 Dollars

Auf, den Verſteigerungen berühmter Manuſkripte in Amerika ind in der letzten Zeit un

ewöhnlich hohe Summen erzielt worden. Jn
hiladelphig wurden für die erſte Folio-Aus

gabe der Werke Shakeſpeares 28 000 Dollar ge
zahlt, während für jeden Band der 1640 im
Verlage Cotes erſchienenen e e Shakeſpeereſcher Gedichte 3900 Dollar bewilligt

wurden. Die Erſtausgabe von Miltons „Ver
lorenem Paradies“ brachte 17 400 Dollar und
einige an die amerikaniſche Geſetzgebung ge
richteten Briefe Waſhingtons 9800 Dollar.

Eichendorff-Burg wird erneuert

An den Ruinen der im Jahr 1454 erbauten
oberſchleſiſchen Burg Toſt, die einſt im
Beſitz von Eichendorffs Vater war und die in
den Jugenderinnerungen des Dichters eine

Rolle ſpielt, ſind Erneuerungsarbeiten auf
genommen worden. Die Burg war im Jahre
1811 niedergebrannt und ſtand ſeitdem ver
wahrloſt. Jm erſten Abſchnitt der im Herbſt
begonnenen und auf längere Zeit berechneten
Arbeiten wurden Teile des Mauerwerks ge
ſtützt und die Oſttürme neu gedeckt. Bei der
Wiederaufnahme der Arbeiten ſollen die Fun
damente befeſtigt werden. Jn einem Raum
der Burg befindet ſich jetzt eine Toſter Heimat
ſtube, die ſpäter zu einem Muſeum aus
geſtaltet werden ſoll.

Stadt Berlin übernimmt Sternſches
Konſervakorium

Auf Veranlaſſung des Staatskommiſſars
der Reichshauptſtadt ſoll Berlin das bekannte,
ſeit 85 Jahren beſtehende Sternſche Konſer
vatorium der Muſik erwerben und in ſeinen
Beſitz übernehmen. Die Uebergabe an die
Stadt wird, ſofern die Genehmigung der Rats
herren vorliegt, ſpäteſtens im Februar erfolgen.

Die künſtleriſche Leitung des Anternehmens
wird Prof. Bruno Kittel übertragen, der
ſchon gegenwärtig als kommiſſariſcher Leiter
des Konſervatoriums das volle Vertrauen der
geſamten Lehrer und Schülerſchaft beſitzt.

Dieſer Umgeſtaltung des alten, berühmten
Konſervatoriums wird in Muſikkreiſen die
allergrößte Bedeutung zugeſprochen.

Der neue Weſtfäliſche Literaturpreis wurde
als erſter Preisträgerin der Dichterin des
„Femhof“ und der „Frau Magdalene“, Joſefa
Berens-Totenohl, zugeſprochen.

Auf Mitte Februar verſchoben wurde die
Verkündung des Ergebniſſes des Preisaus-ſchreibens für Deutſche Buchmerbung.

E. W. Möllers „Aufbruch in Kärnten“
wurde von der Rieſchbühne für ihre Süd
amerikareiſe, die ſie u. a. zu zahlreichen deut
ſchen Siedlungen führen wird, erworben.

Eberhard König Ehrung
„Wieland der Schmied“ in Köln

Der Dichter Eberhard König kam während
der Kulturwoche des Gaues KölnAachen im
Kölner Schauſpielhaus mit ſeinem dramatiſchen
Heldengedicht „Wieland der Schmied“, gerade
am Vorabend ſeines 65. Geburtstages, zu
Wort. Die Aufführung, für die das Theater
ſeine beſten Kräfte eingeſetzt hatte, wart mit
hingebungsvoller Sorgfalt vorbereitet worden.Die kyriſchromanthſche Haltung Königs und

ſeine ſprachliche Ungausgeglichenheit und Un
entſcheidenheit im „Wieland“ erſchweren die
Umſetzung der J in die Bühnenwirklich
keit. Aber Richard Dornſeiff gliederte den
Fluß der Dichtung, daß die aus poetiſcher
Kraft angeregten Spannungen der heroiſch
mythologiſchen Ballade aus deutſcher Vorzeit,
deren Stoff dem Wölundlied der Edda ent
nommen iſt, wirkſam wurden. Das bereits
1906 erſchienene Stück mag vor allem Zuruf
an die jungen Dichter ſein, der großen Stoffe

eingedenk zu bleiben. B.
Die Ausſkellung „Film und Folo“
In Düſſeldorf veranſtaltet das Jnſtitut für

deutſche Wirtſchafts propaganda gemeinſam mi
der Stadtverwaltung Düſſeldorf unter För
derung der Reichsfilmkammer und des Propa
gandaminiſteriums in der Zeit vom 16.
bis 6. Juni 1936 eine Ausſtellung Film
Photo“. Sie ſoll der deutſchen Oeffentlichkei

ſchen Filmſchaffens, der Photo,Reproduktionsinduſtrie vermitteln. Mit der
Ausſtellung wird zugleich ein umfangreiches
Rahmenprogramm abgewickelt.

z

Zur Uraufführung erworben wurde m
den Städtiſchen Bühnen Frankfurt a. M.
Drama „Ein Deutſcher namens Stein“ vo
Wilhelm Müller-Scheld.

iſten ſind ſpäteſtens 20. März
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)nkel Tick-Tack“ vor den Kichtern
Geheimnisvolſe Mecklenburger Knabenmordle- Seeſfeſcl unter I2 facher Morclanklage

Schwerin, 22. Januar. Vor dem Schwur
ericht beim Landgericht Schwerin (Mecklen

Jerg begann geſtern der Prozeß gegen den
65 Jahre alten Adolf Seefeld aus Potsdam,
der ſich unter der ſchweren Anklage des Mordes
in zwölf Fällen und des fortgeſetzten Sittlich
keitsverbrechens an Kindern zu verantworten
hat. Für die Dauer des Prozeſſes ſind etwa
vier bis ſechs Wochen vorgeſehen.

Das geheimnisvolle Kinclersterben
Der rätſelhafte Tod von insgeſammt zwölf

Knaben im Alter von A bis 12 Jahren wäh
rend der letzten Jahre in den Gebieten
Hrandenburg Grenzmark un d
Mecklen burg Lübeck verurſachte höchſte
Heunruhigung und Erregung in der geſamten
Heffentlichkeit. Die toten Kinder wurden in
dichten Schonungen vder im Rohr bzw. Korn
feldern aufgefunden. Auffallend war es, daß

die Leichen ſämtlich ſo lagen, als hätten ſich
die Kinder zu friedlichem Schlummer nieder

gelegt. An den Leichen fehlte jedes Zeichen
für eine äußere Gewaltanwendung. Die ört

ichen Behörden kamen deshalb zunächſt zu der
nnahme, daß die Kinder an einer Pilz-

vergiſtung oder durch Erfrieren ums Leben
gekommen waren.

Bereits im Februar 1934 hatte der Ober
ſtaatsanwalt in Schwerin darauf hingewieſen,

Knaben ſeiner Auffaſſung nach
Hpfer eines Sittlichkeitsverbre

Es gelang jedoch nicht, einen
Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Fällen

mit einwandfreier Sicherheit feſtzuſtellen.
Als im Februar 1935 in Schwerin die

Schüler Neumann und Zimmermann
verſchwanden, wurde eine Sonderkommiſſion

gebildet um das geheimnisvolle Kinderſterben
aufzuklären. Bei der Unterſuchung der einzel
nen Begleitumſtände zeigten ſich mehrere An
haltspunkte dafür, daß die Kinder von
fremder Hand wahrſcheinlich miteinem ſchnell wirkenden Gift getötet ſein
mußten.

Der „„Kinclerfreuncl““

Der Verdacht richtete ſich ſchließlich auf den
bö Jahre alten Adolf Seefeld, der als
wandernder Gelegenheitsarbeiter von Ort zu
Ort zog und Aufträge für Reparaturen
von Uhren ſammelte. Am 3. April des ver
gangenen Jahres wurde er tn Wutzetz, im
Kreiſe Neuruppin, verhaftet. Seefeld, der
unter der Landbevölkerung der in Frage kom

menden Gegend unter dem Spitznamen
„Onkel Tick-Tack oder „Onkel Adi“
bekannt war, genoß überall den Ruf eines
Menſchen und Kinderfreundes. Deshalb
glaubte zunächſt niemand an die Schuld des
Angeklagten. Beſonders die Kinder, die See
feld durch kleine Geſchenke an ſich feſfelte, ver
trauten dem „guten Onkel TickTack“.

Bei Nachprüfung des Vorlebens des Ange
klagten ſtellte es ſich heraus, daß dieſer von
ſeinen letzten 40 Lebensjahren über 23 Jahre
in Strafanſtalten geſeſſen hat. Er iſt
ſchon zweimal wegen Sittlichkeitsverbrechens
an Kindern vorbeſtraft und hat wieder be
reits in den Jahren 1893 bis 1930 in zehn
Fällen unter dem Verdacht der Kindes
kötung geſtanden. Erſt im Jahre 1926 war
er nach Verbüßung von 10 Jahren Zuchthaus
wegen Sittlichkeitsverbrechens wieder auf
freien Fuß geſetzt worden.

Der Indizienbeweis

Jm Laufe der jetzt gegen ihn durchgeführ
ten Emittlungen konnten ihm ungefähr
40 Fälle der Anlockung und Entführung

von Kindern nachgewieſen werden.

Es ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte
ſeit 1904 keinen feſten Wohnſitz gehabt hat und
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthaus ein
ruheloſes Wanderleben führte. Aus einem
Taſchenkalender, der in ſeinem Beſitz war, geht
hervor, daß Seefeld etwa den dritten Teil des
Jahres im Freien, in dichten Schonungen
übernachtet hat, obwohl er ohne weiteres
die Möglichkeit gehabt hätte. Quartier bei
ſeinen Kunden zu erhalten. Es konnte auf
Grund ſeiner Notizen auch feſtgeſtellt werden,
daß der Angeklagte ſich immer zu der Zeit, in
der Kinder verſchwunden waren. in der un
mittelbaren Nähe des ſpäteren Fundortes der
Leichen aufgehalten hatte. Auffallend und be
ſonders belaſtend iſt auch der Umſtand daß in
dem Tagebuch an den Mordtagen nachträglich
die AUrſprungsvermerke unkenntli gemacht
worden waren. Z. T. hatte hier der Angeklagte
ſtatt der Ortsbezeichnung beſondere eigen
tümliche Zeichen eingeſetzt, für deren Be
deutung er keine Erklärung geben konnte oder
wollte.

Der Angeklagte, der in körperlicher und
geiſtiger Beziehung einen ungewöhnlich regen
Eindruck macht, iſt nach dem Sachverſtändigen
gutachten ſtrafrechtlich voll verantwort
Dich. Er hat in der Vorunterſuchung bisher
trotz des erdrückenden Beweismaterials gegen

ihn hartnäckig geleugnet. Wenn unbequeme
re angeſchnitten werden oder er einwand
rei überführt worden iſt, hat er es vor

gezogen, überhaupt nicht zu antworten. Von
Seiten der Staatsanwaltſchaft ſind etwa 150
nern und mehrere Sachverſtändige benannt
worden.

Der Angehklagte voll veranhwortlich

Beim Studium der Akten ſtellt ſich die
bezeichnende Tatſache heraus daß ein Sohn
des Angeklagten Seefeld im Alter von 16 Jah
ren widernatürliche UAnzucht be
gangen hat. Er iſt deshalb auf Grund der
neuen Geſetzesbeſtimmungen der nationalſozia
liſtiſchen Regierung im vergangenen Jahre
ſteriliſiert worden.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich
ſchuldig bekenne, erwidert Seefeld: „Das
kommt gar nicht in Frage Jch habe
niemanden umgebracht. Die bei mir waren,
leben alle noch.“ Aus der weiteren Frage
ſtellung ergibt ſich, daß Seefeld zwar die ihm
zur Laſt gelegten Sittlichkeitsvergehen zugibt,
jedoch die Morde abſtreitet. Meiſtens
will er ſich an nichts mehr erinnern oder er
weiſt darauf hin, daß doch alles in den Akten
ſtünde. Es ſtellt ſich heraus, daß Seefeld das
jüngſte von neun Geſchwiſtern iſt. Sein
Vater war ein Trinker und iſt in einer
Jrrenanſtalt geſtorben.

Die weitere Verhandlung geſtaltete ſich
äußerſt ſchwierig, da der Angeklagte auf die
an ihn geſtellten Fragen in dümmdreiſter
Weiſe oder überhaupt nicht antwortet.
Jmmer wieder kehrt die Redewendung bei ihm
wieder: „Die Vergangenheit iſt für mich tot,
nur die Zukunft iſt mein.“ Es kommt zur
Sprache, daß Seefeld in den neunzigr Jahren
in Kiel ſeine ſpätere Frau kennen lernte.
Später ließ ſich Seefeld, der auch noch in Be
ziehungen zu vielen anderen Frauen ſtand,
von ſeiner Frau ſcheiden

Die Oeffentlichkeit wurde dann bei der
nun folgenden Erörterung der Vorſtrafen des
Angeklagten wegen Gefährdung der Sittlichkeit
ausgeſchloſſen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen
kamen eine Reihe von Mordtaten an Kindern
zur Sprache, die ſich um die Jahr-
hundertwende ereignet haben. Schon da
mals ſtand der Angeklagte im Verdacht, dieſe
Kinder umgebracht zu haben, es ließen ſich
jedoch keine ſchlüſſigen Beweiſe für dieſe An
nahme erbringen.

auerſpiel des Staviſtyſkandals
Ein Angsttraum mit „Eßgelagen und Scufereſen“ Die Ergebnisse“ cler Blotopfer

Drahtbericht unseres Pariser Dr. P. -Korrespondenten

Paris, 22. Januar.
„Das Ende eines Angſttraumes“, ſo über

ſchreiben mehrere große Boulevardblätter ihren
lezzten Bericht über den Prozeß Staviſky
Sie heben mit ſichtlicher Genugtuung hervor,
daß zum Schluß alle Welt verſöhnlich
geſtimmt war. Sie weiſen auf die „Gemütlich
keit hin, die allenthalben herrſchte. So etwa
bei den achtzehn Geſchworenen, von denen ein
ernſtes Blatt wörtlich ſchreibt:

„Der Gerichtshof bot während der Beratung
er Geſchworenen ein unerhörtes Schauſpiel,

das nichts mit der Würde eines Gerichtshofes
Pmein hat. Mit Ausnahme des leeren
Sitzungsſaales gab es überall nur Eß
gelage und beſonders Saufereien.Ein Erſatzgeſchworener, von Beruf Großwein
Hndler, hatte zwei gewaltige Körbe mit alten
nen herſchaffen laſſen andere Geſchworene
ſatten ebenfalls Wein mitgebracht, und das

rantaut des Juſtizpalaſtes lieferte vben
rein noch Wein in Fülle. Um halb drei, als
der Vorſitzende Barnaud zurückkam, lagen

a Nebenſälen des Aſſiſenhofes die
un geleerten Flaſchen herum. Ge
a und ſtädtiſche Polizeigarden ſtießzen
in miteinander an; die Saaldiener, der

ſo ten ſelber hatten eine ſehr belebte Ge
htsfarbe. Die Geſchworenen tranken jetzt
n und Schnaps; man hörte lautes Ge
5 d vom Bergatungsſaale her, wie es ſich
ach einem guten Mahle ziemt.

ſict r vier Ahr hatten ſie noch nichts von
u i laſſen. Sie waren erſt eben fertig
h und es ging das Gerücht, daß drei
e durch die reichlichen Speiſen und

r on durch die vielen ſtarken Getränke
en ohl geworden ſeien und ſich ein
Geſchl ausſtrecken mußten. Der Zuſtand der
Stegtegenen erfüllte ſo manche Richter und
e mit Sorge, und man hätte faſthl gehabt, ſie hätten den ganzen Tag geen, als daß ſie ſich zu richten iſchléſen

ſie ſich die Zeit mit
erlei Kunſtſtückchen, mit

ernſt ſie hatte offenkundig viel zu lang ge
dauert. „Die blitzgeladene Wolke, die zwei
Jahre lang das öffentliche Leben in Frankreich
mit ihren ſchweren Gewittergefahren bedrohte,
hat ſich jetzt in einen ſanften Regen aufgelöſt“,
ſchreibt „Petit Journal“. Von zwanzig Sün-
dern wurden elf freigeſprochen und nur zwei
gnadenlos verurteilt; den übrigen ſieben wur
den „mildernde Umſtände“ zugebilligt.

Man greift ſich an den Kopf: Jſt dies
der ungeheure Skandal, der die Re
publik in ihren Grundlagen erſchütterte?

Ein kurzer Rückblick, ein paar nackte Tat
ſachen.

Um dieſes Skandals willen töten ſich zwei
Menſchen, Staviſky ſelber. und Blan
chard zwei machen einen Selbſtmord
verſuch, der Subſtitut Hurleux und der
Aſſiſenverteidiger Raymond Hubert. Der
Appellationsrat Prince wird im offenbaren
Zuſammenhang mit der Affäre auf ebenſo un
geklärte wie gräßliche Weiſe ermordet.
Die geſamte Magiſtratur wird in ſchwerſter
Weiſe verdächtigt, die „Allgemeine Sicherheit“
erſcheint ſtark kompromittiert. Ein ehemaliger
Juſtizminiſter, René Renoult, ſteht vor
ſeinen Richtern, mit ihm Vertreter der hohen
Geſellſchaft, der Welt und der Halbwelt, der
Politik, der Armee, der Anwaltſchaft; Richter,
Advokaten, Kinoſtare, hohe Beamte, Front
kämpfer, Journaliſten, Abgeordnete, Glücks
jäger, Spieler, Börſenjobber, Polizeiſpitzel,
Oſtjuden neben einem franzöſiſchen General
aus älteſtem Geſchlecht: ſo wirbelt eine uner
hört bunte Geſellſchaft durcheinander. Ein
hochpolitiſcher Unterſuchungsausſchuß, vor dem
148 Zeugen erſchienen, darunter Miniſterpräſi
denten, Vertreter der Elite der ganzen Nation
dieſer Ausſchuß verfaßte nicht weniger als 28
umfangreiche Schriftſammlungen, eine richtige
„Staviſkybibliothek“.

Eine Blutnacht auf dem Konkordenplatz, die
Erhebung des geſunden Frankreichs gegen das
Syſtem“; mehr als zwanzig Tote, Tauſende

von Verwundeten, zwei ſtürzende Kabinette,
die Erſchütterung der Staatsform in ihren
Grundfeſten. Das war der Staviſtkyſkandal.
Was iſt nach zwei Jahren davon übrig ge
blieben?

Aber zum Lobe des franzöſiſchen Volkes ſei
betont: keinen Augenblick ließ ſich die
öffentliche Meinung irreführen. Sie ver
dammte rückhaltlos, wo zu verdammen war,
erkannte mit ſicherem Jnſtinkt das Rechte.

zögerte nicht, es zu verkünden FrankreichsMaſſen ſind geſund geblieben, unverſehrt
haben ſich die ſtarken Tugenden der Raſſe er
halten. Der Staviſkyſkandal war ein furcht
bares Warnungszeichen für gewiſſe Politiker
und hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Gewiß: das
drohende Gewitter hat ſich in einen ſanften
Regen aufgelöſt, aber es wäre ein Jrrtum, zu
glauben, daß ſich das franzöſiſche Volk noch
einmal eine ſolche „Affäre“ bieten ließe.

Anſchlag auf Conſtance Talmadge
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Chikago, 22. Januar. Die Polizei
machte die ſenſationelle Enthüllung, daß ein
Entführungsanſchlag auf die bekannte Film
ſchauſpielerin Conſtance Talmadge ge
plant geweſen ſei. Vier Gangſters drangen in
das lüxuriöſe Appartement, in dem ſie die
Filmſchauſpielerin vermuteten, ein, durchſchnitten die Telephonleitung und terroriſier

ten die Anweſenden. Die Filmſchauſpielerin,
die in der Wohnung zu Gaſt geweſen war,
hatte gerade das Appartement verlaſſen.
Bundesdetektive haben die Unterſuchung des
Falles aufgenommen.

Bei lebendigem Leibe verbrannk

Lübeck, 22. Januar. Jn Groß- Steinrade ereignete ſich ein entſetzliches Unglück.
Drei in einem Hauſe allein gelaſſene Kinder

ein vierjähriger Junge und zwei Nachbars
kinder, Mädchen im Alter von fünf bis ſechs
Jahren ſpielten mit ſogenannten Wun-
derkerzen, die ſie an einem glühenden
Ofen entzündeten. Plötzlich fingen die Haare
des fünf;ährigen Mädchens Feuer, das raſch
auf die Kleidung der Kleinen übergriff. Die
gellenden Hilferufe der Unglücklichen alarmier
ken die Mutter der Mädchen und andere Nach
barn, die in die verſchloſſene Wohnung ein
drangen und die Flammen erſtickten. Das
Mädchen hatte jedoch derart ſchwere Brand
wunden davongetragen, daß es auf dem Wege
ins Krankenhaus ſtarb. Die beiden anderen
Kinder blieben unverletzt.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident La val
iſt geſtern von Genf nach Paris abgereiſt.

Werkſcharen und 5A
Drahibericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 22. Januar. Zwiſchen dem Reichs
leiter der DAF. Pg. Dr. Ley, und dem
Stabschef der SA, Viktor Lutz e wurde ſo
eben eine Vereinbarung über die Zuſammen
arbeit der Werkſcharen mit der SA getroffen.
Die Vereinbarung hat folgenden Wortlaut:

1. Die Werkſchar NSG KdF“ umfaßt
grundſätzlich nur einen Betrieb (den
eigenen Betrieb). Eine Zuſammenfaſſung von

erkſcharen zu größeren Einheiten gibt es
nicht.

2. Die Werkſcharen werden grundſätzlich
von SA-Führern geführt, ihre Ein
ſetzung erfolgt auf Vorſchlag der zuſtändigen
SA Dienſtſtelle vom Dienſtſtelleninhaber der
DAF.

3. Die Betätigung der Werkſcharen im
Rahmen ihrer Arbeit im Betriebe und ihr
Einſatz im Sinne der NSE „KdF erfolgt
nach den Weiſungen des Reichsleiters der
DAF. Die Ausführung dieſer Weiſungen ge
ſchieht durch einen höheren SA-Führer, den der
Reichsleiter der DAF im Einvernehmen mit
dem Chef des Stabes der SA beſtimmt und
der zur Reichsleitung der DAFF gehört. Jhm
wird das Amt Werkſcharen unterſtellt.

Mit dieſer Vereinbarung iſt eine engſte
Zuſammenarbeit zwiſchen den Werkſcharen und
der SA gewährleiſtet.

Eine neue Waffenfarbe
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

K. Berlin, 22. Januar. Nach einer Be
kanntmachung des Oberbefehlshabers des
Heeres wird für die planmäßigen Unter
offiziere und Mannſchaften der Wehrerſa tz
dienſtſtellen die orangerote Waf-
fenfarbe eingeführt. Auf den Schulterklappen tragen ſie die römiſchen Nummern

ihres Wehrkreiſes in der Waffenfarbe.

Beförderungen in der Wehrmachk

Berlin, 22. Januar. Der Führer und
Reichskanzler hat mit Wirkung vom 1. Ja
nuar 1936 befördert: zum General der
Kavallerie: Generalleutnant Knochen-
hauer, Kommandierender General des 10.
Armeekorps; zu Generalleutnanten:
Generalmajor von Goßler, Kommandeur
der 9. Diviſion, Generalmajor Keitel, Chef
des Wehrmachtsamtes.

In wenigen Zeilen
Die Grüne Woche 1936 wird am

kommenden Sonnabend vormitta durchReichsforſt- und Reichsjägermeiſter Gsrin g

und Reichsbauernführer Darreé in Berlin
eröffnet.

Die deutſche Frontkämpferabord-
nung hat angeſichts des Todes des Königs
von England ihren Beſuch abgebrochen und
iſt in die Heimat zurückgekehrt.

Die am 14. November v. J. gehaltene Rede
des Reichsluftfahrtminiſters Ge-neral Göring über Luftſchutz wird
in ihren weſentlichſten Teilen am Freitag. dem
24. Januar, in der Zeit von 21.30 bis 22 Uhr
nochmals über alle deutſchen Sender,
Trelt g tenahmne des Deutſchlandſenders ver

reitet.

Am 23. Januar kann einer der bekannteſten
deutſchen Generale, der einer alten kurheſſiſchen
Familie entſtammende General der Jnfanterie
a. D. Fritz von Loßberg, die Feier ſeines
50 jährigen Militärjubiläums be-
gehen.

Die Landesſtellenleiter des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda traten am Dienstag
mittag zu ihrer Januar-Tagung zuſammen.
Reichsminiſter Dr. Göbbels nahm zunächſt
die Vereidigung der Landesſtellenleiter vor
und ſprach zu ihnen über aktuelle Fragen der
Außen und Jnnenpolitik.

Die Kältewelle, die in den letztenTagen mit Schneewehen und Schneeſtürmen
die Vereinigten Staaten heimgeſucht
hat, forderte bisher 170 Todesopfer.

Der japaniſche Reichstag wurde am
Dienstag, nachdem Miniſterpräſident Okada
und Außenminiſter Hirota im Oberhaus ge
ſprochen hatten, auf gelöſt.

Hauptfſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt Hanns Gert Freiherr v. Eſebeck.
Verantwortlich: Politik: Dr. Curt Leps; Wirtſchaft: Dipl.- Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolittk und

Unterhaltung: Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen und
Retſezettung: Rita-Sophie Eilers; Kommunalpolttik:
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Januar 1936 DIE GAUSTADT HALLE

Hinndeutung der Revolution
Gauleiter Staatsrat Jordan ſprach vor Verbänden der Luftnachrichtenſchule

E. G. Der Führer hat in ſeiner großen Rede
vor dem Reichstag im Juli 1934 betont, daß die
zwei Säulen, auf denen das kommende
Reich ruhen werde, die Partei und die
Wehrmacht ſind. Da die Partei als der
einzige politiſche Willensträger des deutſchen
Volkes und die Wehrmacht der einzige Waffen

träger der Nation damit im wahrſten Sinne
des Wortes eine fundamentale Stel
lung im Reichsaufbau zugewieſen erhalten
haben, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſich beide

immer wieder ergänzen und ſich verſtehen
lernen müſſen, daß ſie beide Achtung vorein
ander aufzubringen haben, damit dieſe beiden
Säulen auch wirklich den großen Bau des
Reiches tragen können. Wenn daher der Gau
leiter Pg. Rudolf Jordan geſtern abend im
Stadtſchützenhaus vor den Verbänden der Luft
nachrichtenſchule Halle das Wort zu einem
grundſätzlichen Vortrag über den National-
ſozialismus ergriff, ſo war dies von ſym
bolhafter Bedeutung. Es iſt kein Ge
heimnis, daß ſich in dieſem Gau ein geradezu
vorbildliches Verhältnis zwiſchen Partei und
Wehrmacht entwickelt hat. Daß unſer Gau-

leiter im Auftrage des Generals Göring
zur Luftwaffe ſprach, war die Fortſetzung einer
wertvollen Gemeinſchaftsarbeit im Dienſte des

Dritten Reiches.

Es war ein Bild höchſter Diſziplin,
was ſich im großen Saal des Stadtſchützen
hauſes bot. Jede Verſammlung hat ihre Eigen
art. Hier war ſie der geſtaltgewordene Wille
eines Volkes zur Wehrhaftigkeit und Behaup
tung ſeiner Ehre und Freiheit. Der Gauleiter
ſprach über das Weltbild des Nationalſozialis
mus, das der franzöſiſchen Revolution dia
metral gegenüberſteht, über die tiefe Bedeu
tung des Wortes Revolution überhaupt und
über die Grundſätze, die unſere Politik be
ſtimmen. Aber er ſprach auch darüber, wie wir
als Nationalſozialiſten den deutſchen Soldaten
ſehen. Er iſt uns nicht nur der Waffenträger,
ſondern auch der Kamerad in dem
Kampf um und für Deutſchland. Daß
dieſe Kameradſchaft zwiſchen der Bewegung
und der Wehrmacht aus einer inneren Hal
tungsgemeinſchaft heraus ſich weitervertieft hat,
dürfte wohl das große Ergebnis des geſtrigen
Vortragsabends geweſen ſein.

Geſetze des Lebens
Wir Gauleiter, ſo begann Pg. Rudolf

Jordan, von Oberſtleutnant Erdmann
begrüßt, wehren uns dagegen, wenn man den
Nationalſozialismus zu einer rein gedanklichen
Angelegenheit degradieren will. Der National
ſozialismus iſt entſprungen aus der Lebensgeſetz
lichkeit. Wir glauben nicht daran, daß die Welt
ſo kompliziert iſt, daß ſie nach Tauſenden und
aber Tauſenden von Geſetzen abläuft, ſondern
daran, daß die Welt und auch das Leben
eines Volkes nach ganz wenigen elementaren
Geſetzen abläuft. Jn der Zeit der fran
zöſiſchen Revolution verſuchte man
die Geſetze des Lebens neu feſtzuſetzen. Es
wurde die Grundlage für das 19. Jahrhundert
gelegt, und zwar nicht nur für Europa, ſon
dern für die geſamte Welt. Man proklamierte
den Grundſatz, daß alles, was Menſchenantlitz
krage, gleich ſei. Dieſer Satz hat ſich ein
geſchlichen in faſt alle weltanſchaulichen Strö
mungen. Er lag dem Marxismus zugrunde,
war verankert im Parlamentarismus und ge
hörte zur Demokratie. Er war nicht nur ein
logiſcher Denkfehler, ſondern ſetzte ſi in
Widerſpruch zur geſellſchaftlichen Ordnung und
zur natürlichen Geſetzmäßigkeit des Lebens.

frontsozidlismus
Damit begann im deutſchen Volke ein

Nivellierüngsprozeß. Man ließ nicht
mehr die Perſönlichkeit des Großen gelten,
ſondern man hackte den Großen die Köpfe ab
und ſetzte ſie den Kleinen auf. Damit wurden
ungeheure geiſtige und ſeeliſche Werte in
unſerem Volke zerſtört. Die nationalſoziali
ſtiſche Revolution hat die franzöſiſche Revo
lution zu liquidieren. Die erſte Kanone des
großen Krieges ſprach bereits das erſte Wort
gegen die Unnatürlichkeit der franzöſiſchen
Revolution. Mit dem Tage der gewaltigen
Erhebung trat eine neue Bewertung des
Menſchen ein. Er wurde nicht mehr nach dem
Beſitz des Vaters oder nach ſeiner Konfeſſion
eingeſchätzt, ſondern in dem Mittelpunkt der
ewertung ſtand: Charakter und

Leiſtung. Dieſe Bewertung entſtand da
durch, daß die feindliche Kugel nicht nach Her
kunft und Konfeſſion der Menſchen fragte.
So entſtand ein Frontſozialismuüs.

Ziel der Revolution
Unter Revolution waren den Menſchen
ewaltſame Ereigniſſe eingeprägt worden mit
arrikadenkämpfen und Guillotinen. Dieſe

Bilder ſind aber nur Begleiterſcheinungen
Wer Revolution, aber durchaus nicht ihr

eſen. Wir haben darum als Ziel der Revo
ution nicht den Machtkampf an ſich
Phen ſonſt hätten wir nach dem 30. Januar
n die Partei auflöſen müſſen. Es ſind auch
hen Rachegelüſte befriedigt worden. Wir
ehen vielmehr in dieſer Revolution ein
rer Ziel. Wir eroberten die Macht
n Deutſchland, damit nur ein Führer wieder
men ſWlaus regiert, nur eine Weltanſchauung
e iſt und die Volksgemeinſchaft ver

rklicht wird, die einen lebendigen Organis

mus darſtellt, i twerden ſollen. dem alle Kräfte neu entfalte

ſeit ler Welt wird die national
iſtiſche Revolution als eine ſolche der

(ziplin bezeichnet. Wenn wir davon

abgeſehen haben, unſere politiſchen Gegner
wie es in anderen Revolutionen geſchah
auf das Schaffot zu ſchleifen, ſo geſchah das
aus dem Willen heraus, den Menſchen neu zu
formen und in die große Front der National
ſozialiſten einzureihen. Wie notwendig dies
war, zeigte gerade das frühere Deutſchland.
Es war ein Haus mit vielen Fenſtern und aus
jedem ſchaute eine Partei heraus. Heute hat
das Volk wieder heimgefunden in die große
Front des Nationalſozialismus.

Man ſchafft eine ſoziale Zufriedenheit nur,
indem man ſoziale Gerechtigkeit ſchafft. Gegen
Unzufriedenheit kann man nicht mit tech
niſchen Mitteln kämpfen. ſondern man muß
dem Leben eine neue Jdee geben. Bei der
Gewinnung des deutſchen Menſchen kam uns
zur Hilfe, daß die Grundſätze der franzöſiſchen

darüber klar geweſen,
kleines Land inmitten Europas und inmitten
der Welt darſtellt.
man von einer Jnnen und einer Außenpolitik
geſprochen.

nur

Revolution nur bis in die Hirne, aber nicht
bis in die Herzen eingedrungen waren. Für
unſeren Kampf um Deutſchland forderten wir
den Einſatz des ganzen Menſchen und
nur Leute gebrauchen, die ſich frei
hatten von allen Bindungen.
wir das Führertum, welches das Fun
dament der Revolution bildet.

konnten
gemacht

Damit ſchufen

Die Schicksalsfragen
Wir ſind uns auch im Jahr des Aufbaues

daß Deutſchland ein

Jn der Vorkriegszeit hat

Das war unrichtig, denn es gibt
eine Politik: die Außenpolitik.

Jnnenpolitik iſt nur die Folge der Außen-
politik. Adolf Hitler hat bereits in ſeinen
Kampfjahren das Volk nur auf die ganz
großen Fragen hingewieſen. Mit der Behand
lung der Judenfrage und der über
ſtaatlichen Mächte brachte er das zer
riſſene Volk auf einen Generalnenner. Dieſe
Fragen werden in kommenden Jahrzehnten
nicht nur bei uns, ſondern in der ganzen Welt
zur Löſung gebracht werden. Darum ſind die
Kürnberger Judengeſetze ein großes
geſchichtliches Werk.

Wenn Marxiſten früher gegen uns aufge
treten ſind, mit der Meinung, Frankreich,
Tſchechoſlowakei und Polen werde in Deutſch
land einmarſchieren, wenn der Nationalſozia
lismus ans Ruder komme, ſo erleben wir heute
das Wunder, daß es bei uns nicht brodelt,
während es draußen in der Welt ſehr unruhig
zugeht. Jn dem Kampfe gegen den Welt
bolſchewismus wird einmal die Stunde kom
men, in der die ganze übrige Welt eine Front
bilden muß, wenn ſie nicht zerſchlagen werden
will. Die ehemalige germaniſche Führung in
Rußland iſt abgeſchlachtet worden. Eine neue
jüdiſche Führung in Rußland erſtrebt die Er
richtung einer jüdiſchen Weltmacht. Wenn wir
uns daher von der Judenfrage nicht abbringen
laſſen, ſo hat das ſeinen Grund. Der National
ſozialismus will verwirklichen, was in den
25 Theſen der nationalſozialiſtiſchen Revolution
enthalten iſt. Die Partei iſt die dazu beſtimmte
Kampforganiſation und wird es auch bleiben.

Wir nd die Wehrmacht
Und nun laſſen Sie mich ine Worte

ſagen, wie wir die neue Wehrmacht ſehen. Jn
unſerem Kampfe ſpielte es keine Rolle, wer
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lin war oder wer ein junger Nach
riegskämpfer wurde. Soldatiſch traten

wir alle zum politiſchen Kampf an, ſoldatiſch
war das Gepräge unſerer Veranſtaltungen.
Aus der ſoldatiſchen Haltung erwuchs auch die
Sehnſucht in vielen, daß etwas Neues geboren
wurde die Freiheit des deutſchen Volkes und
die Schaffung von Arbeit und Brot. Das
waren die Schlachtrufe des national
ſogialiſtiſchen Kampfes. Sie habenſich nicht geändert, als der Nationalſozialis
mus die Macht übernahm.

Wir ſehen in der Wehrmacht nicht nur das
Heer des deutſchen Volkes, ſondern den Kame
kaden im kommenden Kampf um Deutſchland.
Mit Partei und Staat iſt das Fundament ge
legt für die kommenden Jahrhunderte. Es gibt
keine Freundſchaft und keine Kameradſchaft
ohne gegenſeitige Achtung und Reſpekt.

Wir haben mit den Fahnen, die im ganzen
Lande wehen, einen neuen Staat geſchaffen
mit neuen Jdeen und neuen Geſetzen. Wir
wollen die Willensvollſtrecker Adolf
Hitlers ſein. Die treue Kameradſchaft ſoll
Gemeingut des ganzen deutſchen Volkes wer
den. Damit ſchafft ſich dieſes Volk ein
lebendiges Denkmal und wird zuſam-
menwachſen über das was war, was iſt, und
was ſein wird zum ewigen Deutſchen Reich.

Nachdem ſich der lebhafte Beifall, mit dem
die Worte des Gauleiters aufgenommen wur
den, gelegt hatte, dankte Oberſtleutnant Erd
mann für die Ausführungen und unterſtrich
insbeſondere die darin zum Ausdruck gebrachte
Kameradſchaft zwiſchen Partei und Wehrmacht,
und ſchloß den Abend mit einem dreifachen
SiegHeil auf den Führer und Oberſten Be
fehlshaber.

die Hinduluſch- Expedition zurückgekehrt
Halle führend bei der erſten großen ugtionalſozigliſtiſchen Forſchungsreiſe

Der mit reichen Ergebniſſen zurückgekehrten
deutſchen Hindukuſch- Expedition 1935 wurde
von dem Deutſchen Forſchungsinſtitut ein wür
diger Empfang bereitet. Reichsleiter Alfred
Roſenberg begrüßte die ſechs jungen For
ſcher, die mit ihrem Wagemut und echtem
Forſcherdrang ihre wiſſenſchaftliche Miſſion
durchgeführt hätten. Er dankte denen, die
dieſes Unternehmen durchführten oder tat
kräftig unterſtützten, insbeſondere der briti
ſchen, afghaniſchen und iraniſchen Regierung,
ſodann dem Deutſchen Forſchungsinſtitut (Not
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft) und
dem Auswärtigen Amt. Die deutſche Expedi
tion habe bewieſen, daß trotz großer politiſcher
Aufgaben der alte deutſche Forſcherdrang nicht
habe unterdrückt werden können. Wie ſtets
werde auch dieſer Beweis kulturellen Unter
nehmens und deutſcher Forſchertat Brücken
ſchlagen von Volk zu Volk.

Einen großen und eindrucksvollen Ueber
blick über die Durchführung und Ergebniſſe
der deutſchen Expedition boten die folgenden
Berichte der Forſcher. Prof. Roemer, Halle,
ſprach über die Bedeutung und Erforſchung
des Urſprungs der Kulturpflanzen. Das reiche
Material iſt für die weitere Züchtung von
größtem Wert für die Land wirtſchaft. Jm
Namen ſeiner Expeditionskameraden erſtattete
dann der Leiter der Expedition, Profeſſor Dr.
Scheibe einen allgemeinen Bericht über die
Fahrt und die wiſſenſchaftlichen Arbeiten, an
denen Dr. Herrlich, Dr. von Roſenſttel, Dr.
Kerſten, Dr. Roemer und Dr. Lenz beteiligt
waren. Die Expedition, die vor allem dem
Präſidenten des Deutſchen Forſchungsinſtituts,
Geheimrat Stark, dem deutſchen Geſandten in
Kabul, Dr. Ziehmke und der Univerſität
Halle zu verdanken ſei. habe in die Gebirge
ünd Hochſtätten Südweſtaſiens geführt, wo
nicht nur wiſſenſchaftliche Unterſuchungen auf
pflanzenökonomiſchem, agrarbotaniſchem und

botaniſchſyſtematiſchem Gebiet durchgeführt
worden ſeien, ſondern darüber hinaus auch
ſehr umfangreiches Material für die deutſche
Landwirtſchaft und die Botanik geſammelt
worden ſei.

Kabul ſei das erſte Ziel und der Aus
gangspunkt für die Expedition in die Gebirge
Afghaniſtans und Nordweſtperſiens geweſen, wo
Kultur- und Wildpflanzen in reicher Fülle ge
ſammelt worden ſeien. Nach den Ergebniſſen
der modernen Kulturpflanzenforſchung gelten
einzelne Landſchaften Jnneraſtens als Heimat-
und Urſprungsgebieteeinergroßen
Zahl unſerer Kulturpflanzen. Sie
enthielten dort auch heute noch viele Erb
anlagen, die ihnen auf ihren Vererbungs
wanderungen nach Europa zum größten Teil
verloren gegangen ſeien. Die Aufgabe der vor
wiegend landwirtſchaftlich und naturwiſſen
ſchaftlich orientierten deutſchen Hindukuſch
Expedition ſei es daher geweſen. in Jnner
aſten Fragen der Abſtammung. und Vererbung
unſerer Kulturpflanzen an Ort und Stelle zu
unterſuchen und durch Sammlung lebenden
Forſchungsmaterials (Samen, Stecklinge,
Reiſer uſw)) neue Erbanlagen unſerer Kultur-
pflanzen der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen
Züchterarbeit in deutſchen Jnſtituten zuzu
führen.

Die Expedition habe daneben ſowohl land
wirtſchaft wiſſenſchaftliche wie auch praktiſch
wirtſchaftliche Aufgaben gehabt, von denen
letztere in engſtem Zuſammenhang mit den
praktiſchen Arbeiten der maßgebenden Reichs
ſtellen auf dem Gebiete der Sicherſtellung und
des Ausbaues der deutſchen Ernährungswirt-
ſchaft ſtehen.

Die Expedition ſei bis in die grandioſen
Gletſchermaſſen in Karakorum vorgeſtoßen.
Die Sammlungsarbeit erſtreckte ſich in Afgha
niſtanTurkeſtan im Norden bis an den Orus
und im Weſten bis an die afghaniſchperſiſche

Grenze, in Afghaniſtan bis in die Gegend von
Beludſchiſtan.

Nach zehnmonatigem Auslandsaufenhalt
nach Ueberwindung ſchwerer Strapazen und
Entbehrungen, wobei recht beachtliche alpi
niſtiſche Unternehmungen geleiſtet werden
mußten, ſei die Expedition mit allen Teilneh
mern geſund wieder nach Deutſchland zurück
gekehrt. Es werde dieſer deutſchen Expedition
möglich ſein, erfolgreich eine brauchbare
Karte von Nuriſtan herauszubringen.
Es bedürfe noch langer Zeit, um die wiſſen
ſchaftlichen Ergebniſſe dieſer Expedition zu
praktiſchen Erfolgen zu bringen.

Der Vizepräſident des Deutſchen Forſchungs
inſtitutes, Profeſſor Meyer, wiederholte am
Schluß ſeiner Anſprache den Dank an alle

SteinReißſchienen Winkel Arethneidet er

beteiligten Stellen, vor allem dem kaiſerlich-
iraniſchen Geſandten und dem Auswärtigen
Amt. Die Früchte dieſer erſten national
ſozialiſtiſchen Forſchungserpedi-tion ſeien das Ergebnis einer ſchönen Zu
ſammenarbeit.

Erſt vor wenigen Tagen konnten wir mit
Genugtuung die Tatſache verzeichnen, daß der
Beſtand der MartinLuther Univerſität Halle
Wittenberg nunmehr endgültig geſichert iſt.
Welche überwältigende innere Berechtigung
dieſer Entſcheidung zu Grunde liegt, beweiſt
der vorliegende Bericht. Wir ſind ſtolz darauf,
daß an den Ergebniſſen dieſer erſten national
ſozialiſtiſchen Forſchungsexpedition unſere
Univerſität maßgebend beteiligt iſt und wiſſen
uns einig mit der Bevölkerung unſeres Gaues,
wenn wir dieſem Stolz hiermit dankbaren
Ausdruck geben.

geichsamksleiter Pa. Heinz Franke
Karten bei allen Politischen beitern-

spricht Donnerstog, 23. Janvor, 20. 15 Uhr im Stodtschötzenhaus öber
Hationalsozialismus und Weltanschauung

Kreisleitung Halle (Stacht)
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Eine entſchloſſene Tak

Wie die Kommandantur des Gendarmerke
bezirkes Merſeburg meldet, hatte der SA
Oberſcharführer Otto Klemann, Halle, Gr.
Berlin 14 Angehöriger des Sturmes 6/36, am
4. Januar ein auf der Straße Schkeuditz Halle
führerlos dahinraſendes Pferdegeſpann unter
Einſatz ſeiner Perſon mit Entſchloſſenheit und
Mut zum Stehen gebracht und dadurch ein
größeres Unglück verhütet. Er überholte mit
dem kleinen Lieferwagen der ſtädtiſchen Müll
abfuhr, den er als Fahrer zu führen hat, das

Jahinraſende Geſpann, ſtellte ſeinen Wagen
beiſeite, warf ſich den Pferden entgegen und
verſuchte dieſe aufzuhalten. was ihm mißglückte.
Es gelang ihm aber, ein Brett des Wagens zu
erfaſſen, ſich eine Strecke mitſchleifen zu laſſen,
bis er ſich auf den Wagen ſchwingen konnte,
um nunmehr kurz vor Halle die Pferde zum
Halten zu bringen. Ohne an ſich ſelbſt zu
denken, obwohl Vater von 5 Kindern, hat
Kleemann durch ſein ſelbſtloſes und mütiges
Handeln ein Beiſpiel vorbildlicher Einſatz
bereitſchaft gegeben.

Ein unerhörker ſchwindler
Der Z33jährige, aus Köln gebürtige und ſeit

einiger Zeit in Halle anſäſſige Joſef K. war
vom. 1. April bis zum September 1935 bei
einer großen Verſicherungsgeſellſchaft auf
Proviſion tätig. Er hatte durch irgendeinen
Zufall den Leiter einer halliſchen Religions
gemeinſchaft kennengelernt und von dieſem die
Anſchrift mehrerer Mitglieder der Gemein
ſchaft erfahren. Dieſe ſuchte er nun auf, be
nutzte den ſehr angeſehenen Namen des Leiters
als Empfehlung für ſich und ſchloß mehrere
Verſicherungen äb in Höhe von 3000 Mark und
eine von 4000 Mark.

K. ſagte den Familien Familien mit
durchweg drei bis fünf Kindern er käme
vom Leiter ſeiner Geſellſchaft und wolle die
Kinder in einer Verſicherung aufnehmen, und
zwar mit 1000 Mark für jedes Kind. Koſten
entſtünden hierbei nicht, denn die Geſellſchaft
habe vom Staate eine gewiſſe Summe bereit
geſtellt erhalten, um prämienfreie Verſiche
rungen bei kinderreichen Familien abſchließen
zu können. „Entſtehen mir auch keine Koſten
fragte Frau G. nochmals. „Nein, Sie brauchen
dafür nichts zu bezahlen, doch müſſen Sie und
die Kinder erbgeſünder Stamm ſein und eine
ärztliche Anterſuchung muß ſtattfinden.“ Frau
G. ging mit den Kindern zum Arzt und es
vergingen n Tage, ehe K. nochmalskommt. Am Nachmittag aber kommt ein
anderer Vertreter der Geſellſchaft und will das
erſte Geld kaſſieren. Die Verſicherungsgeſell
ſchaft, die rechtlich auf den unterſchriebenen
Verträgen hätte beſtehen können, ſchickt einen
ihrer leitenden Beamten zur näheren Prüfundes Sachverhalts, und dieſer fand, daß K. i
in dieſen Fällen in ganz ärmlichen Verhält
niſſen lebende kinderreiche Familien ausgeſucht
hatte, nur um Geld zu verdienen. So wurden
die Verträge rückgängig gemacht und ſogar die
Koſten für den Arzt von der Geſellſchaft ge
tragen. Erſchwerend fiel gegen den Angeklag
ten ins Gewicht, daß ſeine Straftaten eine
an verwerfliche Ausnutzung nationalſozig
liſtiſchen Gedankengutes geweſen waren, und ſo
wurde er wegen fortgeſetzten Betruges zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Mitteldeutſchland. Jn der Vortragsreihe
der MartinLuther Univerſität Halle Witten
berg in Halle: „Mitteldeutſchland, ſeine Ge
ſchichte, Kultur und wirtſchaftliche Struktur“
findet heute ab 18 Ahr, im Auditorium
maximum (Melanchthonianum, Univerſitäts
platz 8/9) der ſtebente Vortrag über Mittel
deutſchland in der Muſik von Profeſſor
Dr. Max Schneider ſtatt. Der Eintritt iſt
koſtenfrei und jedermannn zugänglich.

Deviſen auch in Paketen
Zum Deviſenvergehen

Wir berichteten geſtern über den Verſuch
des Deviſenſchmuggels des jüdiſchen Ehepaares
Lifſchütz aus Halle. Ueber den Vorfall wird
noch folgendes von den zuſtändigen Zollſtellen
mitgeteilt: Ein Grenzbeamter bemerkte am
Sonntagvormittag in der Nähe der Grenze bei
Oberwieſenthal eine verdächtige Frau. Er
ſtellte ſie und ſah dann, wie ein Mann zu
flüchten verſuchte. Nach mehrmaligem Anruf
gab der Beamte Warnungsſchüſſe ab und
konnte ſchließlich den Fliehenden feſtnehmen.
Jnzwiſchen war die zurückgebliebene Frau
nachgekommen. Der Grenzbeamte brachte beide
zum Zollamt, wo ihre Perſonalien feſtgeſtellt
wurden; es handelte ſich, wie bereits erwähnt,
um das jüdiſche Ehepaar Lifſchütz aus
Halle. Bei dem Mann wurden 500 RM. in
bar gefunden und beſchlagnahmt.

Nach der Perſonalienfeſtſtellung wurden
beide entlaſſen. Sie begaben ſich dann nach
dem Marktplatz Oberwieſenthal, wo ſie ſich
einen Mietwagen beſorgten, der ſie nach Cran
zahl zum Zuge bringen ſollte. Jn Cranzahl
erreichten ſie jedoch den fahrplanmäßigen Zug
nach Chemnitz nicht mehr und fuhren mit der
Mietdroſchke nach Annaberg. Hier beſtieg die
Frau den Zug nach Chemnitz, während ſich der
Mann nach Bärenſtein weiterfahren ließ.

Jnzwiſchen erhielt die Zollſtation Kenntnis
davon, daß ſie auf der Poſt in Ober
wieſenthal Geld in Paketen auf
gegeben hatte. Man benachrichtigte ſofort die
zuſtändige Polizeibehörde, welche die Frau im

Halle erhält

des Ehepaares Liſſchütz

Eiſenbahnzug auf der Fahrt nach Halle feſt
nehmen konnte. Man vermutet, daß die Frau
die beiden Geldpakete in dem Augenblick weg
geworfen hat. als der Grenzbeamte dem Ehe
mann nachſtellte.

Wegen Bekrugs verurkeilt
Der 27jährige Otto L. aus Halle hatte

Wohlfahrtsunterſtützung bezogen und dann
vom 13. Juni bis 24. Auguſt in Halle bei einer
Baufirma Beſchäftigung gefunden. Während
dieſer Zeit hatte er vollen Arbeitslohn aus
gezahlt erhalten, daneben aber noch ſeine
Wohlfahrtsunterſtützung abgeholt. L. ſtand
deswegen geſtern vor dem halliſchen Schöffen
gericht unter der Anklage des Betruges.

Auf Ermahnung des Richters, ein offenes
Geſtändnis abzulegen. antwortete L.: „Jch bin
es nicht geweſen.“ Von den ihm vorgelegten
Unterſchriften, welche die Abholung der Wohl
fahrtsunterſtützung beſtätigten, erkannte er
nur die zwei erſten Unterſchriften an, die ſich
auf zu Recht verlangte Gelder bezogen, die
anderen ſollte ein Fremder geſchrieben und in
folgedeſſen auch die Gelder erhalten haben.
Der Schriftſachverſtändige ſchloß ſein Gutachten
mit der Verſicherung, daß nicht der geringſte
Zweifel beſtehen könne, daß die Unterſchriften
ſämtlich von ein und derſelben Hand ge
ſchrieben ſeien. Daraufhin verurteilte das
Schöffengericht den Angeklagten zu drei Mo
naten Gefängnis wegen Betruges.

Gefrierſleiſch
Es wird nur einwandfreie Ware verkauft

Jn dieſer Woche wird bei den Fleiſcher
meiſtern Halles Gefrierfleiſch zum Verkauf
kommen. Bei dieſer Ausgabe von Gefrierfleiſch
handelt es ſich ausſchließlich um eine Maß
nahme, welche die Marktlage erfordert, da der
Bedarf an Rindfleiſch zur Zeit nicht im
ganzen Reich aus der Jnlandserzeugung gedeckt
werden kann. Aus handelspolitiſchen Gründen
iſt es aber auch nicht möglich, den Fehlbedarf
nur durch Einfuhr von Lebendvieh aus
dem Auslande zu befriedigen. Das Gefrier
fleiſch wird zu einem Preiſe abgegeben werden,
der nicht nur Preis ſteigerungen fürFriſch fleiſch verhindert, ſondern auch
geeighet ſein wird, den in manchen Orten auf
getretenen Preiserhöhungen entgegenzuwirken.
Es bedarf wohl keiner beſonderen Erörteé

rüng, daß dieſe Gefrierfleiſchſendung in erſter

Linie der minderbemittelten Bevölkerung zukommen ſoll. Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hat unter dem 7. Januar eine Verordnung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Gefrierfleiſch
erlaſſen. Zu dieſer Verordnung ſind vom Ober
bürgermeiſter als Preisüberwachungsbehörde
heute die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Gefrier
fleiſch in Halle bekanntgegeben worden, die
teilweiſe 5 bis 25 Pfg. unter dem Klein
handelspreis für Friſchfleiſch liegen.

Um eine klare Regelung beim Verkauf des
Gefrierfleiſches zu erzielen, die nicht nur im
Jntereſſe des Käufers, ſondern auch der
Fleiſchermeiſter liegt, iſt in der Verordnung
vom 7. Januar beſtimmt worden, daß ge

ſonderte Preisverzeichniſſe für
Gefrierfleiſch in den Verkaufsräumenund Schaufenſtern an gut ſichtbarer Stelle zu
führen ſind, aus denen die Verkaufspreiſe der
verſchiedenen Arten zweifelsfrei erſichtlich ſind.
Wer Gefrierfleiſch im Kleinhandel feilhält. iſt
ferner verpflichtet, beim Gefrierfleiſch die ſicht
bar ausgeſtellten Fleiſchſtücke mit einem Preis
ſchild zu verſehen, aus dem die Eigenſchaft als
Gefrierfleiſch, die Art des Fleiſchſtückes und der
Preis für 1 Pfd (500 Gramm erſichtlich ſind.
Bemerkenswert iſt auch, daß der Verkauf nur
an Einzelhaushaltungen ſtattfindet.

Unter den mitteldeutſchen Großſtädten iſt
es zunächſt nur die Stadt Halle die
bevorzugt mit Gefrierfleiſch verſorgt wor
den iſt. Die ſachgemäße Behandlung des
Fleiſches erfolgt in den neuzeitlichen Einrich
tungen des ſtädt. Schlacht und Viehhofes, die
eine Gewähr dafür bieten, daß tatſächlich eine
einwandfreie Ware auf den Markt kommt.
Sollten ſich beim Verkauf von Gefrierfleiſch
Beſchwerden ergeben, ſo ſind hierüber die zu
ſtändigen Preisüberwachungsſtellen in Kennt-
nis zu ſetzen.

Destoche Mauoleau!
Holte Deine Pfundltöten för clas
WHW bereit Einsammlung
vom 21. bis 24. Janvor 1936

Aympig5chwimmer in Halle
Als Erſatz für das in dieſem Jahre zun

Fortfall kommende JahnSchwimmen bringt
der Halliſche Schwimm Verein an
Sonntag, 16. Februar, ein großes natio-
nales Schwimmfeſt zur Durchführung. Da die
Veranſtaltung reichsoffen iſt, wird die Be
ſetzung ſo großartig ſein, daß man in einzelnen
Wettbewerben geradezu von einer inoffiziellen
deutſchen Meiſterſchaft ſprechen kann.

So ſtarten über 100 und 200 Meter Kraul
Helmut Fiſcher, Hermann Heibel, Heito
Schwartz und der deutſche 200 Meter
Meiſter Leiſe witz (Bremen). Ueber 100 und
200 Meter Bruſt treffen Europameiſter Erwin
Sietas (Hamburg) und der deutſche Meiſter
1935, Paul Heina (Gladbeck) zuſammen
Dazu kommen noch Paul Schwarz (Göppingen),
Ohligſchläger (Trier) und der neue deutſche
Rekordmann Balke (Dortmund). Das Rücken
ſchwimmen über 100 Meter ſoll von dem deut
ſchen Meiſter Hans Schwarz (Wünsdorſ,
dem jungen Magdeburger Weltrekordmann
Gerſtenberg und Schlauch (Wünsdorf) be
ſtritten werden.

Für die Frauen-Wettbewerbe wurden bis
her die Charlottenburger Nixen Giſelg
Arendt und Ruth Halbsguth ver
pflichtet, die erneut über 100 Meter Kraul zu
ſammentreffen werden.

D 70 wieder ſchneller
Mit Wirkung vom 20. Januar wird D 70,

der Schlafwagenzug Berlin--Halle-Nürn
berg München, wieder beſchleunigt. Der Zug
war zum 6. Oktober ſo verlangſamt worden
daß er erſt 9.15 Uhr in München eintraf, ohne
dort die wichtigen Fernzüge nach Oberbayern
und Oeſterreich zu erreichen. Er wird deshalb
folgende Lage erhalten:

Berlin Anh. Bhf. 21.43 Ahr, Halle 23.3744
Nürnberg 4.47/55, Augsburg 7.10/14, München
8.04 Uhr.

Jn Halle iſt nach wie vor Uebergang von
D 159 Altona/ Hamburg Magdeburg Leipzig
ab Hamburg 18.31 Uhr, ab Magdeburg 2151
Uhr, ſo daß auch dieſe für den Schlafwagen
und Liegewagenverkehr von Norddeutſchland
nach Bayern wichtige Verbindung entſprechend
gekürzt wird. Jn München werden zukünftig
die Anſchlüſſe an D 162 nach Garmiſch
Partenkirchen Jnnsbruck, ab München um
9.15 Uhr, an D 67. ab München 8.40 Uhr,
dem Tageszug nach Jnnsbruck-Brenner-
Bologna-Rom und L 5 nach Salzburg--Wien
erreicht.

Fahrrad Zeifennene Preife u Biecles

HA lAm Donnerstag findet in Halle die erſte
Sitzung der Bezirksgruppe Mitteldeutſchlands
der Wirtſchaftsgruppe Gas und Waſſer
verſorgung ſtatt.
Am Franckeplatz wurde geſtern nachmittag

ein 70jähriger Jnvalide beim Ueberſchreiten
der Fahrbahn von einem Liefer- Kraft
dreirad umgefahren. Er trug eineleichte Gehirnerſchütterung und eine vlutente

Wunde am Kopf davon und wurde mit dem
Krankenwagen der Feuerwehr nach dem
Eliſabethkrankenhaus gebracht, wo er Auf
nahme fand.

Jn der Turmſtraße wurde eine Gaslaterne
von einem beladenen Heuwagen umgefahren
und zertrümmert.

Feuerſteine reden
Dr. Bicker in der Landesanſtalt für

Volkheitskunde

Jm Rahmen der Vorträge der Arbeits
gemeinſchaft für Vorgeſchichte ſprach geſtern
abend Dr. Bicker in der Landesanſtalt für
Volkheitskunde über „Die Jndogermanen Mit
teldeutſchlands vor der Zeit der Bauernkultur
(mittlere Steinzeit)“. Der Redner gab zunächſt
einen Ueberblick über die für unſer Gebiet in
Frage kommenden Zeiträume: um rund 8000
vor Chriſti taucht die Oſtſee auf, noch in enger
Verbindung mit der Nordſee ſtehend und ſalz
haltig. Das Klima iſt noch arktiſch, den Aus

klängen der Eiszeit entſprechend. Es folgt die
Zeit von 8000-5500 v. Chr. Das Klima wird
trocken, aber kühl, der Wald bricht hervor, zu
nächſt nur Birken und Kiefern, ſpäter aber
findet ſich ſchon Eichenmiſchwald vor. Die Zeit
von 5500--800 v. Chr. bringt ein atlantiſches
Klima, anfangs feucht und warm, dann aber
ausgeſprochen trocken und warm. Um
800 v. Chr. folgt der Klimaſturz, der langſam
zum heutigen Klima überleitet.

Die mittlere Steinzeit iſt eine Ueber
gangsperiode auch in kultureller Hinſicht; ſie
iſt infolgedeſſen ſchwer abgrenzbar, weil hier
kein Kulturabbruch, ſondern nur ein Ueber
gang von einer Kultur zu einer andern erfolgt
iſt. So iſt der Begriff der mittleren Steinzeit
dehnbar bis zur Jungſteinzeit hinein, und ge
rade für unſer mitteldeutſches Gebiet iſt der
Uebergang in einigen Kulturformen ſpäter
erfolgt als im Norden.

Jn der mittleren Steinzeit ſiedelten die
Menſchen an größeren Waſſerflächen an. An
und in dieſen Waſſerflächen lebten die
Menſchen auf den Sanddünen in einfachen
Schilfhütten. Den ſicheren Beweis hierfür
liefert die ſtarke Betätigung des Fiſchfangs,
während die älteren Steinzeitmenſchen noch
nicht ſeßhaft und Jäger waren. Von Fiſcherei
Wer ſind Angeln, Harpunen, Fiſchgabeln,

iderhaken gefunden worden. Wahrſcheinlich
ſind die Fiſche mit Pfeilen erlegt worden; doch

auch Netze müſſen ſchon im Gebrauch geweſen
ſein, denn Netznadeln, Netzheber und Netz
ſchwimmer ſind gefunden worden. Mit der
Ausübung der Fiſcherei iſt naturgemäß eine
r Seßhaftigkeit verbunden; doch iſt das
eſte Haus ſelbſt noch nicht bekannt, nur leicht
gebaute Schilfhütten ſchützen die Bewohner vor
den Unbilden der Witterung. Neben der tie
riſchen Nahrung wird auch pflanzliche Nahrung
gebraucht, hauptſächlich Nüſſe.

Jn dieſe Zeit muß die Erfindung des
Bootbaues fallen, wahrſcheinlich iſt der
Einbaum dieſe erſte Bootsform. Jetzt wird
auch das Beil aus Feuerſtein geſchaffen, da
neben tauchen auch ſchon die ſogenannten
„Spalter“ auf. Gegen Ende der mittleren
Steinzeit erſcheinen zum erſten Male ge-
ſchliffene Steine. Auch Beweiſe für Tierzucht
ſind für dieſe Zeit vorhanden: Rinder in zwei
verſchiedenen Arten, Ziegen, Schweine, Schafe
und ſelbſtverſtändlich auch der Hund in meh
reren Spielarten, ähnlich unſerem Spitz und
eine größere Raſſe, mehr einer Dogge ähnelnd.
Jn dieſe Zeit werden auch die erſten Verſuche
des Ackerbaues zu ſetzen ſein.

Noch iſt es bis zur Zeit nicht möglich, eine
genaue Beſiedlungskarte für Deutſchland oder
für Mitteldeutſchland geben zu können, heute
müſſen erſt die Funde ſachgemäß geſammelt
und verarbeitet werden, dann wird ſicher ein
mal die Zeit kommen, wo auch Steine reden

werden. ann.
Perle und Sorgenkind

Vortrag im DeutſchEngliſchen Kulturaustauſch

Jndien einhalbmal ſo groß wie Europa
und viermal ſoviel Einwohner wie das
Deutſche Reich, die Perle in der Krone des
großbritiſchen Reiches und zugleich ſein größtes
Sorgenkind! Von dieſem Jndien ſprach geſtern
abend Frau Dr. Liebenam bei dem erſten
Vortragsabend des DeutſchEngliſchen Kultur
austaitſches im neuen Jahr. Sie führte in die
innerſtautlichen Verhältniſſe dieſer mit allen

Schätzen der Welt geſegneten Halbinſel ein
und charakteriſierte vornehmlich deren aus
ſchlaggebende Stellung innerhalb des eng
liſchen Jmperiums.

Jm Laufe der Jahrhunderte haben nach
dem die drawidiſchen Ureinwohner von der
ariſchen Einwanderungswelle überſchwemmt
worden waren ſich in Jndien 222 Sprachen
entwickelt und auch halten können, von denen
wenigſtens 40 voneinander grundſätzlich ver
ſchieden ſind. Zu dieſem ſprachlichen Zerfall
kommt der in unüberbrückbare Religionen
und Weltanſchauungen (Hinduismus, Brahma-
nismus uſw. Das ſtrenge Kaſtenweſen nimmt
zwar eine Sonderſtellung ein, iſt aber auch
nicht dazu angetan, eine einheitliche indiſche
Front erſtehen zu laſſen, die das britiſche Re
gime etwa bemerkenswert beeinfluſſen könnte.
Jn dieſem Völker- und Religionschaos mag
der Schlüſſel der engliſchen Machtpoſition
liegen, die ſolange unangetaſtet bleiben wird,
bis dem indiſchen Volk in irgendeiner Form
das einigende Moment geſchenkt wird. Einſt
weilen aber ſetzen die Heldenſöhne (des „civil-
ſervice“) des Jnſelreiches das Heldenwerk der
kommerziellen Eroberung Jndiens ihrer Väter
fort, indem ſie, eine Handvoll Offiziere, Sol
daten und Kaufmänner, das 350-Millionen
Volk ſich dienſtbar machen

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, ſo ſchloß
die Vortragende, kommende Entwicklungen im
voraus aufzuzeigen, aber ſie uns begreiflicher
zu machen, dazu wollen die Abende im Deutſch
engliſchen Kulturaustauſch beitragen helfen.
Das geſtrige Referat der Frau Dr. Liebenam,
auf das wir nur in der großen Linie ein
gegangen ſind, war wiederum geeignet, dieſem
Ziele näher zu führen. t.

Michael Blümelhuber geſtorben

Der bekannte Meiſter des Stahlſchnittes,
Michael Blümelhuber, der Gründer und
leitende Bundesprofeſſor der oberöſterreichiſchen
Landes und Kunſtſchule in Steyr, iſt am
Montag im 71. Lebensjahr in der Stadt
Steyr geſtorben

Traum wird Wahrheit
Ein Cecil RhodesBuch

Ein Sohn es an Kindern reichen, an
irdiſchen Gütern aber armen Landpaſtors
Rhodes kommt mit achtzehn Jahren nach Süd
afrika. Er hat Neigung zur Schwindſucht, er
verträgt. Englands Klima nicht. Er wird
Diamantgräber. Und zehn Jahre ſpäter ſchon
iſt er der Herr der größten Diamanktgruben der

Welt. Aber dieſer große Engländer dient einer
Jdee, wie alle Engländer es taten, deren
Namen in die Geſchichte eingingen. Eecil
Rhodes erobert Südafrika. Er ſchafft
Reichtümer, er ſchafft Macht, er ſchiebt die
Figuren, er arbeitet ohne Unterlaß, denn ſein
gingantiſcher Traum iſt es, daß England einſt
zum Beherrſcher Afrikas wird.

Heute trägt ein halber Erdteil den Namen
Rhodeſien. Englands Beſißungen und ſein Ein
flüßgebiet reichen in der Tat quer durch den
ganzen Erdteil, von Aegypten bis hinunter
nach Südafrika. Rhodes Traum iſt Wahrheit
geworden. Mikuſch hat das wahrhaft aben
teuerliche Leben dieſes großen Engländers in
ſeinem Buch glänzend geſchildert. Die Kämpfe
um Traksvaal und den Hranfjefreiſtaat, Präſi
dent Krüger jene Zeit wird überaus leben
dig und anſchaulich geſtaltet, die ein Menſchen
alter zurückliegt und uns doch noch ſo nah iſt
(„Cecil Rhodes.“ Von Dagobert v. Mikuſth
VorhutVerlag O. Schlegel, Berlin. 260 Seiten.

-echk.

Deutſche Kunſt in der Schweiz
Jn Bern wurde eine Ausſtellung „Deutſche

Malerei im 19, Jahrhundert“ eröffnet.
dauert bis zum 1. März und umfaßt 182 aus
gewählte Gemälde, die faſt alle von deutſchen
Muſeen zur Verfügung geſtellt wurden, dar
unter Werke von Thoma, Spitzweg, Schwind
Uhde, Menzel, Trübner, Schnorr von Carols
feld, Rottmann, Marces, Lenbach, Leibl, C9
Friedrich, Feuerbach, Wilhelm Buſch, Achen
bach uſw.
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Achen

wir beſuchen die Steuerkaſſe
diesmal aber nur zur Hrienkierung, wicht zum Bezahlen von Skeuern

ſeine Pflicht,
Mitteln
ſucht.
abſehen,
inzwiſchen erfolgte Zahlung nachgewieſen wird.
Auf Verhandlungen irgendwelcher Art darf er
ſich nicht einlaſſen,

wenn er mit allen geſetzlichen
das Einziehen der Rückſtände ver

Er darf nur dann von der Einziehung
wenn ihm Stundung, Erlaß oder

auch nicht eigenmächtig
Zahlungsfriſten bewilligen. Es geht eben nicht

die kein Bank oder Sparkaſſenkonto beſitzen
und daher Barzahlungen leiſten müſſen und
die meiſtens die entſprechenden Beträge ſchon

u den am wenigſten beliebten Einrich
tungen gehört wohl die Steuerkaſſe. An ſich iſt
das nicht unverſtändlich, denn ſchließlich gibtes ja angenehmere Angelegenheiten als einige Zeit zu Hauſe liegen haben, z. B. die
Steuern zu bezahlen. Und doch iſt in dem Ver Hauseigentümer die Gründſtücksabgaben ſeit

Steuerpflichtigen zu der Steuer der Mietzahlung am 1. d. M. Langes Warten
hältnis der erfreulicher Wandel im Kaſſenraum iſt unvermeidlich, wenn jedergegen früherſſe einhuſtellen Jn der Zeit nach dem Ambruch Volksgenoſſe ſich erſt in letzter Minute ſeiner
iſt im Gegenſatz zu den vorhergehenden Zeiten Pflicht entledigt. Grundſatz ſollte aber
el mehr als früher der Wille zu ſpüren, den ſein, möglichſt vargeldlos zu über
Verpflichtungen nachzukommen Es hat ſich bei weiſen Zur Zeit zahlen rund 80 v. H. der
Relen Volksgenoſſen die Einſicht durchgeſetzt, Volksgenoſſen bargeldlos. Geht das aber aus

irgendwelchen Gründen beim beſten Willendaß der Staat nicht ohne Einnahmen leben
kann, daß vielmehr jeder am Wiederaufbau
des Reiches mitzuhelfen hat. Die in der

nicht, da zahle man wenigſtens ſchnell und
nicht in letzter Minute.

Pünktliche Steuerzahlung iſt notSyſtemzeit tagtäglich ſtattfindenden Ausein nanderſe zungen zwiſchen Steuerzahlern und Be wendig, um Säumniszuſchläge und
heute faſt gänzlich aufgehört. Die zwangswen ſe Einziehung zu ver

amten haben faß ifgehZeit iſt eben vorbei, in der bewußt ein Stand
egen den anderen ausgeſpielt wurde, in der

die Klaſſengegenſätze entſtanden und in der
jeder in dem anderen ſeinen Feind ſah. Nir
ends iſt das beſſer und einwändfreier feſtzu
kellen als in der Steuerkaſſe. Der Steuer

meiden, die ſofort einſetzen muß, ſobald die
Steuern zu den Fälligkeitsterminen nicht ein
gegangen ſind. Die dadurch entſtehenden Koſten
ſind vom Zahlungspflichtigen zu tragen und
können auf keinen Fall erlaſſen werden. Eine
ſchriftliche Mahnung vor der Zwangsein
ziehung wird dem Steuerpflichtigen nicht zuzahler ſieht heute zumeiſt im Beamten der iSteuerkaſſe ſeinen Berater. Die Ver geſandt, die Mahnung erfolgt ledig

handlungen wickeln ſich bei gegenſeitigem Ver lich, durch 5 ffentliche Bekannt-
ſtändnis meiſt, ſo ab, wie es unter Volksge- machun g. Der Vollziehungsbeamte tut nur
noſſen ſein ſoll. Und doch ſind wir damit noch

an, daß jemand ſeinen Pflichten der All
gemeinhe it gegenüber nicht nachkommt,
denn die Steuern ſind notwendig,
Staat ſeine Aufgaben erfüllen kann,

damit der

Persönliche Röcksprache
Differenzen auf den Steuerkonten ergeben

ſich häufig dadurch, daß die Steuerpflichtigen
angeblich geſtundete Beträge in Abzug bringen,
ohne die entſprechende Mitteilung der Steuer
verwaltung ſchon in den Händen zu haben. Die
Benachrichtigung der Steuerverwaltung muß
aber auf alle Fälle abgewartet werden, da nur
ſie die genauen Beträge und Zeiten feſtſetzt.
Sie iſt auch zuſtändig für alle übrigen An
träge auf Erlaß, Niederſchlagung oder Raten
zahlung von Steuern. nicht die Steuerkaſſe, die
nur Steuereinzugſtelle iſt. iden Steuerkonten Differenzen auf, ſo wird per
ſönliche Rückſprache in der Steuerkaſſe empfohlen,
die gern Auskunft gibt.

Treten trotzdem in

Vorſtehende Hinweiſe ſollen dazu dienen,
daß ſelbſt die Steuerkaſſe nur als das ange
ſehen wird, was ſie tatſächlich iſt und auch nur
ſein will, nämlich ein Teil
am Wiederaufbau des neuen Reiches.

des Räderwerkes

nicht zufrieden, noch beſſer ſoll es werden. Wie
ſagt doch ſchon ein altes Sprichwort? Alles
verſtehen, heißt alles verzeihen“. Deshalb
dürften hier die folgenden Ausführungen über
den inneren Aufbau der Steuerkaſſe und ihren
UArbeitsgang von beſonderem Jntereſſe ſein.

Helber Kunden ſchaffen

Richtlinien für das Tiſchlerhandwerk Aus
der JnnungsSitzung

Die Mitglieder der Tiſchler, Boots und
Modellbauer-Jnnung in Halle hatten ſich
Montag nachmittag zur Pflichtverſammlung im
kleinen Saal des „Neumarktſchützenhauſes“

Die Buchhaltfereien
Die Steuerkaſſe iſt in Buch ha lereien

eingeteilt, die ſich nach den Steüerarten richten,
ſo z. B. Grundſtücksabgabenbuchhaltereien für n o zdie Grundvermögenſteuer, Gemeindegrund n n er
ſteuer, Kanalbenutzungsgebühren, Hauszins gangenen Jahr ſowie Richtlinien für die Zuſteuer Straßenreinigungsbeitrag. Gewerbe finſt. Das Jahr 1935, ſo führte der Ober
teuerbuchhaltereien ſür die. Gewerbeertrag- ſnefſter aus, habe im Zeichen der Organiſation
ſteuer, Lohnſummenſteuer, eine Bürgerſteuer
Buchhalterei, eine Schulgeldbuchhalterei, eine
Buchhalterei für verſchiedene Steuern, wie z. B.
Frunderwerb, Wertzuwachs, Getränke, Ver
gnügungſteuer U. a.

Wohl wäre es für die Kaſſe ſelbſt und für
die Steuerpflichtigen angenehmer, wenn alle
Steuerpflichtigen auf e in e m Konto vereinigt
werden könnten. Leider iſt das jedoch wegen
der verſchiedenen Fälligkeiten der Steuern,
der beſonderen Abrechnungsverfahren der ein
zelnen Steuerarten u. a. nicht möglich. Es iſt
ſomit nicht zu ändern, daß die Steuerpflich
e mit verſchiedenen Buchhaltereien zu tun
aben.

79000 Karteiſarfen
Jm Gegenſatz zu früher, wo die Steuer

konten in dicken Kaſſenbüchern vereinigt waren,
werden jetzt alle Steuerkonten auf
Karteikarten geführt. Auf je einer Karte
ſind dabei die Grundſtücksabgaben mit den
vorſtehend aufgeführten Steuerarten und die
Gewerber und Lohnſummenſteuer zuſammen
gefaßt, während für alle anderen Steuern
beſondere Karteikarten beſtehen. Jnsgeſamt
umfaßt die Buchhaltung rund 79 000 Kartei
karten, die ſich faſt dauernd in Bewegung
befinden.

Bei den Zahlungen, und zwar ſowohl bei
den baren als auch bei den unbaren, erfolgt
die Verbuchung durch Buchungsmaſchinen. Auf
dieſe Weiſe werden durchſchnittlich täglich
rund 2800 Buchun gen vorgenommen.
Die erfolgte Zahlung wird maſchinell auf den
Karteikarten vermerkt. Dadurch iſt eine un
bedingte Sicherheit für die Richtigkeit der
Buchung gegeben, wenn die richtige Kartei
karte zur Verbuchung gewählt worden iſt. Das
wird immer bei Barzahlungen der Fall ſein,
in denen der Steuerpflichtige die Beſtimmung
über die Verbuchung trifft, die Quittungskarte
für die betreffende Steuerart vorlegt und nach
Zahlung dieſe Quittungskarte nachprüft.

geſtanden, aus der der Reichsſtand und die
Reichsinnungsverbände hervorgegangen ſeien.
Dieſe Organiſierungen hätten dem inneren Ge
meinſchaftsgefühl des Handwerkerſtandes Aus
druck verliehen, dem gleichen Geiſt, von dem
feder Teilnehmer auf dem Reichshandwerker
tag in Frankfurt beſeelt worden ſei. Es ſei
ſicher, daß auch außer den öffentlichen Auf
trägen der Bedarf an handwerklichen Erzeug
niſſen noch ſehr groß ſei. Es ſei daher
notwendig, daß jeder den privaten Kunden
dienſt ebenſo ſehr pflege. Darüber hinaus tue
er damit aber auch der handwerklichen Ge
meinſchaft einen guten Dienſt, denn vor allem
durch den perſönlichen Kundenverkehr könne
man dazu beitragen, Handwerkerſchaffen dem
einzelnen Volksgenoſſen wieder näher zu
bringen.

Jn dieſem Zuſammenhang erinnerte der
Redner an die Schulungsabende, die ſich vor
trefflich dazu eigneten, gerade hinſichtlich der
künſtleriſchen Vervollkommnung des Tiſchler
handwerks wertvolle Anregungen zu geben.

Dr. Boller unterſtrich als Vertreter des
Kreishandwerksmeiſters die Notwendigkeit,
ſich von den öffentlichen Aufträgen etwas un

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle Stadt

Ortsgruppe Neumarkt
Heute, 22. Januar, 20 Ahr, in „Albrecht

Feſtſälen“, Albrechtſtraße, NS-Filmfeierſtunde
mit dem Tonfilm „Hans Weſtmar“. Dazu
ſpricht Gaufilmſtellenleiter Pg. Bruno Czar-
nowski. Die Parteigenoſſen und Mitglieder
der Gliederungen ſind hierzu eingeladen. Ein
krittskarten bei allen Politiſchen Leitern,
Waltern und Warten der Gliederungen, ſowie

12000 UVeberweisungen an der Abendkaſſe
Anders iſt es bei Aeberweiſungen.

Da fehlen auch heute noch in vielen Fällen die
für die richtige Verbuchung notwendigen An
gaben und doch wäre es ſo leicht, auf den Zahl
kartenabſchnitten und Bankbenachrichtigungen
oder bei Ueberweiſungen größerer Beträge
durch eine beſondere kurze Mitteilung Nach
richt zu geben, wie die Verbuchung erfolgen
ſoll. Am beſten iſt anzugeben die Steuer art
und Steuern um mer Wichtig iſt beides,
da die Steuernummern bei einigen Steuer
arten die gleichen ſind.

Es gehen im Monat durchſchnittlich 12 000
eberweiſungen ein, wobei noch zu

berückſichtigen iſt, daß die Ueberweiſungen nicht
gleichmäßig im Laufe des Monats, ſondern
ſtoßweiſe an den Fälligkeitstagen der Steuern
eingehen. Das umgehende Verbuchen aller
dieſer Ueberweiſungen muß jedoch ſofort ge
Wehen da gleich nach den Fälligkeitstagen
ie Zwangseinziehung rückſtändiger Steuern
einſeßt. Sobald nun infolge mangelhafter An
gabe des Verwendungszweckes vorläufig über
ad nicht verbucht wird, wird zwangsläufig
den Vollziehungsbeamte mit der Einziehung
ziauftragt. Der Steuerpflichtige iſt dann über
et nach ſeiner Anſicht nachläſſige Arbeit der
a empört, trotzdem dieſe nicht ſchuldig
d Hoffentlich genügt dieſer Hinweis und

den Teilen wird in Zukunft geholfen ſein.

Ortsgruppe Hofjäger.
Donnerstag, 23 Januar, 20 Uhr, in Brun

nerts „Hofjäger“ öffentliche PflichtFilmver-
anſtaltung mit dem Tonfilm Hans Weſtmar“,
ſowie Beiprogramm. Eintrittspreis 50 und
30 Pfg.

Ortsgruppe Paulusring.
Freitag 24. Januar, 20.15 Uhr im „Reu

marktſchütenhaus“ NSFilmabend mit dem
Tonfilm Hans Weſtmar“. Die Parteigenoſſen
und Mitglieder der Gliederungen ſind ein
geladen. Eintrittskarten bei allen Politiſchen
Leitern und an der Abendkaſſe.

DAF, Kreisbetriebsgemeinſchaft Handel
Arbeitsſchule der DAF.
Mittwoch, 22. Januar, 20.15 Uhr im Saal

des Hauſes Dorotheenſtraße 1 Lichtbildervor
trag über „Durchſchreibebuchführung als
Mittel moderner Betriebsorganiſation“. Ein
tritt frei.

NSKOV, Ortsgruppe Kaiſerplatz.
Mitgliederverſammlung Mittwoch, 22. Jan.,

a Uhr bei Kamerad Schaaf, Hardenberg
traße 1.

nsKreisfrauenſchaft

Heute, 20 Uhr: everſammlungen Ogr. Ranniſcher Platz
frühzeitige Steverzahlong

Und nun noch eins. Die Steuern brauchen
h erſt am 16. d. M. und nicht erſt von im „Hofjäger“; Ogr. Geſundbrunnen im aul
wen mittags an gezahlt zu werden. Sie RiebedStift (Schrebergarten); Ogr. Viktoria

en ſchon früher angenommen. Ganz be platz im Paulusgemeindehaus, Hohenzollern
ſonders wird das gahlungspflichtigen empfohlen, ſtraße.

abhängiger zu machen und
ders auf das
näher ein.
Augen zupreiswerte und qualitätsvolle Möbel liefern
könne.
ſtell ung geplant, die ſich unzweideutig in
den Dienſt dieſer Sache ſtellen ſolle.

ging dann beſon
hema „Preis Hualität“

Es gelte, dem Verbraucher vor
führen, daß der deutſche Tiſchler

Es ſei für Halle eine Daueraus

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde der neue Haushaltsplan einſtimmig an
genommen.
einen Vortrag über
ſchenprüfung,
wurde KollegemeiſterSüd ernannt. Nachdem der Obermeiſter
den vier Geſellenbeiratsmitgliedern ſilberne
Radeln als Kennzeichen ihres Amtes über
reicht hatte, wurden noch einige Anfragen er
ledigt und Anregungen ausgetauſcht.

den Kollegen Acke, der
„Geſellenzeichnen, Zwi

Reichsberufswettkampf“ hielt
Meinhardt zum Bezirks

Für

Flugverkehr im Januar

Während in früheren Jahren im Januar
immer ein gewiſſes Abflauen der Paſſagier-
frequenz im Luftverkehr feſtzuſtellen war, ſind
in dieſem Jahre die Flugzeuge der Deutſchen
Lufthanſa, A.G. die. vom Flughafen Halle
Leipzig ſtarten, faſt durchweg gen rer
beſetzt. Beſonders ſind es die nach
ſportgebieten ren Linien,
ſonders ſtarker N

den Winter
die ſich be

achfrage erfreuen.

Aber auch beſondere Ereigniſſe wie die
Grüne Woche“, laſſen ſofort ein Anſteigen der
Paſſagierfrequenz erkennen, da hernes
Tage, während deren in Berlin die „Grüne
Woche“ ſtattfindet, beſonders viele Buchungen
nach Berlin zu verzeichnen ſind.

ür die

Bekanntmachung

NS-Frauenſchaft, Ogr. Trotha.
Donnerstag, 23. Januar, 20 Uhr Pflicht

Mitgliederverſammlung im Gemeindehaus.
RNS-Frauenſchaft, Ogr. Berliner Straße.

Donnerstag, 23. Januat, 20 Uhr: Pflicht
Mitgliederverſammlung in Schneiders Hotel,
Hindenburgſtraße.

ſtraft durch Freude
K R Es A. s TADBei günſtigen Schneeverhältniſſen führt das

Kreisamt am Sonntag, dem 26. Januar, eine
Winterſportfahrt nach Schierke
durch Preis einſchließlich Mittageſſen 6.,90 RM.
Meldungen bis Donnerstag mittag auf der
Kreisdienſtſtelle, Gr. Ulrichſtr. 26.

Am Sonnabend findet in der „Saalſchloß
brauereis eine Veranſtaltung „Hin-
ein mit Kraft durch Freude in den
Faſching“ ſtatt. Karten zum reiſe von
0,30 RM. bei allen Orts und Betriebswarten
ſowie in der Gr. Ulrichſtr. 26.

Am Sonntag iſt wiederum eine Führung
durch die Landes anſtalt für Volk-
heitskunde, Pg. Dr. Grimm wird hierbei
über die Eiſenzeit ſprechen. Beginn 11 Uhr.

Jm Rahmen der „Deutſchen Gymnaſtik
woche“ findet am 5. Februar im Thaliatheater
eine Werbeveranſtalkung ſtatt. Schülerinnen
der Mary-Wigman-Schule, Dres
den, tanzen. Karten für 0,80 und 0,50 RM.
bei allen KdF-Sportlehrern und in der
Gr. Ulrichſtr. 26.

KdF Sport am Mittwoch

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Lutherſchule
20-—21 Uhr, Kloſterſchule 20.30-22 Uhr, Dieſterwegſchule
20—21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule: Inſtitut ſür
Leibesübungen, Moritzburg 16.30--18 Uhr, Torſchule
30 21.30 Uhr, Peſtalozgiſchule 19 und 20-21 Uhr.
Schwimmen (Kinder und Frauen): Stadtbad 15--16. 15
Uhr. Jiu-Jitſu: Paul Trümpler, Röpsiger Str. 18,
20--21.30 Uhr. Reichsſportabzeichen: Inſtitut für
Jeibesübungen, Moritzburg 19.30--21 Uhr. Volkstanz
für Kinder: Inſtitut für Leibesübungen 16--17.30 Uhr.
S Volkstanz für Anfänger: Inſtitut für Leibesübungen,
Moritzburg 20—21.30 Uhr. Reiten UniverſitätsReit
ſchule, Reilſtraße, 19 Uhr

Sport- Bekanntmachungen
Fachamt Leichtathletik Kreis Saale
Ausſchreibung der WaldlaufMannſchaftskämpfe
Der Saaletreis des Fachamtes Leichtathletik ſchreibt

nen Mannſchaftskampf im Waldlauf nach folgenden Be
dingungen aus: Jede Mannſchaft beſteht aus drei Mann
ines Vereins und einer Klaſſe. Gelaufen wird in der
deide der Stadt Halle, und zwar

am 2. Februar Mannſchaftslauf (Platzwerkung);
am 23, Februar Staffellauf;
am 15. März: Mannſchaftsorientierungslauf.
Die Strecken betragen: für Männer und

Herren (evil. Altersklaſſen) etwa 3,2 Kilometer
Jugend, Jahrgang 18/19 und 20/21 je etwa 2 Kilometer
Und Knaben, Jahrgang 22/23 und 24 und ſpäter je
1 Kilometer.

Das Startgel d beträgt für jede Mannſchaft in
der Männer und alte Herrenklaſſe 0,765 RM., Jugend
und Knaben je 0,25 RM.

Melde ſchluß am Montag, dem 27. Jan. 1938,bei P. Hoffmann Merſeburg, Breite Straße 15, oder in
Halle, St. Niklolaus. P. Hoffmann.

Kreis Saale Fußball
A 444, 11 Uhr, 98 Landsberg, Weiſe;

10 ühr, Wacker 96, Boruſſia; 446, 11 Uhr, Sport
freunde Voruſſig, Ammendorf; 447, 9.30 Uhr, Poſt
gegen Schkeuditz, 96.

AII: 448, 10 Uhr, GiehichenſteinSportbrüder gegen
Ammendorf, Poſt; 449, 10 Uhr, Canena Favorit,Reideburg; 450. 10.30 Uhr, Gerbſtedt Döllnitz,
Rothenburg.

AlII: 451, 9 Uhr, 96 98, GiebichenſteinSport
brüder; 452, 11 Uhr, Sportfreunde Wacker, Boruſſia;
453, 10 Uhr, Dölau Leltin, Nietleben; 454, 11 Uhr,

alte
für

Weiſe Wehlitz, Sportfreunde.
AIV: 455, 10 Uhr, Schotterey Oberröblingen,

Vennſtedt; 4561 10 Uhr, Querfurt Amsdorf, Ober
röblingen; 457, 11 Uhr, Wansleben Eisdorf, Amsdorf.

A V: 458, 10 Uhr, Beung Braunsdorf, Kayna;450, 10 Uhr, Neumark Kayna, Braunsdorf.
A VI: 461, 9.30 Uhr, Leung Teuditz, Vſ2. 462,

10.30 Uhr, Dürrenberg VfL, Turnv. Dürrenberg;
463, 10 Uhr, Zöſchen 99, Wegwitz.

B I: 463a, 9.30 Uhr, 98 Landsberg, Weiſe; 464,
13.30 Uhr, Wacker 96, Voruſſia: 465, 10 Uhr, Am
mendorf Voruſſia, Sportfreunde; 466, 11 Uhr, Poſt
gegen Schkeuditz, Favorit.

BI: 467, 9 Uhr, Wacker Paſſendorf, 96;
10.30 Uhr, Wansleben Tröllwitz, Amsdorf;
11 Uhr, Reideburg Bennſtedt, Canena

B III: 470, 10.30 Uhr, Brachſtedt Morl, Zörbig;
471, 10.30 Uhr, Löbejün Landsberg, Morl.

B IV. A472, 11 Uhr, Schladebach VſL, Wegwitz;
473, 11 Uhr, Altranſtädt Wegwitz, Schladebach; 474,
10.50 Uhr, Reumark 99, Beuna.

C I: 478, 10 Uhr, Wacker Sportfreunde, 96; 476,
10 Uhr, Zörbig 98, Brachſtedt 477 10 Uhr, Boruſſia
gegen Canena, Wackex; 478, 10 Uhr, Weiſe 696, 98.

C II: 479, 11 Uhr, Nietleben Holleben, Paſſen
dorf; 480, 10 Uhr, Teulſchenthal Paſſendorf, Eisdorf.

S lik: 481, 9 Uhr, Wacker Svortfreunde, 96; 482,
90uhr, Weiſe 96, 98; 483, 15 Uhr, Reideburg gegen
Canena, Favorit.

C IV: 484, 10 Uhr, Tv. Dürrenberg Svg. Dürren
berg 1, Teuditz; 485, 10.30 Uhr, Leung Svg. Dürren-
berg 2, VfL; 486, 9. Uhr, Zöſchen 99, Schladebach.

C V: 487, 9.30 Uhr, Neumark Beuna, Kahna;
488, 10 Uhr, Preußen Kahna, 99.

Spiel Nr. 483 findet Sonnabend, den 25. Jan. ſtatt.
P. Voeſack, Kreisjugendwart.

zum 26. Januar. Spiel Wacker 8
(96) beginnt 11.30 Uhr;

Ammendorf 3 (09) be
Holleben, leitet

12.15 Uhr,

12.15

468,
4609,

Aenderungen
gegen Preußen Merſeburg 3
Spiel Preußen Merſeburg 4
ginnt 11 Uhr; Spiel 136, Taubſt.
Eintracht; Spiel Favorit Boruſſia 3,
leitet 98.

Neuanſetzung zum 26. Januar. Spiel 182,
Uhr, 98 2 Wacker 2 (Weiſe).

gez. Großmann.

Kreis Saale Amt 4 (Handball)
1. Betr. Spielabſetzung am Sonntag, dem 26. 1. 36.

St. 2 T. Hr. 41 Ammendorf 1910 TV Ammendorf
(Boruſſiag) 1 A. Nr. 81 Thd Eisleben Höhnſtedt;
Rr. 53 Tod Eisleben Unterröblingen (MTV Eis
leben).2. Betr. Aenderung der Spielzeiten am Sonntag,
dem 26. 1. 36. St. 2 D. Nr. 50 11 Uhr Wörmlitz gegenHTSV (Weiſe); Nr. 51 11 Uhr Weiſe S Eröllwitz
(CTV); Nr. 52 11 Uhr Reichsbahn GTV (HTSV).

3. Betr. Schiedsrichteränderung am Sonntag, dem
26. 1. 36. St. 1 A. Nr. 81 11 Uhr Tbd. Eisleben gegen
Höhnſtedt (Frieſe, Wansleben). 1 S. Nr. 38 15 Uhr
Spergau, Neumark (Säckel, Leung).

Betr. Anſchriftenänderung. Turnerſchaft Bad
Dürrenberg: Neue Anſchrift: Kurt Wacker, Dürrenberg
(GBalditz), Brunnengaſſe Nr. 35.5. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften MTV
Eisleben zieht feine 2. Mannſchaft zurück. Die aus

Schafſtädt wird
getragenen Spiele ſind zu ſtreichen.

6. Betr. Fahrgeldentſchädigung.
ketztmalig aufgeſordert, bis 1. 2. die reſtlichen RM. 10,
an Teutſchenthal als Fahrgeldentſchädigung zu zahlen.

7. Beir, Schulungsabende. Am Sonnabend, dem
25. 1. 36, 20.15 Uhr, ſindet in Oberröblingen „Gaſthof
zum Kronprinzen“ ein Schulungsabend für das Gebiet
Eisleben (Leiter: Hornemänn) ſtatt.

Am Montag, dem 27. 1. 36, 20.15 Uhr findet in
Merſeburg „Vaterland“ ein Schulungsabend für das
Gebiet Merſeburg (Leiler: Benn) ſtatt.Alle Schiedsrichter der genannten Gebiete haben
zu erſcheinen.8. Betr. Vorfall im Spiel Nr. 20. Leuna wird
aufgeſordert, den 4. Ramen des herausgeſtellten Spie
lers zu melden. Bormann, Kreisſpielwart.

Spiele cler Jugend
Fußball

96 A Schkeuditz 5:3; 96 A 2. Wacker 2:5
96 B. Preußen Merſeburg 8:0; 96 B. 2. Wacker
3 3. 250; 96 1. Knaben Preußen Merſeburg 6:3:
96 3. Knaben Preußen Merſeburg 2. 3:2; 96 2. Kna
ben Voruſſig 2:0; Weife 2. Knaben Canena 12;

geiſe 1. Knaben Canena 2:1: Eintracht 1. Knaben
gegen 98 2, 4:3; Eintracht 25 Knaben Ammendorf
1910 2:5: Brachfledt 8 Landsberg B 1:2: Boruſſia A
gegen Wacker 4:6; Kahna Braunsdorf 2:0;
Braunsdorf Knaben Kahna 4:0 Nietleben Knabengegen Löbejün 0:0; 98 A Poſt A 1:0. 98 A 2.
gegen Weiſe A 1. 6:4; 98 B. Poſt B 10:0; Sport
freunde 1. Knaben Boruſſia 0:0; Wacker 1. Knaben
gegen 98 8:2.Jnnioren: Wacker Boruſſig 6:4, Giebichenſtein
Sportörüder Cröllwitz B 7:0, Ammendorf Canena
13:0, Wehliß Dölau 0:9, Lettin Svortfreunde 2.
2. Sportfreunde Langendorf 4:5 Eintracht gegen

eſten 2:3, Schotterey Amsdorf 4:2, Bennſtedt gegen
6:0, Neumark Beung 12:0, Preußen

Merſeburg Vfe Merſeburg 14. Dürrenberg gegen
Teuditz 1:1 und 99 Merſeburg VfL Merſeburg 2. 6:3.

Jugend: Landsberg Ammendorf 1910 20:0. Bo
ruſſig Wacker 1.1, Wacker 2. Cröllwitz 622, Wans
leben Freha Paſſendorf 1:4. Osmünde Reideburg
2:0, Morl Wacker Zörbig 83:4, Wegwitz VfL Merſe
burg 2:4 und 99 Merſeburg Altranſtädt 3:1.

nsleben

Knaben: Wacker 98 8:2, Svortfreunde Bo
ruſſig 050, Sportſreunde 2. Reideburg 2:1, foMerſeburg TV Dürrenberg 3:0. Leung 99 Merſe
burg 6:1, Dürrenberg 2. göſchen 1:2, Eintracht 2.
gegen Wacker 83. 2:4 Und Wacker 8. Boruſſia 3. 2:2.

HandballGTV A Boruſſia 6:6: GTV B Ammendorf
1910 21:2; Kayna A. MTV Merſeburg 5:9: Kayna
1. Knaben Kahna 2. 12:2; TV Dürrenberg A zegen
Frankleben 7:9; Germania Kayna Möckerhing 21:9;
Weiſe A Dieskau 3:83

Mädchen 98 Wacker 1:1.Junioren: PSV Unterröblingen 1:2 (abgebrochen),
Beunſtedt 90 6:8, Poſt Nauendorf 21:4. Seeben
gegen HTSV 28, Dieskau Weiſe 14:2, Büſchdorf
gegen Quels 6elt, Reichsbahn Schkeuditz 5:4 KTV
gegen TV Ammendorf 8:8, Dieskau 2. Kleinkugel

16, MTV Lauchſtädt Schafſtädt t1.4, GermanſaKahyna Möckeriing 11:9, Dürrenberg Zenk
leben 7:8.



MITTELDEUTSCHLAND
Der Rückſtrahler war verſchmutzt

Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt
Auf dem Hofe eines Bauern in Groß
Kugel ſtehen am 21. November 1935 die
Wagen bereit. Der 30jährige Paul B. aus
Diemitz, der ſeit Jahren als land wirtſchaftlicher
Arbeiter hier beſchäftigt iſt, erhält den Auf
trag, in die nahegelegene Kohlengrube zu
fahren und eine Fuhre Briketts zu holen.
Gegen 6 Uhr früh fährt er auf der Landſtraße
GroßKugel Gröbers vorſchriftsmäßig auf
der rechten Seite mit ſeinem ſchweren zwei
ſpännigen Ackerwagen. Plötzlich erhält der
Wagen einen furchtbaren Stoß von hinten,
B. wird aus der Schoßkelle herausgeſchleudert,
kommt zwiſchen ſeine Pferde zu liegen, und der
Wagen wird ein Stück zur Seite gedrückt.
Glücklicherweiſe ſtehen die Pferde ſofort, B.
kann ſich hervorarbeiten und ſieht nun, daß ein
Mokorradfahrer mit Beiwagen mit voller
Wucht gegen ſein linkes, mit ſchwerem Eiſen
reifen beſchlagenes Hinterrad aufgefahren iſt.
B. ſowie der Mitfahrer eines gerade vorüber
kommenden Laſtkraftwagens heben den Schwer
verwundeten vom Wagen und tragen ihn in
den Graben. Der Arzt kann nur noch den
Tod des Mannes feſtſtellen.

B. hatte ſich geſtern vor dem halliſchen
Schöffengericht wegen fahrläſſiger Tötung zu
verantworten. Der als Zeuge geladene Wacht
meiſter, der den Ackerwagen unterſucht hat,
ſtellte feſt, daß der Rückſtrahler des Wagens
völlig verſchmützt war und daß auch die
eſetzlich vorgeſchriebene Lampe zu eng an die
choßkelle gebunden war, ſo daß ſie ihren

Zweck nicht erfüllen konnte. Das Motorrad
war durch die Wucht des Zuſammenſtoßes faſt
völlig zertrümmert. Der Angeklagte gab zu
ſeiner Entſchuldigung an, die Lampe habe ſein
Bauer ſo aufgehängt, und der Hof ſei dunkel
geweſen, ſo daß ein genaues Nachſehen nicht
möglich geweſen ſei. Das Gericht konnte dieſe
Gründe nicht als Entlaſtung für den Ange
klagten anſehen. Er wurde wegen fahrläſſiger
Tötung in Tateinheit mit Uebertretung der
ReichsſtraßenVerkehrsordnung zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt

Lebemann guf Koſten anderer

Ergebnis: Ein Jahr Gefängnis
Ein gut Teil leichtſinnige Veranlagung

liegt dem 26jährigen Oskar K. aus Kön
nern ſicher im Blute und dazu tritt noch ein
faſt unüberwindlicher Hang zur Großmanns
ſucht und das Beſtreben, eine Rolle zu ſpielen
und mehr gelten zu wollen, als es ſeiner Stel
lung und ſeinem Einkommen gegeben iſt. Er
war auf einem Gute beſchäftigt und hätte bei
beſcheidenen Anſprüchen gut auskommen
können. Bis 1935 hatte er ſich abgeſehen
von einer Eiſenbahntransport-Gefährdung und
einer Beſtrafung wegen Körperverletzung
gut geführt, 1935 aber wird er zweimal des
Betrugs und einmal der Unterſchlagung ſchul
dig, und geſtern hatte er ſich vor dem halliſchen
Schöffengericht wegen Betrugs in zwei Fällen
zu verantworten, von denen einer zu weiterer
Beweis aufnahme abgetrennt und vertagt
wurde.

Am 6. Oktober 1935 wurde in Könnern
Erntedankfeſt gefeiert und der Ange
klagte beteiligte ſich wahrſcheinlich ſtärker
daran, als ihm gut war; jedenfalls meldete
er ſich am folgenden Tage krank und holte am
8. Oktober ſeine Habſeligkeiten bei dem Bauer
ab. Am 9. Oktober kam er in die dortige
Drogerie, verlangte im Auftrage des Bauern,
bei dem er nun nicht mehr in Stellung war,
zwei Pinſel, Hufſchmiere, Lack und eine Flaſche
Weinbrand, zuſammen für 8,40 RM. Da dem
Angeklagten die eine Flaſche Alkohol noch nicht
genügte, ging er an demſelben Tage in ein
Kolonial warengeſchäft und ließ ſich im Auf-
trage eines Herrn K. eine Flaſche Likör, eine
Kiſte Zigarren und eine Schachtel Zigaretten
im Werte von 6,95 RM. übergeben. Da dem
Kaufmann die Sache wegen der Zigaretten
eigentümlich vorkam er wußte, daß ſein
Kunde nur Zigarren rauchte ſtellte er Nach
forſchungen an, und der Betrug des Angeklag-
ten wurde entdeckt. Seine Mutter kam für
den Schaden auf. Bei einem Gaſtwirt in
Rothenburg war er öfter ſchon als Gaſt ge
weſen. Jetzt aß und trank er und verſchwand
dann durch die Hintertür. Einem anderen
Gaſtwirt hatte er erzählt, er habe eine Schaf
herde von 360 Stück in Könnern. Eines
Abends kam er und machte eine erhebliche
Zeche bezahlte auch für andere mit, und als
er abrechnen ſollte, ſagte er: „Ach, wo habe
ich doch nur mein Portemonnaie, ich hatte doch
20 RM. bei mir.“ Nach acht Tagen trank er
wieder reichlich, ladet auch andere Gäſte mit
ein und verſchwand dann. Zum Erntedank-
feſt in Gerlebok und in einem Orte bei
Rothenburg beging er ähnliche Zech- und
Borgſchwindeleien.

Als der Angeklagte am 15. November ver
haftet wurde, fanden ſich noch 2,77 RM. in
ſeinem Beſitz. trotzdem behauptet er vor Ge
richt, daß alle ihr Geld bekommen hätten,
wenn ſie nur zu ihm gekommen wären. Der
Angeklagte wurde wegen vollendeten Betrugs
in acht Fällen und wegen verſuchten Betrugs
in einem Falle zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt, ohne daß ihm die Unterſuchungs
haft angerechnet wurde.

Lehker Reſt
einer alten Harz-Papiermühle verſchwand

Ballenſtedt. Die Oſtharzer Selke, die in
ihrem anhaltiſchen Lauf zwiſchen den Harz
bergen 22 Mühlen betrieb, gab kurz vor ihrem
Austritt in die Ebene unter der Burg Fal-
kenſtein noch der Falken-Papiermühle ihre
Waſſerkraft. Nahezu 300 Jahre iſt die Mühle

in Betrieb geweſen. 1878 erfuhr ſie noch eine
beträchtliche Erweiterung und den Einbau
einer Dampfkeſſelanlagge. Ein Großfeuer
äſcherte ſie ein. Der große Schornſtein im Hofe
des Ausflugszieles Zum Falken“ blieb als
letzte Erinnerung. Nun iſt auch dieſer letzte
Zeuge aus alter Zeit niedergelegt worden.

Selbſtmord im Eiſenbahnabkteil

Güſten. Jn einem 2.-Klaſſe-Wagen des
Zuges 632 BerlinGüſten wurde in Belzig ein
Mann mit einem Schläfenſchuß mit aufge
ſchnittener Pulsader ſterbend aufgefunden. Der
Mann, ein Gaſtwirt aus Fredersdorf bei Bel
ig, der auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in
erlin den Zug beſtiegen hatte, wurde in das

Rachrichten aus
Hauswirkſchaft iſt Dienſt am Volk

Oppin. Einen überaus lehrreichen Abend
veranſtaltete die NS-Frauenſchaft der Orts-
gruppe Oppin. Die feſtlich geſchmückten
Tiſche ließen erkennen, daß dieſer Abend, der
ausnahmsweiſe im Gaſthof Bergner ſtattfand,
ſich heraushob aus den ſonſt üblichen Pflicht
verſammlungen. Heute konnte die Ortsgruppe,
die einen erfreulichen Mitgliederzuwachs zu
verzeichnen hat, erſtmalig ihre neuen Mitglieder
willkommen heißen. Das gemütliche Heim der
NS-Frauenſchaft Oppin wäre wohl kaum im
ſtande geweſen, die große Zahl der Mitglieder
und Gäſte zu faſſen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der
Vortrag der Kreisreferentin für Volkswirt-
ſchaft-Hauswirtſchaft, Frau Dr. Bielen-
berg, die es verſtand, in überzeugender
Weiſe Aufgaben, Ziel und Weg der Abteilung
VolkswirtſchaftHaus wirtſchaft des Deutſchen
Frauenwerks aufzuzeichnen. Die große Be
deutung und die Wechſelbeziehungen zwiſchen
Volkswirtſchaft und Hauswirtſchaft wurden an
treffenden Beiſpielen vor Augen geführt und
bewieſen. daß für die Frauen auch Haus
wirtſchaft Dienſt am Volke bedeutet.
Als eine Ueberraſchung für alle wurde nach
einer kurzen Pauſe der Film „Das Erwachen
der Seele“ vorgeführt, der jeder Frau und
Mutter Freude und tiefſtes Erleben bringt.
Die anſchließende Werbung für den in kurzer
Zeit in Oppin ſtattfindenden Lehrgang hat
beſtimmt in dieſer und jener Frau den Ent-
ſchluß zur Teilnahme an dieſem Kurſus
gefeſtigt.

Bunker Abend in Ammendorf
Ammendorf. Zu dem großen Bunten Abend

im „Goldenen Adler“, der von der NSG Kraft
durch Freude“ durchgeführt wurde, konnten
viele Volksgenoſſen keinen Einlaß mehr finden.

Belziger Krankenhaus gebracht, iſt dort aber
bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen. Er
hatte den Zugſchaffner in Berlin gebeten, ihn
kurz vor Belzig zu wecken.

Waſſerleitung Barby Calbe

Aken (Elbe). Jn der letzten Sitzung in Aken
beſchloß der Kreisausſchuß, die Bürgſchaft für
einen Kredit zu übernehmen, den die Gas
und Stromverſorgung Mittelſachſen zum

wecke des Baues der Waſſerleitung Barby-
albe bei der Reichsverſicherungsanſtalt für

Angeſtellte aufnimmt. Der Kreisausſchuß nahm
ferner zuſtimmend Kenntnis von dem Zu
ſammenſchluß der Krankenkaſſen Förderſtedt
und Schönebeck.

dem Saalkreis
Kreiswart Pg. Stollberg begrüßte die
Gäſte ſowie Gauwart Pg. Meyer und den
Kreiswalter der DAF des Saalkreiſes Pg.
Wisgalla.

Die Künſtler ſämtlich vom Stadttheater
Halle verhalfen dem Abend zu einem großen
Erfolg. Fanden Kurt Schütts Lieder ſchon
großen Beifall. ſo wurde das Leierkaſtenduett
mit Lotte Stiller aus der Operette „Ein Mäd
chen hat ſich verlaufen“ begeiſtert aufgenommen.
Die jugendliche Tänzerin Gretl Mehlhoſe vom
Stadttheaterballett, das Doppelquartett vom
Volkschor Ammendorf ſowie der Trachtenver
ein „Edelweiß“ bereicherten das umfangreiche
Programm. Die Anſage beſorgte Frau Collini
Senden, die es verſtand, den Kontakt zwiſchen
Publikum und Künſtlern aufrecht zu erhalten,
ſo daß der Abend ein großer Erfolg war. Als
Abſchluß ſtellte ſich Kurt Grundmann als
Meiſter des Humors vor. Nicht zu vergeſſen
iſt die Kreiskapelle der NSDAP, die viel zum
Gelingen des Abends beigetragen hat und dann
zum Tanz aufſpielte. Jm Februar ſoll im
„Goldenen Adler“ ein großer Rheiniſcher
KarnevalAbend durchgeführt werden.

Neue Tagesfrachten für Lagerkähne

Der Frachten-Ausſchuß für den Lagerkahn
Verkehr in Hamburg hat mit Wirkung vom
21. Januar folgende Aenderung für Tages
frachten beſchloſſen:

Saglemaß 17 RM., mit Ladung über
400 To. oder Tragfähigkeit über 425 To. 18
Reichsmark, Groß-Saalemaß 19 RM., mit Trag
fähigkeit über 460 To. 20 RM.

Elbe-Maß mit Tragfähigkeit bis 800 To.
26 RM. mit Tragfähigkeit bis 900 To. 28 RM.
mit Tragfähigkeit bis 1000 To. 30 RM, mit
Tragfähigkeit über 1000 To. 32 RM.

Buch und Skeindrucker- Innung

Jn der Jnnungspflichtverſammlung der
Buch und Steindrucker-Jnnung für den Re
gierungsbezirk Merſeburg gab Obermeiſter
Wilhelm Damm einen Rückblick über das
vergangene Jahr 1935 der Jnnungsarbeit und
einen Ausblick über die zukünftige Geſtaltung
des Handwerksgedankens im Buchdruckgewerbe.

Der Reichsinnungsmeiſter für das Buch
drucker-Handwerk, ForsbergBerlin, der
neben dem Kreishandwerksmeiſter Schiller-
Halle und Vertretern der Deutſchen Arbeits
front, Reichsbetriebsgemeinſchaft Druck, als
Gaſt geladen war, hielt einen Vortrag über
Tagesfragen des Buchdruckgewerbes, durch den
die Anweſenden noch einmal eingehend auf die
Bedeutung des im vorigen Jahr durch die
dritte Handwerksverordnung geſchaffenen
großen Befähigungsnachweiſes für jeden Hand
werker hingewieſen wurden. Anſchließend
widmete der Redner ſeine Ausführungen der
kürzlich in Kraft geſetzten Ordnung für das
graphiſche Gewerbe, ſtreifte in dieſem Zu
ſammenhang das verlängerte Neuerrichtungs-
und Erweiterungsverbot für Buchdruckerei
betriebe, kam auf die Kulturkammerfrage,
klärte die Verſammlung über die Exportförde-
rungsabgabe auf und gab Aufſchluß über die
Geſtaltung der Papierpreiſe.

Um dem Gedanken „Handwerk hilft dem
Handwerk“ ſichtbar Ausdruck zu verleihen,
ſprach Obermeiſter Felger von der Buch
binder-Jnnung Halle über kollegiale
Zuſammenarbeit, Qualitätsbeurteilung, allge
meine Marktfragen uſw.

Den Jnnungsmitgliedern wurde zum Schluß
noch die Jnnungsſatzung, rund 50 Handwerks-
kameraden die Handwerkskarte ausgehändigt.
Jm Schlußwort wies Obermeiſter Damm
nochmals darauf hin. daß Handwerksarbeit
ſtets unter dem Leiſtungsgedanken ſtehen
werde.

Berufs-Kingkämpfe in Halle
1. Kampf: Alb. Raago (Finnland) gegen

H. Weſtphal (Hamburg), Sieger Raago in
16 Minuten durch Ueberſtürzer aus dem Stand.

2. Kampf: N. Equatore (Jtalien) gegen J.
Kruml (Sudetendeutſcher), unentſchieden.
Entſcheidungskampf Priborſki (Tſchechoſlowa
kei) gegen Ali ben Abdu (Marokko), Sieger
Ali ben Abdu in 52 Minuten durch ameri-
kaniſche Krawatte. Entſcheidungskampf Felix
Poſſoff (Brandenburg) gegen Schwarz jun.,
Weltmeiſter, Deutſchland, Sieger Schwarz nach
48 Minuten durch Antergriff von vorn. Ent
ſcheidungskampf L. Doſe (Hamburg) gegen

Szymkowſki (Polen) mußte nach 49 Minuten
wegen der Polizeiſtunde abgebrochen werden.

Bitterfeld. (WHWe- Gewinn liefert
Grundſtock zur Ausſteuer.) Hier feierte
eine Familie den 50. Geburtstag der Mutter.
Bei einem gerade vorüberkommenden grauen
Glücksmann kaufte die 17jährige Tochter ein
WHW-Los und zog einen Gewinn von 500
Der Gewinn ſoll als Grundſtock für die Aus
ſteuer der Tochter dienen.

Bitterfeld. (96 Jahre alt.) Der Alt
veteran Friedrich Zan der begeht heute ſeinen
96. Geburtstag. Er iſt der älteſte Einwohner
der Stadt Bitterfeld und Teilnehmer von 1864,
1866 ſowie 1870/71.

Roitzſch, Kr. Bitterfeld. (Wärmflaſche
explodiert.) Die Witwe Jähn hatte
eine geſchloſſene Wärmflaſche in den Ofen ge
ſtellt. Die Flaſche explodierte, und die Frau
erlitt durch das heiße Waſſer ſchwere Ver
brühungen.

Wittenberg. (Zehnköpfige Familie
in Lebensgefahr.) Polizei und Feuer
wehr wurden nachts in ein Haus in der
Jüdenſtraße geholt. Dort war eine zehn
köpfige Familie dadurch in Lebensgefahr ge
raten. daß Leuchtgas von außen durch
den Fußboden in die Wohnung gedrungen war.
Die Familie wurde, bis die Gefahr für die
Wohnung beſeitigt war, im Armenhaus unter
gebracht.

Stöbnitz. (Durch Starkſtrom getötet.) Der Steiger J. wurde am 21. Januar
morgens durch Berührung der Starkſtrom
leitung der Grube Eliſe II getötet.

Lützen. (Für 1000 Mark Kaninchen
felle geſßohlen.) Aus einer Rauchwaren
zurichterei in Kleinlehna wurden nachts von
Einbrechern Kaninchenfelle im Werte von 1000
Mark ſowie eine Anzahl von Kaninchenfell
ſtreifen geſtohlen.

Reichsnährſtands Beitrag bezahlen. Die
Finanzämter Bad Liebenwerda, Bitterfeld,
Delitzſch, Eisleben, Halle Stadt, Herzberg,
Hettſtedt. Kölleda, Merſeburg, Naumburg,
Querfurt. Saalkreis, Sangerhauſen. Torgau,
Weißenfels. Zeitz erlaſſen im Anzeigenteil
eine öffentliche Aufforderung zur Entrichtung
des zweiten Teilbetrages des Beitrags zum
Reichsnährſtand für das Rechnungsfahr 1935
für die bäuerlichen und landwirtſchaftlichen
Betriebe

wittern. thält das veränderliche Witterungsgepräge in

Zeichnung: Steffens, Bresseamt der D. A. F.

In der Zeit vom 20. bis zum 25. Januar 1936
reichen die Gefolgschaſismitglieder in den
Betriehen der Metallindustrie hei ihrem Ver-
trauensrat Verbesserungsvorsehläge im Sinne

„Schönhelt der Arbeit ein. Beim
Generalbetriehsappell am 11. Februar wer-
den die Betriebsführer zu diesen Vorschlägen

Stellung nehmen.

Temperakuren ſinkend
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Jm Bereich eines Warmluftſtromes, der auf

der Vorderſeite des Nordſeetiefs ſchon am
Montag eingeſetzt hatte, ſtiegen die Tempera
turen am Dienstag weiter an. Gegenüber den
jahreszeitlichen Normalwerten lagen ſie an
dieſem Tage etwa 8 Grad zu hoch. Jm Flach
lande wurde als Höchſttemperatur meiſt 9 Grad
erreicht, vom Brocken wurde eine Temperatut
von minus 2 Grad gemeldet. Jm Weſten und
Nordweſten des Reiches kam es zu wieder
holten Regenfällen, ſtellenweiſe ſogar zu Ge

Der Zuſtrom von kalter Meeresluft

Mitteleuropa aufrecht und läßt die Tempera
turen wieder zurückgehen.

Ausſichten bis Donnerstag abend
Anfangs ſtarke, zwiſchen Südweſt und Weſt

ſchwankende Winde, ſpäter abflauende, wech
ſelnde meiſt ſtarke Bewölkung, vereinzelt Regen,

im Harz Schneeſchauer. Die Temperaturen
wieder ſinkend, nachts bis nahe Null Grad.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 21. Januar 1936 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz e e 2,21 0,08Trotha 1594 0,10Bernburg 2,20 0,03Calbe, Oberpegel 1.60 0902
Calbe, Unterpegel 282
Grizehne n e 288 0,12

Elbe
Leitmeritz e 0,07 0118Auſſig o o e 0,22 9Dresden e 1580 0502Torha u e e l 26Wittenberg 8,15Roßlau 22Aen 92Barby eMagdeburg 2,10Tangermünde 332Wittenberge 3,33 mLenzen e 3,86Dömitz 050Darchau 8,79Botzenburg o 2,76 6,16
Hahnſtorf 3,02 0,12 F

Das Schwarze Korr

offen vanb vackis
J0den Mittwoch neu Preis 15 Ptonnlg

unſere
konnte

Wi
ſein k1

13mal
laufet

na
einſch

die

wenig
liche

wirtſe
Verw
ſtark
verſtä



Magde

der auf

on am
empera
ber den

ſie an
i Flach
9 Grad
peratut
ten und

wieder
zu Ge

eresluft

räge in
empera

nd

nd Weſt

wech

t Regen,

raturen

5rad.

witteldentsche Nafionalzeitung Fru aute 2. Beiblatt, Nr. 21

Zu Se Seelen Ste, eilt m da Winclelien

Wir alle en u ter
Beguele u der Aliettergeluule des Perteelten (Frauentoerlees

Wir alle ſind ja Mütter, wir Frauen alle
ob wir ein eigenes Kindchen in unſeren Armen
wiegen durften oder ob wir an dem Platz, auf
den uns das Leben ſtellte, hier und dort, an
dieſen und jenen Menſchen, immer wieder von
unſerem mütterlichen Gefühl
konnten.

Wir alle ſind ja Mütter dieſes Bewußt-
ſein kommt beſonders ſtark über einen, wenn
man einmal ein paar Stunden in unſerer
Mütterſchule in der Leipziger Straße zubringt
und ſich all' den Mädchen und Frauen, die ſich
dort in irgendeiner Weiſe für ihre Aufgaben
als künftige Mütter und Hausfrauen vorbe
reiten, innerlich ſo ganz verbunden fühlt.

Wollen Sie einmal im Geiſte mit uns einen
Rundgang durch die Mütterſchule des

Deutſchen Frauenwerkes in Halle unter
nehmen? Kommen Sie uns lockt von der
Küche her ein fröhliches Lachen. Dem wollen
wir folgen. 16 Mädels treffen wir hier an,
alle voll glühenden Eifers, daß die Hefeklöße,
die ſie gerade vorbereiten, auch ſchön locker und
gut werden. Dazu gibt's Badobſt, das bereits
ſeinen angenehmen Duft verbreitet. And wir
laſſen uns ein wenig von der. „Oberküchen
meiſterin“, Frau Blümberg, erzählen über
dieſe Koch kurſe, die ſich allgemeiner und
immer ſich ſteigender Beliebtheit erfreuen;
laſſen uns berichten, daß augenblicklich drei
Abendkurſe und ein Nachmittagskurſus mit je
13mal 3 Stunden einmal wöchentlich
laufen, und daß man in dieſen Kurſen, die

nach eingangs theoretiſcher Beſprechung
einſchließlich genauer Berechnung der Speiſen

die Teilnehmerinnen darin unterweiſt, mit
wenigen Mitteln eine nahrhafte, gute, bekömm
liche Koſt herzuſtellen. Daß dabei der volks
wirtſchaftliche Gedanke praktiſcher Einkauf,

erwendung knapper Nahrungsmittel uſw.
ſtark im Vordergrund ſteht, iſt ja wohl ſelbſt
verſtändlich. Auch ein Kurſus in Kochen

verſchenken

und Haushaltsführung wird veran
ſtaltet, worin all das vermittelt wird, was
eine tüchtige Hausfrau wiſſen muß vom Me
tallputzen bis zum Ofenreinigen“ ünd ſo fort.
Daß ſich zu dieſen hauswirtſchaftlichen, vor
allem den Kochkurſen, immer Beſonders iel

Bräute einfinden, verſteht ſich. Ja, jg, die
kluge Frau, das kluge Mädchen baut vor, denn

bekanntlich ſoll ja „die Liebe des Mannes
durch den Magen gehen!

Wir ſetzen unſeren Rundgang in der
Mütterſchule fort und kommen zum Näh
kurſus. Die Lehrmeiſterin, Fräulein
Müller, iſt gerade damit beſchäftigt, einer
„Schülerin“ ihr erſtes ſelbſtgenähtes Kleid
abzuſtecken. Wie der Stolz über das Ge
ſchaffene aus den Augen ſtrahlt! Gut gemacht,
junge Frau; Sie werden ſich noch aus man-
chem alten Stück etwas Hübſches herſtellen!
Und damit wären wir auch gleich beim Sinn
dieſer Nähkurſe: man will ja beileibe nicht
den Schneiderinnen ins Handwerk pfuſchen
nein, hier ſoll lediglich gezeigt werden, wie
man geſchickt aus Altem etwas Neues her-
ſtellen, wie man ſich einmal durch dieſe oder
jene kleine Veränderung ſein Kleid wieder ein
wenig anſehnlicher und netter geſtalten kann.
Vor allem aber: wie man Wäſche und Kleid
chen für die Kleinen am zweckmäßigſten ſelbſt
näht, und wie man die von den älteren ab
gelegten Sachen für die jüngeren umändert.
Daß man auch lernen kann, ein richtiges
Männerhemd zu nähen o bitte, das iſt nicht
einfach! iſt für viele Frauen wertvoll und
erfüllt ſie mit Stolz. Wie emſig gehen
die Nadeln, wie fliegt das Zentimetermaß, wie
eifrig ſurren die Rädchen der Maſchinen! Und
was für ſchöne Dinge entſtehen unter den flei
ßigen Frauenhänden! Wieder ſind es ſechzehn
Teilnehmerinnen, die ſich hier im Nähkurſus
zuſammengefunden haben; ſie alle mußten zu
nächſt zeigen, was für Kenntniſſe ſie im Nähen

und Stopfen beſitzen. Und je nach ihrer Be
fähigung werden ſie dann in die Arbegriffe
der Schneiderkunſt eingeweiht. Jn dieſer Ab
teilung werden zur Zeit fünf Abendkurſe, ein
Nächmittags- und ein Vormittagskurſus ab

Hie Weekelöße

werden eutberettet

gehalten, jeder Kurſus zu dreizehn mal drei
Stunden einmal wöchentlich.

Jm Nebenzimmer gibt es wieder etwas
ganz anderes: Häusliche Geſundheit s-
und Krankenpflege. Als wir das Zim

mer betreten iſt man gerade dabei, Kopf-,
Arm und alle möglichen anderen Verbände
ſich gegenſeitig anzulegen. Fräulein Loren z,
die Kürſusleiterin, beobachtet gründlichſt, ob
auch alles ſach und fachgemäß geſchieht. Jn
dieſem Kurſus werden die Frauen einmal
unterwieſen, wie man ſich und ſeine Familie
geſund erhält durch zweckmäßige Kleidung,
Wohnung, Körperflege und dergleichen. Und
zum anderen Wie man im Krankheitsfalle die
Anordnungen des Arztes recht zu verſtehen
und auszuführen hat, wie man das Kranken
zimmer zu richten, wie man Krankenkoſt zu
bereiten hat, weiter: wie die Hausapotheke
beſchaffen ſein muß. wie man leichte Verbände
feuchte Umſchläge, Wickel uſw. anlegt, kurz
alles, was man als Laie von der einfachſten
Art der Krankenpflege wiſſen muß, ohne ſelbſt
verſtändlich dabei irgendwie die ärztliche Hilfe
ausſchalten zu wollen.

Hier läuft zur Zeit ein Kurſus mit zwei
mal wöchentlich zwei Stunden; der Kurſus
umfaßt 18 Teilnehmerinnen.

Die Pflege und Erziehung des
Säuglings und Kleinkindes in ge
ſunden und kranken Tagen ſo bezeichnet ſich
der Kurſus, den ebenfalls die Säuglings
ſchweſter Fräulein Lorenz leitet. Hier unter
weiſt ſie ihre Teilnehmerinnen praktiſch und
theoretiſch in der Pflege des Kleinkindes,

wie es gebadet, gewickelt, wie es bekleidet
und ernährt wird. Daß in dieſem Zuſammen
hange auch alle heute wieder ſo beſonders
wichtigen Fragen über Erbgeſundheitslehre
und Bevölkerungspolitik behandelt werden, be
darf kaum einer Erwähnung. Hauptſächlich
ſind es natürlich werdende Mütter, die hier in
den wichtigen Dingen der Säuglingspflege
unterwieſen werden; ſie üben dann anſchließend
in ſtädtiſchen Krippen noch eine kurze Zeit
praktifch.

Dieſe Kurſe werden im Theoretiſchen er
weitert durch Vorträge, die ärztlicherſeits über
Säuglings- und Kleinkinderkrankheiten oder
auch über Ernährungs- und ähnliche Fragen
gehalten werden, und ferner von der Leiterin
der Mütterſchule, Fräulein Baltin, über
Entwicklung und Erziehung des Säuglings und
Kleinkindes, womit auch eine Unterweiſung im

und gelkoelik

Baſteln von einfachem Spielzeug und im Ein
üben von Spielen und Liedern verbunden iſt.
Ein ſolcher Säuglingskurſus umfaßt 20 Doppel-
ſtunden zweimal wöchentlich. Erwähnt ſei
hier noch, daß werdende Mütter hier in der

Ja, golele ein Oerband. muß gut anltegen! Aufnahmen: „MN3
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Mütterſchule des Vormittags ihre Baby
ausſtattung nähen können.

Doch mit den hier aufgeführten Kurſen iſt
die Arbeit der Mütterſchule noch nicht erſchöpft.
Wir haben noch über einen weiteren Kürſus
zu berichten, der ſich nennt: „Wie erziehe
und beſchäftige ich meine Kinder
Jn zwölf Doppelſtunden zweimal wöchent
lich werden hier die Teilnehmerinnen unter
wieſen, wie man ſowohl das Kleinkind, das
Schulkind, als auch Jugendliche in zweckvoller
und froher Weiſe beſchäftigt. Da wird ge
baſtelt, da werden Bilder- ünd Kinderbücher
beſprochen, da werden Lieder und Spiele ein
geübt, da werden alle die heute ſo beſonders
aktuellen und wichtigen Fragen über Arbeits
dienſt, Hitler-Jugend, Berüfswahl uſw. be

Wanu es Faellides:

ſprochen, und es iſt erfreulich, welch außer
ordentliches Jntereſſe die Mütter gerade dieſen
Kurſen auch entgegenbringen. Außerdem läuft
noch ein Kurſus im Werklehrerſeminar über
„Heimgeſtaltung“, wo man erlernenkann, Lampenſchirme, Holzſpielzeug und der
gleichen hübſche und zweckmäßige Sachen ſelbſt
herzuſtellen.

Wenn die Leiterin der Mütterſchule uns
dann erzählt von den Gemeinſchaft s
abenden, die einmal im Monat ſtattfinden
und die alle Frauen umſchließen, die hier an
den Kurſen einſt teilgenommen oder gerade
teilnehmen, und zu denen ſie auch ihre Ehe
männer und Bekannten mitbringen, und wenn
ſie uns erzählt, wie an dieſen Abenden Vor
träge aller Art und aus allen Lebensgebieten

abgehal?en werden, an die ſich eine höchſt
lebendige Ausſprache anſchließt, dann leuchtet
ihr Geſicht voller Stolz und Freude, und
ebenſo dann, wenn ſie uns berichtet von der
täglichen Sprechſtunde, wo neben der neuen
Beratung in allen Dingen immer und immer
wieder die ſtarke Verbundenheit mit all den
Frauen, die hier gelernt haben, ſo wundervoll
zum Ausdruck kommt.

Und als wir hören, daß hier in der Mütter
ſchule zur Zeit 19 Kurſe mit insgeſamt 333
Frauen im Gange ſind, da ſteigt in uns eine
ganz ſtolze Freude auf, daß unſer Deutſches
Frauenwerk, zu dem wir alle ja gehören und
an dem wir innerſten Anteil haben, ein ſolch
ſegenbringendes großes Werk für unſere
deutſchen Frauen geſchaffen hat! R. S. E.

r Frauen gelaſſen m
Wenn wir heute an alle die Frauen, die

an irgendeiner Stelle für die Bewegung tätig
ſind und ſich ihr Leben kaum mehr dhne dieſe
Arbeit für ein großes Ganzes vorſtellen
können, eine Rundfrage ergehen ließen, wiedenn ihr Daſein ſi früher abgeſpielt habe,
als das alles noch nicht war ſo würde ſich
die für viele überraſchende Feſtſtellung er
geben, daß es ſich bei dieſen Frauen zumeiſt
um ſolche handelt, die mit irgendeiner Wirk
ſamkeit für das Gemeinwohl. nie das geringſte
zu tun hatten und ganz in häuslicher Zurück
gezogenheit nur ihren Familienpflichten ge
lebt haben. Liegt darin nicht ein Widerſpruch?
Wir glauben: nein. Denn das, was heute ge
ſchieht, dieſes Mit ſchaffen dürfen an den
großen Aufgaben der Nation, dieſes Mit
denken und Mitſorgen, zu dem wir beſtrebt
ſind, ausnahmslos jede Frau und ſei es
im aller, allerbeſcheidenſten Maße heran
zuziehen, es iſt im Grunde nichts anderes als
die Erfüllung einer uralten Frauenſehnſucht,
die ſich nie ganz damit zufrieden geben wollte,
daß ihrer ſorgenden Liebe mit den eigenen
vier Wänden die endgültige Grenze geſetzt
war. Einer Sehnſucht, die, ſolange es eine
„Frauenbewegung“ gab, gewiß ihre edelſte
Triebkrgaft genannt werden muß. Kräften
eines ſtarken ſelbſtloſen Jdealismus, gleich
denen nach ſo manchen Jrr- und Umwegen der
Durchbruch gebahnt wurde zum Zuſammen
fluß in einen breit und kraftvoll dahinziehen
den Strom von ungeheurer Tragfähigkeit
den wir ſtolz unſer Deutſches Frauen
werk nennen.

Die Frauen des Gaues Halle Merſeburg
ſind ſeit den Tagen des großen Krieges durch
eine harte Schule gogangen, die ihnen auf
dem heißen Boden Mitteldeutſchlands nichts
von allem erſpart hat, was ſie zu der Ein
ſicht von der Notwendigkeit einhelligen Zu
ſammenſtehens führen konnte. Und wo je
mals im Gleichmaß der Tage die eigene Er
innerung an die erhaltene Lehre verſagt, da
genügt es, nur einmal wieder im Vorbei-
gehen den Blick nachdenklich zu den hochragen
den Steinmauern eines Gebäudes im Zen
trum unſerer Gauſtadt zu erheben, die heute
noch über und über bedeckt ſind mit Kügel-
einſchlägen aus der Zeit des Bürgerkrieges
um angeſichts dieſes Mahnmals ſich erneut
bewußt zu werden. warum wir unſere Kraft
einer Aufgabe weihen, die eine Wiederkehr
ſolch furchtbarer Erfahrung unmöglich macht.
Und warum wir berufen wurden, unſere Ar
beit an den in der Tiefe ruhenden Funda
menten des Bollwerkes zu tun, das der Führer
im Begriff ſteht, zum Schutze kommende
Generationen aufzurichten.

Pie etgenen Weite u
UAntermauern und unterbauen nennt der

Führer das, was er von uns erwartet. Und
in der Tat, was wir auch unternehmen auf
den ſich immer mehr ausdehnenden Arbeits
gebieten des Deutſchen Frauenwerkes, alles
ſcheint in wunderbarer Weiſe übereinzuſtim
men mit dem Bilde eines Schaffens an
Grundmauern und Fundamenten: das, was
im Reichsmütterdienſt geſchieht für
Körper und Geiſt der Jüngſten unſerer Ju
gend, das, was die Abteilung Volks
wirtſchaft Haus wirtſchaft in un
ermüdlicher Aufklärung und Anleitung ins
Volk zu tragen ſucht alles, was in Zu
ſammenarbeit mit NSV, Rotem Kreuz
und Luftſchutz geleiſtet wird alles,
alles trägt den Charakter von Grundbedin
gungen, die für jeden weiteren Aufbau die
Vorausſetzung bilden. Vielleicht würde die
Verantwortung, die ſomit auf unſere Schultern
herabſinkt, uns erdrücken würden wir mit
dieſer ans vor ein fertiges Werk geſtellt
mit der Aufgabe, es an ſeiner verwundbarſten
Stelle zu ſchützen Doch ſo iſt es nicht.

IDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDCCCCCCCCC

Gertrucl Scholte-KlinR i

W wollen die Prau, die politisch
denkt. Politisch denen heiße ich,

daß sie mitsorgt, mitträgt, mitfühlt, mit

opfert mit ihrem ganzen Volb, als der
treueste Gefährte ihres Mannes, und
daß sie bereit ist, aus dieser Bereit-
schaft heraus, aus einem harten Leben,
das uns das Schichsal aufewingt, ein
schönes Leben zu machen, weil ihr
Here und ihre Liebe das nicht anders
suläßt.

Vielmehr wird uns das unendliche Glück zu
teil, mit Werdendem und Wachſendem die
eigenen Kräfte wachſen zu fühlen ſo wie
es jeder mütterlichen Frau ergeht, der das
Gedeihen eines jungen Lebeweſens anver
traut wurde.

Was iſt z. B. (um bei dem ſo naheliegenden
Vergleich zu bleiben) die Mütterſchule
der Kreisarbeitsgemeinſchaft Halle die
erſte ſtehende des Gaues ſelbſt anderes als
ein geſundes, ſich kräftig entwickelndes Kind,
dem ſich wie jedem Erſtgeborenen von allen
Seiten Liebe und Aufmerkſamkeit zuwendet
und das nun ſchon, nach Ablauf des erſten
Lebensjahres nach größerer Bewegungsfrei
heit und weiterem Lebensraum verlangt
Nicht nur, daß nun auch in verſchiedenen an
deren Stadtteilen Lehrgänge eingerichtet wur
den, auch im Hauſe Leipziger Straße 17 ſelbſt,
wo die Mütterſchule beheimatet iſt, muß für
Raumzuwachs geſorgt werden. Der wachſenden
Bedeutung gemäß und eingedenk des gemein
ſamen Dienſtes an dem koſtbarſten Gut der
Nation, entwickelt ſich die Beziehung zwiſchen
Reichsmütterdienſt und dem Jugendamt, Ge
ſundheitsamt. dem Frauenamt der DAF und
der NS-Volkswohlfahrt zu immer engerer
lebendigerer Verbindung Beſichtigungen durch
Partei. Behörden, Vereine, Semingare uſw.
laſſen immer weiteren Kreiſen Sinn, Wert und
Arbeitsweiſe der Mütterſchule klar werden.

Die e rnDie beſten „Propagandiſten“ aber ſind die
Frauen ſelbſt. Die, welche wochenlang unter
der Einwirkung der Gedankenwelt und der
„Atmoſphäre“ des Ortes geſtanden und prak
tiſche Erfahrung geſammelt haben. Sie kom
men immer wieder. Sei es als Teilnehme
rinnen an neuen Lehrgängen oder als Gäſte
der monatlichen Gemeinſchaftsabende. So
iſt alſo dieſe neue, vor Jahresfriſt noch mit
ſtaunendem Befremden aufgenommene Einrich
tung unſerer Gauſtadt auf dem beſten Wege
dazu, im ſchönſten und echteſten Sinne eine
Volkstümlichkeit zu gewinnen, die ihren Aus
druck in unzähligen heiteren und rührenden
Begebenheiten findet von jungen Frauen, die
es nicht erwarten können, ihr Neugeborenes
an die Stätte zu bringen, wo ſie in der Vor
bereitungszeit liebevoll betreut und belehrt
wurden und von jungen kriſchgebackenen

Vätern, die noch ganz atemlos und verwirrt
von der Größe des Augenblicks das eben ſtatt
gehabte, noch völlig unfaßbare Ereignis mel
den wollenUnd was hier in bezug auf unſere Gau
ſtadt geſagt wurde, gilt nicht minder hinſicht
lich der Vertrauensſtellung, die ſich in den
übrigen Kreiſen die Wanderlehrerinnen in den
Herzen der Frauen erobert haben. Wir könn
ken Zahlen nennen: 262 Kurſe mit 7000 Teil-
nehmerinnen im erſten Jahr! Aber was be
deuten Zahlen, ſelbſt für den, der mit ihnen
eine lebendige Vorſtellung zu verbinden ver
magl!

Wolle u AbAuch für das zweite große Tätigkeitsgebiet
des Deutſchen Frauenwerks, die Abt. Volks
wirtſchaft-Haus wirtſchaft ließen ſich
dem, der mit Zahlenſinn begabt iſt, Ergebniſſe
nennen, die den wachſenden Erfolg auch dieſes
Arbeitszweiges voll zur Geltung kommen
laſſen. Zahlen von ſtattgehabten Aufbaukoch
kurſen (im Unterſchied zu den Elementarkoch
kurſen der Mütterſchule), von Seefiſch und
Süßmoſtkurſen, von denen, einem beſonderen
örtlichen Bedürfnis folgend, eine große Anzahl
rings im Gau ſtattgefunden hat. Wichtiger
als Zahlen iſt auch hier, das lebendige Gebilde
dieſer Einrichtung zu ſehen, die als zuverläſ
ſiger Ratgeber und Helfer mehr und mehr mit
dem Alltag der Hausfrau verwächſt. Zwar iſt
hier die „Materie“ ſchon etwas ſpröder“. Es
genügt nicht, wie das bei der Mütterſchule ſo
naheliegend und ſelbſtverſtändlich iſt, das Herz,
als den allmächtigen Mittler zwiſchen Menſch
und Menſch anzurufen es gilt den kühlen
Verſtand den praktiſchen, oft eigenwillig rech
nenden Verſtand der Hausfrau zu gewinnen
und für die Zuſammenhänge zu intereſſieren,
die Volkswirtſchaft und Einzelhaushalt zu
einer untrennbaren Schickſalsgemeinſchaft ver
binden, in die unſere Abteilung eingeſchaltet
wurde. um zu verhüten, daß gegenſeitige Ver
nachläſſigungen in dem Verhältnis von Er
zeuger und Verbraucher vor allem aber
das Außerachtlaſſen des letzten höchſten Zieles
unſerer Nahrungsfreiheit, ſich eines Tages an
allen miteinander bitter rächt.

Als im vergangenen Herbſt überall in den
Kreiſen eine Reihe von Werbeveranſtaltungen
zur Wiederbelebung der Beziehun

n

Zunge Alutter
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gen zum Handwerk ſtattfanden, da bließ
auch das nicht „Theorie“, ſondern würde z. v
dafür geſorgt; daß der ſchöne handwerksmäſſg
hergeſtellte Brotteller tatſächlich wieder Ein
gang in die Haushalte fand. Und als Ende
des Jahres eine zeitweilige Butterknappheit
die Gemüter in Wallung verſetzte, wurden

egen Mißmut und Verlegenheit der Hausſenen nicht nur troſtreiche Worte ins Feld
geführt, ſondern ihnen gezeigt, wie ihr Weih
nachtsgebäck auch mit einem Minimum (n
Fett herzuſtellen war und wie ſich ſogar ganze
Speiſefolgen der „Notlage“ entſprechend auf
ſtellen ließen

Abelirlerciſte!
Jn Zukunft werden ſogar Kurztkochkurſe von

nur wenigen Nachmittagsſtunden, die gewiſſer
maßen die Tagesparole aufgreifen, dafür ſor
gen, daß einer plötzlich auftretenden Notwendig
keit folgend, z. B. einem Ueberſchuß an Fiſchen,
die geſamte Hausfrauenfront ſich ſchlagartig
auf die gegebene Marktlage einſtellt.

Wer in aller Welt macht uns das nach
Und Hat das nicht ſehr viel Beruhigendes)
Ja Begeiſterndes ſofern man nur dabei
des letzten ganz hohen Zweckes gedenkt? Frei
lich, mit einem beſtimmten Prozentſatz denk
faulem Meckertums werden wir wohl au
hier ſtets zu rechnen haben. Vielleicht iſt das
notwendig, um in dem geſunden Organismus
unſerer Arbeit die Abwehrkräfte lebendig zu
erhalten

Abwehrkräfte! Bleiben wir bei dem Wort.
Iſt ja doch alles Wachſen und Gedeihen ab
hängig von der ewigen Wachſamkeit der Ab
wehrkräfte. Uebernahme eines Großteils der
geſamten Abwehrkraft der Nation
eher e jeder Gefahr iſt Schick-
al der Frauen. Jn dieſem Sinne ſehen

wir ihre Mitarbeit an den großen Hilfswerken
und Schutzeinrichtungen des deutſchen Volkes
der NSV, dem Roten Kreuz, dem Luftſchutz,
Abwehr von Wintersnot und der Nöte, die
Mutter und Kind bedrohen, iſt der Dienſt, den
die Frauen leiſten, wenn ſie allerorten fleißig
in den Nähſtuben mit Nadel und Schere dem
unſichtbaren Feind zu Leibe gehen, wenn ſie
bei Wind und Wetter auf den Straßen und
von Tür zu Tür gehend, Plaketten verkaufen,
Pfundtüten und Eintopfſpenden ſammeln,
wenn ſie als Mütterbetreuerinnen ihres Amtes
walten oder wo immer ſonſt noch ihr Einſaß
als NSVHelferin verlangt wird. Abwehr in
einem Sinne, der die Aufgabe der Frau kame
radſchaftlich neben den Wehrwillen der Männer
ſtellt, iſt der Dienſt der Frau im Roten Kreuz
(Bereitſchaftsdienſt) und im Luftſchutz. Und
es iſt der ganze, im Frauentum begründete
elementare Drang über Geliebtes ſchüßzend die
Hände zu breiten, der hier zur Tat wird.

Oel un Qedanee
Wie gern wir doch immer von den elemen

taren oder naturgebundenen Kräften des
Frauentumes ſprechen als von einem der zu
verläſſigſten, weil zeitloſen Faktoren im Leben
der Völker Es mag daher naheliegend
ſein, zu glauben, daß es ſo vieler geſprochenet,
geſchriebener und geyredigter Worte gar nicht
bedürfe, um ſich in allen Ernſtfällen (und ernſt
iſt vieles, nicht nur „der“ Ernſtfall felſen
feſt auf ſie verlaſſen zu können. Uns aber,
durch ſo harte Lehren Gegangenen, erſcheint
es bei allem Vertrauen auf die ewigen Ge
fühlsmächte im Weſen der Frau als das
Sicherere, dem Gefühl den Gedanken als Leit
ſtern zu geben. So, daß das Gefühl nie auf
hört, ſich an dem Gedanken zu entzünden, und
der Gedanke immer wieder durchſtrahlt wird
von der Wärme des Gefühls. Auf dieſer
Wechſelwirkung beruht das Weſen unſerer
Schulung. „Schulung“ ſagen wir in unſerer
nüchternen deutſchen Ehrlichkeit, obgleich wir
manchmal wünſchten, das, was hier vorgeht,
in gemeinſamer Erhebung und gemeinſamen
Frohſein, noch „irgendwie“ anders benennen
zu können

Die „Schulung“, in engſter Zuſammenarbeit
ſtehend mit dem Gauſchulamt der NSDAP, iſt
innerhalb des Deutſchen Frauenwerks das
Primat der NS-Frauenſchaſt, die beſondere
Aufgabe und Veräntwortung, die ihr zuteil
wurde. Quelle aber auch unendlicher Freude
und Befriedigung, denn immer wieder erweiſt
es ſich als gemeinſchaftsbildende Kraft von
nie verſagender Wirkſamkeit, gemeinſam bis
in die verborgenſten Tiefen hinein der Aus
wirkung des großen Gedankens nachzuſpüren,
der unſerer Zeit das Gepräge gibt. Wir
wiſſen es: „härt im Raume ſtoßen ſich die
Sachen.“ Wir könnten auch ſagen: die Sach
lichkeiten im Getriebe des Alltags. Doch eng
beieinander wohnen die Gedanken und eng
zueinander gelangen in ihrem guten Geiſt die
Menſchenherzen. Darum iſt es der Wunſch
unſrer Gaufrauenſchaftsleiterin, den Ver
ſchmelzungsprozeß im Deutſchen Frauenwerk
in dieſem Sinne mehr und mehr zu fördern
und die Frauen unſeres Gaues vor allem zu
dem Erlebnis der ſeeliſchgeiſtigen Grundlagen
hinzuführen, auf denen das große Kamerad
ſchaftswerk aller Deutſchen Männer und
Frauen ruht. So, daß jeder, zwar ſelb
ſtändig und ſelbſtverantwortlich in ſeinem
Pflichkenkreis, doch die reibungsloſe „Ver
Srn mit dem Nachbargebiet als eine

ache empfindet, die ſeiner perſönlichen Pflege
anvertraut wurde.

Unwillkürlich greifen wir angeſichts ſolcher
Rieſenorganiſation ſtets zu einem Vetglei
aus dem Reich der Technik. Wie ein Werk
deutſcher Präziſtonsarbeit ſtellt es ſich uns dar
das aus dem Mechaniſchen ins Organiſatoriſche
übertragen wurde. Aber mag auch für das
Jneinandergreifen der Arbeit vieler vieler
Menſchen dies anſchauliche Bild in den Sprach
gebrauch übergegangen ſein die Triebkraſt,
die dem allen innewohnt, verträgt den Ver
gleich mit Mechaniſchem nicht mehr. Die
Triebkraft, deren Aufbrechen in der eigenen
Bruſt wir zu irgend einer Stunde alle einma
erlebten. und die als geſammelte
Seelenkraft eines Volkes zu jedem
Einſatz bereit dem erwählten Führer zu
Verfügung ſteht.
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Jene mehr oder minder geiſtvollen Witze

über die junge Frau, die nicht kochen kann,
Jauchen gelegentlich in den Witzblättern immer
wieder auf. Anbeſtritten es gibt ſolche
Frauen. Sie ſtellen aber nicht die Mehrheit
dar, vor allem ſchon gar nicht in Deutſchland,
deſſen Frauen ſeit Jahrhunderten berühmt
für ihre gute Küche ſind, noch ſind ſie ein Pro
blem. Dieſem Mangel der Kochkunſt iſt auch
ziemlich leicht abzuhelfen. Wer nicht ganz un
begabt auf dieſem Gebiete iſt, erringt ſchon im
Laufe der Zeit eine gewiſſe Fähigkeit. Daß
unſere Schulen und unſere Jungmädelaus
bildung die edle Kochkunſt eingehend pflegen
ſollten, iſt keine übertriebene Forderung Und
geſchieht ja auch bereits vielfach. Durch die
Hände der Hausfrau geht nicht nur ein ſehr
erheblicher Teil unſeres Volksverbrauches,
ſondern von der Kochkunſt unſerer Hausfrauen
hängt ebenſo ſehr unſere Volksgeſündheit ab.

Jmmerhin es gibt noch viel mehrFrauen, die keine Häuslichkeit zu führen ver
ſtehen, als es Frauen gibt, die nicht kochen
können.

Auch heute, wo der Mann neben der Be
rufsarbeit von einer großen Anzahl anderer
Aufgaben in Anſpruch genommen wird, iſt
doch ſein Heim jedenfalls bei dem ordent-
lichen deutſchen Manne der Mittelpunkt
ſeines Lebens. Sage mir, wie Dein Heim iſt,
und ich will Dir ſagen, wie Du biſt. Das
Heim aberiſtgemeinſame Aufgabe
von Frau und Mann. Wie das ElternVup ausſieht, ſo werden ſehr weitgehend die

inder.
Hier aus der Pflicht gegenüber dem ge

meinſamen Heim erwachſen der Frau Rechte,
die durchaus unverzichtbar ſind. Sie hat ein
Recht darauf, daß der Ehemann auch wirklich
ein lebendiger Beſtandteil der Familie und
nicht nur ein flüchtiger Gaſt zum Eſſen und
Schlafen iſt. Auf der Familie, auf dem Haus
und ſeinen ſittlichen Werten beruht in erſter
Linie die innere Geſundheit des Volkes. Die
Ehefrau hat ein Recht, zu verlangen, daß der
Mann nicht jeden Abend ausgehen will. Sie
hat ein Recht darauf, daß er auch wirklich an
der Geſtaltung des Heimes mitwirkt, daß er
ſich um die Kinder und ihre Entwicklung küm
mert, daß er wirklich Hausvater iſt. Darin
liegt gar keine „Verſpießerung“, ſondern das
iſt die geſunde Grundlage des deutſchen
Heimes.

Aber auch der Frau erwachſen hieraus ge
wiſſe Pflichten. Wir ſind nun einmal das
Volk, das den Begriff der „Gemütlich-
keit geſchaffen hat, ein Wort, das man in
romaniſche Sprachen z. B. gar nicht überſetzen
kann. Die Gemütlichkeit hat nichts zu tun mit
fenem Kitſch und Greuel unzähliger Nipp
ſachen, ſchauervoller Sofakiſſen mit der Auf
ſchrift „Nur ein Viertelſtündchen“. Reiſe
andenken und alteingewurzeltem Trödel und
Krams. Man kann in einem geſchmackvollen
modernen Zimmer, man kann in einem ſehr

einfachen Zimmer, kann auch in einer Wohn
küche durchaus „gemütlich“ leben.

Ein paar Winke aber aus der Erfahrung
kann vielleicht jede Frau auf dieſem Gebiete
verwerten. Der Ehemann will manchmal
einen Abend ruhig leſen können es wird
gebeten, ihn friedlich leſen zu laſſen und ſeine
Zeitungen oder ſein Buch nicht zu bekämpfen!
Es kommt ſchon die Stunde, wo ſich ein Ge
ſpräch aus einem ſolchen ſtillen gemeinſamen
Leſeabend entwickelt. Sie kommt aber nie,
wenn die Hausfrau wie ein Brummer um den
Mann herumfliegt und auf jede Bedingung
ihn zwingen will, ſein Buch wegzulegen. Ein
aufmerkſamer Ehemann wird dann die Frau
gewiß nicht umſonſt bitten laſſen, aber es

ärgert ihn auf die Dauer, wenn die Störung
Beim Leſen zum Prinzip erhoben wird.

Glücklich di e r die einen Nichtraucher
geheiratet hat, ie weißen Gardinen lob
preiſen ihn, ſeine eigene Geſundheit ſagt es
ihm aber bekennen wir Männer ehrlich,
daß der Nichtraucher nun einmal ſelten iſt.
Jn dieſen Fällen hat die Frau ſicher am meiſten
diplomatiſchen. Takt, wenn ſie ſeine Lieb
haberei nicht bekämpft. Allerdings eine
knöſelnde Pfeife, eine atemerſtickende Zigarre
kann ſie ſich im Zimmer verbitten. Wenn ſie
nicht daran gewöhnt iſt und darunter leidet,
ſo iſt zum mindeſten das Pfeiferauchen eine
Rückſichts loſigkeit gegen ſie. Der blaue Rauch
einer Zigarette aber oder auch einer erträg

Hie Aligeion der Frau
Won Gertrudl Selolter Wliuule, eteltefrauenfilreren

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
14 Jahre um das deutſche Volk gekämpft aus
der Erkenntnis heraus, daß die Weltanſchau
ung, die man dieſem Volke von einer be
ſtimmten Seite aus aufzwingen ſollte, in ihrer
Konſequenz zum Tode dieſes Volkes führen
mußte. Sie hat ſich aber nicht allein mit der
Erkenntnis dieſer Tatſache begnügt, ſondern
aus der Erkentnis des Verderbens jener Welt
anſchauung wurde das ganze ſpontane Be
kenntnis zur Kraft und Wahrhaftigkeit
und damit zur Jdee des Nationalſozialismus.

Was wir heute in Deutſchland tun, iſt
nichts anderes, als daß wir durch unſere
Arbeit um den deutſchen Menſchen
ringen, um in ihm wieder das Bewußtſein
ſeines urſprünglichen Weſens zu erwecken.

Jn ſeinem Kampf um Deutſchland hat ſich
der Führer letzten Endes ausſchließlich an die
Seele und. das Herxz des deutſchen Menſchen
gewandt und in einem Glauben ohnegleichen
folgte ihm ſein Volk, weil es wußte, daß für
die Erhaltung des deutſchen Bodens und der
deutſchen Exiſtenz in der ganzen Welt der
Nationalſozialismus die allein ſeligmachende
politiſche Grundlage iſt.

Wir ſind der Auffaſſung, daß des Menſchen
letzter Sinn nicht auf dieſer Erde beſchloſſen
iſt. Aber ungeachtet dieſer Erkenntnis wiſſen

wir. daß ein Menſch auf dieſer Erde nicht
leben kann. ohne daß ihm ein Ziel dieſer

Erdenwandlung gegeben wird.
Deshalb haben wir es uns zum Ziel ge

ſetzt, den Menſchen klar zu machen, warum wir
auf dieſer Erde, unbeſchadet des himmliſchen
Heimatrechtes, wichtige Aufgaben zu löſen

und als gottgebundene Menſchen auch auf
dieſer Erde einen göttlichen Willen zu ſehen
und zu erfüllen haben.

Erſt wenn wir den Menſchen dort haben,
daß er Gott als den Urquell alles Seins im
Leben wieder fühlt, in ſich ſelbſt und an der
deutſchen Erde, dem Acker, an ſeinen Händen,
die ein Werk geſtakten, dann weiß er, auch
auf dem Gebiet des religiöſen Sichwieder
finden unſeres Volkes, daß weſentlicher
als Formgebung der Jnhalt iſtder allen Formen von Anfang anihren Sinn überhaupt erſt verlieh.

Wir wiſſen, daß der Kampf auf allen Ge
bieten deutſchen Lebens ein ſchwerer iſt und
immer ſein wird; wenn aber Männer und
Frauen in dieſem Kampf gemeinſam ihr
Beſtes geben, wird er zum Sieg führen. Des
halb iſt auch die Arbeit der nationalſoziali
ſtiſchen Frauen nichts anderes als die ge
ſchloſſene Willenskundgebung, ihren Teil an
dieſem Werke zu erfüllen

Dabei iſt es gar nicht wichtig. an welchem
Platze wir nun gerade ſtehen mögen ſei
es in der Familie oder ſei es im Beruf oder
an der Maſchine oder in der Erziehungs
gemeinſchaft des Arbeitsdienſtes oder in der
Lehr und Forſchungsgemeinſchaft einer hohen
Schule entſcheidend iſt einzig das Maß und
die Weiſe der Kraft, die wir in die Wagſchale
zu werfen haben. und das Zutrauen, das wir
zu unſerer Kraft zu faſſen vermögen! Und
ſo wiſſendeedaß wir immer zu erſt
Frauen und Mütter unſeres Vol-
kes ſind, wird ſich in unſerem Beruf und
in der geſamten Arbeit unſer Frauentum zum
Segen der Nation auswirken.
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lichen Zigarre nach dem Abendeſſen, das ſollte
ſie ihrem Spewann gern gönnen. Es geht doch
nun einmal von dieſem blauen Dunſt, den
man ſich vormacht, vielfach eine Atmoſphäre
n Stille aus, die die kleine Störung
des Rauchens bei weitem übertrifft.

Dagegen gehört es nicht zur Gemütlichkeit,
wie in manchen Familien wenn der Mann
aus lauter Begemlichkeit daheim ſogleich in
die e fährt und ſich die Jacke aus
zieht. Eine hübſche Hausjacke ja; Hemds
ärmel bitte lieber nein! Sie ſind eine
Mißachtung der eigenen Frau. Was man einer
fremden Frau gegenüber nicht tun würde. ſich
in einem ungepflegten und unordentlichen
Aeußeren zu zeigen, ſollte man auch der
eigenen Frau gegenüber nicht tun. So naheauch zwei Menſchen zuſammengehören, irgend

wo wird zwiſchen ihnen immer eine letzte ſee
liſche Diſtanz ſein. die zum mindeſten bei
raſſiſch wertvollen Menſchen nicht durchbrochen
en ſoll, wenn nicht beide aneinander
eiden.

Hierher gehört auch die ſchlechte Gewohn
heit, mehr oder minder ſchlüpfrige Witze zu
erzählen. Es iſt an ſich ſchon ein Zeichen eines
innerlich vornehmen Menſchen, ganz gleich
welcher Herkunft, daß er im Kreiſe von Kame
raden Und Freunden derartige Dinge nicht
mitmacht und ohne moraliſch empört z
proteſtieren e hier einfach zurückhält.
Jeder ſchlechte itz über die Frauen trifft
nämlich auch die eigene Frau irgendwo mit.
Erſt recht ſollten ſich Eheleute ſolche Dinge
nicht untereinander erzählen, ganz und gar
nicht gar die Frau auf derartige Geſprächeeingehen. Eine Verletzung der ſeeliſchen Keuſch

heit bedeutet in allen Fällen eine Herab-
ſetzung der eigenen Perſon; wenn der Mann
gelegentlich die Gewohnheit hat, ſolche Dinge
zu Hauſe zu erzählen, mag die Frau dazu
lächeln, aber ſie ſagt am beſten nichts und geht
auf das Thema auch gar nicht ein. Nach eini
ger Zeit verſchwindet es dann von ſelbſt aus
dem Hauſe. Das Heim muß von ſolchen Din

gen rein ſein; je geſunder ein eheliches Leben
iſt, um ſo mehr wird dieſer ſelbſtverſtändliche
Grundſatz ſich durchſetzen.

Das ſtille und freundliche Heim,
der Hafen in den Kämpfen des Lebens, die
große Kraftquelle, iſt eines der weſentlichſten
Kunſtwerke einer wirklichen Ehe. Es gibt Fa
milien, bei denen die ganze Lebensart dieſe
innere Kraft, Güte und Helligkeit atmet
es ſind die Häuſer, die immer und überall
Freunde finden. Fragt man nach der Un
ſache, ſo findet man immer wieder, daß hier
ein Paarſich gegenſeitig zurinne-
ren Güte und Selbvſtzucht erzogen
hat, daß es aus der gemeinſamen Wohnung
mehr gemacht hat, als nur eine Unterkunft

nämlich ein wahres Heim der
Seele, wo ſich wohlfühlt, wer immer darin
aufgenommen wird. Auf vielen Tauſenden
ſolcher Heime aber beruht die ſeeliſche Ge
ſundheit eines Volkes.

Das letzte Geheimnis eines ſolchen Heimes
aber iſt Zartheit, Liebe und Ehr
furcht des einen vor dem anderen.
Eine Frau und ein Mann, die dies ſchaffen
können. ſtehen feſt in allen Kämpfen und ſind
zum Ende die Sieger. weil tatſächlich eine
ſolche Liebe nicht nur ſtärker iſt als der Tod,
ſondern auch ſtärker als das Leben.
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K 37 159. Das Kleid aus mittelfarbenem

oder dunklem Wollstoff zeigt eine interessante
vordere Schlußlinie, die zugleich die Garnitur
bildet. Neu der kleine weiße Stehkragen mit
umgebogenen Ecken, er harmoniert mit dem
Aermelvorstoß. Der Rock hat vorn und hinten
Naht und Falte. Er forderlich ehwa 2,30 m
Stoff, 130 cm breit. Bunte Bever-Schnitte
für 96 und 104 cm Oberweite erhältlich.

K J7 181. Der große Kragen des eleganten
Kleides aus einem wollenen Kreppstoff ist
mit einem weißen Kragen unterlegt und wird
von 2 Perlmutterknöpfen gehalten. Mit diesen
übereinstimmend. die große Gürtelschheße.
Die Aermel sind geschlitzt, der Rock ist mit
günstiger Teilung gearbeitet. Erforderlich:
etwa 3,50 m Stoff, 95 cm breit. Bunte Beyer-
kann für 92 und 100 cm Ober weite

ältlich.

M 37 108. Der sportliche Mantel aus karier-
tem Flauschstoff hat verdeckten Knopfschluß
und wird von einem breiten schwarzen Lack-
ledergürtel zusammengehalten. Die unten
weiten Raglanärmel haben abgesteppte Nahie
und Ränder. Große aufgesetzte Taschen.
Der Mantel sieht ohne Gürtel getragen auch
sehr flott aus. Erforderlich: etwa 2,20 m
Stoff, 140 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte für
88 und 96 cm Oberweite erhältlich.
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T Bewahren entfloh.
Ich bin ein Mann und ich liebe.

Allen Gefahren geweiht
suchte ich neue Gefahren
Aber auf einfachem Strand
ewischen den hleinen Blumen
traf mich das Schichsal ſch liebe

Ich der verschlossenste Held
Rann mein Geheimnis nicht wahren
Wo verberg ich es noch?
Ich bin ein Mann und ich liebe

Wellen tragen es fort.
Vögel wissen es schon.
Der Himmel hat es gesehn,
Erde hat es getrunben,
mein Geheimnis ich liebe

Wenn ich es niemand vVerriet:
Wiesen duften davon,
Boden des Waldes, die trochnen
Nadeln der Kiefern am Hang
alles verrät mich ich liebe.
Aus Rudolf G. Binding: Die Geliebten. (Insel- Verlag(
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len leWenn wir kürzlich hier einer Reihe von Männern aus den verschiedensten Berufs
gruppen die Frage Vorgelegt hatten: „Wie wünschen Sie sich Ihre zukünftige Frau?“,
s50 haben wir nun auch die Gegenseite na

in nJch glaube nicht; daß irgend eine Frau
eine in allen Teilen völlig klare Vorſtellung
von den gewünſchten Eigenſchaften ihres zu
künftigen Ehepartners hat. Konkretere Vor
ſtellungen hat ſie wohl nur von einigen,
wenigen Grundzügen, auf die es ihr ganz be
ſonders ankommt ohne deren Vorhandenſein ihr
eine einigermaßen harmoniſche Ehe überhaupt

undenkbar wäre. eVon dieſen oben erwähnten Voraus-
ſetzungen ausgehend, muß ich geſtehen, daß ich
mir über die äußere, körperliche Erſcheinung
meines Ehepartners in ſpe bisher recht wenig
Gedanken gemacht habe. Natürlich iſt nicht

emeint, daß ich auch über körperliche Fehlerhin wegſehen würde, die ſich eventuell ungünſtig

auf die Nachkommenſchaft auswirken könnten.
Außerdem iſt ja das Vermeiden einer in die
ſem Sinne ungünſtigen Verbindung durch das
von der neueſten Geſetzgebung verlangte Ehe
tauglichkeitszeugnis ohnehin ſchon gewähr

leiſtet. aEin zweites Moment über das ich bisher
nicht nachgedacht habe, iſt die finanzielle Baſis
der Ehe. Eine geſicherte, gute pekuniare Grund
lage iſt, wenn zufällig vorhanden natürlich
begrüßenswert, da ſie vieles erleichtert und
Kräfte, die ſonſt im Kampf ums tägliche Brot
verbraucht würden für andere Aufgaben frei
macht. Unbedingt erforderlich erſcheint mir
eine ſolche geſicherte. Exiſtenzgrundlage jedoch
nicht. Zunächſt glaube ich daß es ſtrebſamen
und einigermaßen tüchtigen Menſchen immer
möglich ſein wird, ſich durchzuſetzen. Zum
weiten aber Was hülfe mir ein bequemes,Prgenfxetes Leben an der Seite eines Gatten,

der nicht in charakterlicher, pſychiſcher und gei
ſtiger Beziehung meinem Wunſchbild ent
ſpräche? Jch würde mich trotz des in mate-
rieller Beziehung ſorgenfreien Lebens höchſt
unglücklich füh len.

Mit dieſer Feſtſtellung bin ich bei den
Punkten angelangt, in denen meine Vorſtel
lungen in bezug auf den zukünftigen Ehe

arkner konkretere Formen aufweiſen. Erſte
edingung iſt zunächſt in allen Stücken auf

richtiger, verläßlicher Charakter, der nicht nur
m eines vollen Vertrauens würdig iſt, ſon

ern der umgekehrt dieſes unbedingte Ver
trauen auch ſeiner Ehepartnerin entgegenzu-
bringen geneigt iſt. Als zweites müßte vor
handen ſein ein gewiſſes Verſtändnis für die

pariner befragt. Hier sind die Antworten:

Liebe, die ich vorausſichtlich auch in der Ehe
noch meinem Beruf entgegenbringen würde.
Es iſt damit nicht geſagt. daß eine praktiſche
Ausübung desſelben auch weiterhin ſtattfinden
müßte.

Neben dieſen Grundbedingungen wäre
äußerſt wünſchenswert Liebe zu Sport und
Wandern, Liebe und Verſtändnis für gute
Muſik und Jntereſſe für ein gutes Buch.

Soll man nun noch auf die Frage des ge
wünſchten Temperamentes eingehen? Ob
mehr zum Melancholiſchen oder mehr zum
Sanguiniſchen hinneigend, iſt ziemlich belang-
los; ein ausgeſprochener Phlegmatiker wäre
weniger erwünſcht, und das Zuſammenleben
mit einem Choleriker halte ich für unerquicklich.

Alles Weſentliche wäre nun wohl geſagt.
Vielleicht erſcheint das Ganze etwas anſpruchs
voll. Doch es handelt ſich ſa um ein Wunſch
bild, und jede Wunſchvorſtellung pflegt die
Wirklichkeit zu übertreffen. M. B.

ine Selepetcertene
Ob blond, ob braun, ſie ſchlagen alle

Schaum! Doch halt dies nur ein gewiſſer Teil
unſerer lieben Männlichkeit. Wer viel von
ihnen in der Welt herumgereiſt iſt und dabei
nicht allzuwenig trübe und auch gute Erfah
rungen geſammelt hat mißt mit einem ganz
anderen Maß als diejenigen Tangofünglinge
mit auswattierten Schultern bis bald an die
Ohren, galglatt anliegendem Haar und dazu
Menjoubärtchen, die nichts weiter als die mit
ihnen verwachſene Tanzdiele und Bar kennen.
Dieſe blaſierten Leutchen könnten mir nicht im
geringſten imponieren, den Schlag haſſe ich
ſogar Mein zukünftiger Lebensgefährte müßte

im Gegenſatz dazu gut gewachſen, dunkel
blond (auch braun), von Geſundheit ſtrotzend
vom Scheitel bis zur Sohle ausſehen (Augen
farbe ſpielt keine Rolle!) und das allermeiſte.
worauf ich Gewicht lege; Charakter müßte er
beſitzen. Nicht heute hü und morgen hott ſagen;
das Leben iſt lang und will gelebt ſein! Ver
kehrt wäre es abſolut nicht. wenn er recht
luſtig iſt und mich außerdem 120prozentig gern
hätte. Diejenigen Menſchen die jedes Wort
auf die Wagſchale legen, ſind bei mir gar
nicht beliebt!

Wenn ich dieſen in kurzen Umriſſen ge
zeichneten Ehegatten eine Exiſtenz gehört
natürlich auch dazu finden würde, wäre ich
wunſchlos glücklich G. Th

ch ihren Wünschen um den 2zukünftigen Ehe-

ine u getellte:
Die Frage zu beantworten, ſoll mir ein

leichtes ſein, denn ich habe ſie mir ſchon oft
ſelbſt beantwortet.

Meine Talente liegen auf hauswirtſchaft
lichem Gebiet, alſo wünſche ich mir von
Herzen einen Mann, der ſehr viel Sinn für
ein geordnetes, ſauberes und gemütliches
Heim hat. Er darf ſich um den häuslichen
Kleinkram nicht kümmern, das iſt meine Sache.
Er muß dagegen durch und durch Mann ſein
und darf mich nicht verwöhnen. Viel beſſer
iſt es. ich verwöhne ihn. Dafür muß er dann
immer recht lieb und gut zu mir ſein.

Vor allen Dingen ſoll er ſparſam und treu
ſein. Treu in erſter Linie, denn ſonſt iſt es
bald aus mit dem gemütlichen Heim. Wenn
aber der Mann das verdiente Geld womög-
lich in Alkohol oder gar an Spieltiſchen um
ſetzt, gibt es keine verträgliche Ehe.

Eine große Hauptſache für die Eheſchlie
ßung iſt deshalb eine feſte Stellung und die
Luſt zur Arbeit. Jn welcher Art der Mann
beſchäftigt iſt, iſt mir ganz gleich, wenn er
nur ein feſtes auskömmliches Gehalt bezieht.
Eine tüchtige und gelernte Hausfrau wird
immer in der Lage ſein, auch mit weniger
Geld den Mann ſo zu verſorgen, daß er ſich
niemals außer dem Hauſe wohler fühlt, als in
ſeinem eigenen Heim.

Jch möchte außerdem, daß mein Mann ein
mal alle geſchäftlichen Sorgen mit mir teilt.
Man trägt zu zweien alles leichter und findet
eher einen Ausweg.

Mein zukünftiger Mann ſoll aber nicht nur
mein Ehemann ſein, ſondern ein liebevoller
und fröhlicher Vater. Dann glaube ich, wird
das Glück in der Ehe vollkommen ſein. l. W

ine VOerlectuſertne
Ja, ich glaube, da iſt ein jeder anderer

Meinung über dieſes Problem. Mir iſt des
öfteren mein zukünftiger. Ehegatte im Traum
erſchienen, ja, aber gerade als Gegenteil von
dem, wie mein Wunſch iſt. Jch, von meinem
Standpunkte aus. ſage mir immer: Was nützt
die äußere Schale eines Menſchen, wenn der
Kern nichts taugt.

Zu dieſer Frage habe ich folgende Punkte
aufgeſtellt. Jn kurzen Umriſſen will ich mein

Jdeal ſchildern: Grundbedingung ſolides
Aeußere, groß, nicht zu ſchlank und nach Mög
lichkeit ſchwarzes oder dunkles Haar (dieſe,
am liebſten, blauſchwarzen „Männlichkeiten“
zähle ich zu den intereſſanteſten). Er muß
Menſchenkenntnis beſitzen, Lebenserfahrungen
geſammelt haben, möglichſt ſehr viel unange
nehme, denn nur dadurch kann man die Unter
ſchiede im Leben feſtſtellen und ſpäter das
wirklich Gute und Wertvolle anerkennen.

Nicht einen jener Typs: Heute denk ich
nicht an morgen, mache mir über nichts Sor
gen denn nicht jeder Mann, der Mannſein will, iſt für die Ehe tauglich. v

ine AueDieſe Frage iſt wohl nicht ſo einfach, denn
ein gutes Mädel mit gutem Charakter wünſcht
e wohl einen ebenſolchen Mann. Nichts iſt
chöner, als eine glückliche, zufriedene Ehe zu

führen. Der Mann muß ſeiner Frau immer
ein guter, treuer Kamerad im Leben ſein,
auch einen guten Beruf haben, um ſeiner Frau
etwas bieten zu können. Deshalb darf die
Frau aber nicht anſpruchsvoll ſein und wird
es auch nicht.

Auch iſt es ſchön, wenn der Mann ſchlicht
und einfach iſt, treu ſeiner Frau immer zur
Seite ſteht. Wenn beide ſich einander gut
ſind, ſich vertragen, dann iſt es wohl ſchön in
einer Ehe. Einen größeren Wünſch kann ein
Mädel wohl nicht beſitzen, als einen guten
ordentlichen Ehemann, der nicht trinkt und
nicht übermäßig Sport treibt. Gewiß iſt das
viel verlangt, aber im Leben muß S ſein.

S

in Witnetlerine
Eine Frau, die beruflich tätig iſt und eine

eigene Lebensſtellung hat, ſieht die Ehe nicht
als eine Einrichtung an, um verſorgt zu ſein,
ſondern ſie ſucht in ihr das, was ihr der Be
ruf niemals geben kann: die volle Erfüllung
ihres fraulichmütterlichen Weſens. Daß ſich
aber ihr Weſen voll und reſtlos entfalten und
erfüllen kann das hängt in erſter Linie
davon ab, ob ſich zur Ehe zwei Lebenskamera
den gefunden haben, denen eine tiefe Liebe
zueinander geſchenkt iſt, eine Liebe, die es
vermag, allen Kämpfen Gefahren und Zwie
ſpältigkeiten, die das Eheleben gewiß mit ſich
bringt, ja, zwangsläufig mit ſich bringen
muß, ſtandzuhalten.

Wenn ich alſo die Frage: „Wie wünſchen
Sie ſich Jhren Ehepartner?“ beantworten ſoll,
dann ſetze ich zu allem Anfang das eine: mein
Mann müßte gleich wie ich ihm eine aus
vollem Herzen kommende Liebe entgegentragen.
Denn darin wiederum liegt begründet, was ich
als weitere Vorausſetzungen für eine eheliche
Kameradſchaft für unerläßlich halte: unbeding-
tes gegenſeitiges Vertrauen und Füreinander
einſtehen in allen Dingen, zu allen Zeiten.

Es iſt nicht ganz einfach für eine Frau
oder ſagen wir offen für mich, das
Wunſchbild meines Mannes zu zeichnen, ob
wohl ich davon eine klare Vorſtellung habe.
Jch denke mir einen Charakter von unbeding
ter Zuverläſſigkeit, verbunden mit Mut, Tat
kraft, befjahender Lebensauffaſſung und ziel-
ſicherer Lebensführung, eben einen 100pro
zentigen Mann, ſo wie er uns in dem herr-
lichen Werk vom Bamberger Reiter verſinn
bildlicht iſt. Jnnere Vornehmheit, die ja ſtets
mit Takt. Zartgefühl und Güte einhergeht,
wünſche ich mir bei meinem Mann ebenſo. wie
eine gewiſſe Großzügigkeit, kleinliche Men
ſchen ſind mir vor jeher zuwider geweſen.

Auf Stellung und Titel lege ich nicht großen
Wert, aber mein Mann müßte ſeinen Beruf,
gleich welcher Art, mit ſtrenger und getreuer
Pflichterfüllung ausüben und mich nach Mög
lichkeit. vielleicht ſogar aktiv an ſeinem Wir-
ken und Schaffen teilnehmen laſſen, denn ich
könnte mir denken, daß gerade auch aus ſolch
einer Arbeitsgemeinſchaft ein klares ſchönes
Miteinander und Füreinander erwüchſe, das
doch eben im letzten der Sinn jeder glücklichen
Ehe iſt.

Jch wünſche mir einen Mann mit viel
Temperament! Einen Mann, der meine Liebe
zu Natur und Sport und meine künſtleriſchen
Intereſſen teilt, damit uns in dem gemein
ſamen Genießen von Kunſt, Natur und Sport
immer ein kraftſpendender Ausgleich für den
Werktag gegeben iſt.

Der äußere Menſch, müßte bei ihm die inne
ren Eigenſchaft widerſpiegeln, und zwar
ſowohl im Geſichtsſchnitt und Geſichtsausdruck
als auch in ſeiner Haltung und im Anzug,
immer männlich. niemals fatzkenhaft, immer
ſauber und korrekt!

Daß mein zukünftiger Mann genau wie
ich durchaus nicht fehlerlos ſein wird, iſt
mir vollauf bewußt, herrjeh. ich möchte ja
auch keinen Engel. ſondern einen Menſchen
heiraten, und gerade im gegenſeitigen Ver
ſtehen und Bekämpfen unſerer Fehler dürfte
ein wertvoller Beſtandteil unſerer Lebens
gemeinſchaft liegen.

Dieſe Lebensgemeinſchaft könnte uns
glaube ich nur dann in reſtloſer Erfüllung
beglücken, wenn wir einer im andern den treu
ſten Kameraden wiſſen und gefunden haben,
und wenn jeder von uns ernſthaft gewillt iſt,
mit dem andern eine auf gemeinſamer Welt
anſchauung ſich aufbauende rechte Ehe zu

führen. Y.e h.Tee Geschenk, das es gibt: Mensch

dem Menschen, ein Quell dem andern
Hinströmend in Wechselführung mit ver-
schlungenem Spiel und Weg: Kraft
spendend, Wesen wirkend Kein Zwel-
fel, s50 schenkt sich Gott am reichsten
und offenbarsten
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Fast 6 Millionen Industriearbeiter
Anteil der Industrie im dritten Jahr der Arbeitsschlacht

An der erfolgreichen Geſtaltung der Arbeits ten von den Auftriebskräften

ARBEIT VND VIRTSCHAFT
2. 40-—42; Freſſer 37—-42. Kälber: 1. 57——65, 2. 50-—65,
3. 40--47, 4. 33--38. Lämmer und Hammel: 1. 54—56,

2. 5 4. 30 Schafe: 1. —42,2. Schweine I. 2. 52,50,3. uen: 1. 52,50, 2. 48, Markt-verlauf: Rinder glatt, Kälber langſam, Schafe ruhig
(kleiner Ueberſtand), Schweine verteilt.

Magdeburger Schlachlviehmarkg

114, Kühe
Auftrie

J. Beiblatt, Nr.

lenpreis Mühl
R 14 10,50, R 1
flocken 18,10—18,60

Kartoffel
ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

t „Freſſer 12), direkt Kühe 5, Acttkel vorher heute ſTendengſchlacht im dritten Jahr iſt auch die Induſtrie ſpäter erfaßt wird als die der Arbeiter et n e Weizen Duirchſchntttsguai
an erſter Stelle beteiligt, denn von den 2,3 Mil glatt. ſonſt mittelmäßig. Kälber ſehr ſchlecht Schafe 7677 kg M I 1000 ke 199 109 jagefragt

langſam; Schweine zugeteilt. Ueberſtand: Rinder 7 Roggen Durchſchntttsquatlionen im Verlauf des Jahres 1935 eingeſtell B d häft belebt (darunter Bullen 8, Kühe Schafe 20. Preiſe 71778 kg R VI. 1000 ke 171 171 ruhig
ten Perſonen entfielen rund 0,8 Mill. (ohne atisbranagescheit hele n Se Kategerne Sagen

d) auf die Jnduſtrie Die Entwicklung im Dezember 1935 1. 2. 40 Freſſer: A. 2. Kälber, 3. gerſte) 1000 e 212--217 210-215 ruhigSaarlan f ſ Gebiete d g tteld im 3 4. 36--45, 5 20—35. 3. Lämmer, Hammel und Schafe. a a ngerſte e 224 224-234 ruhiger
Jm ebiete es mitteldeu en raun Lämmer und Hammel: i. 50-52, 2. 5 53, 3. 49--50, Nottz) 1000 kg 224—234 3 rDas gesamte Arbeitsvolumen kohlenbergb bet ſch 43-—52, 5. 36 10; Schafe: T. 36—87. 3. mebrzeil. Wintergerſte fürohlenbergbaues betrug im Dezember die Roh- Seine 54,5, 8. 625, 4, 56,5, 65. 48,5, IJnduſtrtezwecke 64/65 a

Dabei hat ſich die Zahl der beſchäftigten kohlenförderung 9 089 885 Tonnen, die Brikett S. 528, 9. 48,5. 1000 ka 205--210 205-210 ruhig
Arbeiter von 5,24 Mill. im Januar auf herſtellung 2 008 457 Tonnen und die Koks e Winter e 210- 218

3 2 2 z S 8 212 210210t e l en rn t e S er Dege en ahten ſ. g. Kntlicher Grobmarkt für Getreide dung Hrn x4 auf 5,5 Mill. Jn der gleichen Zeit iſt die meſſen an der Tageserzeugung, gegenüber dem guaiſtan G 1600 b s 172 gefragt
Zahl der in der Induſtrie kätigen Angeſtellten Vormonat eine Steigerung geltend von 13 v. H. und Futtermittel zu Leipzig e e e e e e o an
nach „Wirtſchaft und Statiſtik“ von 750 000 auf bei Rohkohle, 2,4 v. H. bei Briketts und Veſtorigerbhſen, Dhraichn S Ang.800 000 (i. V. von 670 000 auf 736 000) Per 94 v. H. beim Koks. Gegenüber dem Dezember Weizen 78/77 Se Ersengerprets Tendenz Dual. u N. lo0 k. 40 40 ſ. ruhig
ſonen geſtiegen. des Vorjahres war eine Steigerung feſtzu triegeens e trtton 19 n rig d e h ſagt

8 v 5 We J efraDas geſamte Arbeitsvolumen der deutſchen ſtellen von 14.7 v. S. bei Rohtohle, 14,8 v. H. Hreisgebtet w7 197 Rongenſtele K V o ca of d eas g bei Briketts und 9,8 v. H. beim Koks. Pres gebiet 198 Malgteime 100 ke 16 16 16 16 rubigJnduſtrie, d. h. die Zahlen der von den Arbei J do Hühlenbandelspreis Trockenſchuttzel, ab Fabrſtellt d Jnduſtrie i m Gebiete des Mitteldeutſchen Preisgebtet W. 199 St t e gtern und Angeſtellten der Jnduſtrie insgeſamt Stat l ke 8,87 8,87 gefragt5 Braunkohlen-Syndikats belebte die Breisgebtet w. 201 uge o mgeleiſteten Stunden betrug im vergangenen kurge Jeit während kalte Witte m De Kreisgebiet W 202 Zugerſchniver i9 rubisJahre 14,6 Mrd. Stunden. Damit ſind in der et währende kalte Witterung im De Roggen 71/78 ha geſ., Erzeugerpreis Suhe 33 c mtteden e tInduſtrie im Jahre 1935 rund 1,25 Mrd. zember re Du d waggonfret Verladeſtatio ernegene mitte h
nur vorübergehend. Der atz an Jndu- Preisgebtet Ris 169 tStunden mehr gearbeitet worden als ſtriebrikerts hielt ſi t d do Mümenhanvelspreis Weizenſtroh, drahtgepreß oJahre 1934 d 5.3 Mrd 1 riebriketts hielt ſi etwa auf der m n m 100 ke vim Jahre und 5, rd. mehr als im lei öh Preisgebiet Ris 178 76 tetig Roggenſtroh, drahtgepreßzt(932. Die durchſchnittlt tägli gleichen Höhe wie im Vormonat. Die Stapel- erſte keine neu 226—232 8ahre 1932. Die durchſchnittliche tägliche tänd igt Die Braugerſte. fetne. r 100 ku 4Arbeitszeit eines Arbeiters betrug 1935 de Ande denn Roblohlerr Zunahme. Die Ten Wir lgerſter owetzeſſtg. 70/ k. b e Wregt. aattotfeittotten 159 el s on

7,40 Stunden. Sie war im Jahresdurchſchnitt denz auf dem Rohkohlenmarkt war fallend. Die do hie orle oeees en Tendens ruhig. Gerſte leicht nachg
ebenſo groß wie 1934. d g. r v r Futtergerſte 61/62 kg, geſetzl. Ervom apel. Uch im ebtete des e t zeugerpreis waggonfrei Verladeſtat

ger f i Preſsgebiet G 9 e re Kurszettel der HausfrauDie Beschäftigung der Angestellten o Sehr r den Wer r Handeſspreis in gefragt
t m Dezember mit dem Beginn des Froſt- Jnduftriegerſte (Sommergerſte) 205-216 feſt MarktKleinverkaufspreiſe in HalleJn den Verbrauchsgüterindu- wetters eine merkliche Belebung des Haus- (feinfte über Notiz) Obſt und Gemtſer Fiſche

r e e n d ktegett denen um K. Frau geſchefts Da Indiſtriebrikettgeſchaft be Sommer ſehr ar Fata Pid o gadettaun, Pſd —28Stunden abgenommen. Beträchtlich war der wegte ſich in den Grenzen des Vormonats. Hafer 48/49 be inländiſcher: Achfell Es Pfd 2025 |Schellfiſch Vio

Rückgang indes nur in der Textilinduſtrie Den e r u ne di Seelachs a —252 reisgebiet H 4 o Ang Kochäpfel Pf Hechte Pfd. 7und in der Bekleidungsinduſtrie. Mats La Plata S Tafelbirnen s Friſcher Aal Pfollſchäfti do Cinquentin Birnen, Eß- Pfd 20—25 Goldbarſch Pfd.Die Beſchäftigung der Angeſt ellte n hat Außenhandel Raps frei Erzeugerfiation 520 gefragt Kohbitnen Pfd 20 25 Weißfiſch Pfd 30-—60
1935 ununterbrochen zugenommen. Jm Durch Erbſen in. (Vitkorta d 410 ſebaubt. Apfelſinen. Sie i Heringe grüne h
ſchnitt des Jahres war die Zahl der be Holländiſcher Schiffbauauftrag für Blohm (keinſte über Potiz) l en l C S Tioſhäftigten Angeſtellten um faſt Voß. Die Werft von Blohm S. Voß hat von e n n e e Lananen Sia 6 i Bügunge Pe Wie e den r die Höchſtheſchäftigung der Koninklifke Paketvaart Mij. einen Bau 53800 Ztr.) darſtellen. ne d Sruſe ger d
e die bei den beſchäftigten Arbeitern iſt auftrag auf ein Fracht- und, Fahrgaſtſchiff von an een als An ger t Jaber die Zunahme in dieſem Jahre nicht ſo rund 14 500 BRT erhalten. Der Neubau wird Vromdeeren Piol T Karpfen Pf. 110i a W im Jahre 1934. Der Unter mit drei SulzerDieſelmotoren von je 3000 PS. Rauhfutter ne e u hart

m h Arbeitseinſatz iſt jedoch ausgerüſtet werden. Die Fahrtgeſchwindigteit Roggen Weigenſtrod, drabigepreßt 50 en da n Se
ei a nggſtellten bei weitem nicht ſo groß wird 16 Seemeilen betragen. Das Schiff wird erſten und Haferſtroh drabigeprett 480 en e e len euten s 120

e e eaſftigung der Angeſtell- un ür ajü spaſſagiere erhalten erſten u. Ha r Hagebutten Pf Kleine Gänſe Stck.e g Heu, geſund. trocken, loſe Pfirſiche Pfd. Z Hühner Pfd 70-100alte Ernte J Pflaumen Pfd Kleine Küken Stekneue Ernte 7,6-8,0 Spiinge. d Kebhühner St 120 soHeu gut geſund. trocken. Plte Ernte 9 alen I Wo Tauben gen z 50——80
o0 c Mä kt 21 J neue Ernte 8,2—8,6 ruhi S 4 o Haſen u. Fe Pfd 7Orsen e a o maten d Saſen ausgſchl. Bid 110un a e Vom a anuagar Nüſſe. Wal. Pid 40-50 Rebfleiſch Pfd 60—160

Nüſſe Haſel- Pfd Hirſchfleiſch Pfd. 40-120Vohnen grüne Pfd e Kaninchen St. Lft 75 80Berliner Effektenbörse: Anziehend Wabenſtroh 380.8 h 30. Haferſtroh Amtliche Mehlpreise des Großmarktes See al e
In der Tendens war zu Beginn der Börſe kaum 310-330, 430; Gerſtenſtroh 8,10--8,80, 4,80; Roggen ö j j ipzi a ohnen Wildenten Stck. 100—200S n gegen den Vortag feſtzuſtellen. Die en e mit v geb. 3,60-3,90, 4,50 bis für Getreide u. Futtermittel zu Leipzig Siehe Pfd Faſanen Stck. 150——850

zrundſtimmung blieb weiter freundlich, doch nahmen *70 (mit Vindfaden geb. 3,55-3,65, 4,40-4,50. Bind x e g Puter Pfddie Käufe nicht den Umfang wie in e letzten an. fadengepr. Roggenſtroh 3,40—38,60, 4,25—4,35; Weigen e d dir be r de n S e S
M eenene heiten ueitum zurück. en e e vädtet 50 50 910 bis nete fur rn Plher S Sonſtiges:ten lieben im weſentlichen unverändert, fo Altbeſits 8,30. Tendenz nachgebend. Handelsübl. Heu, ge v z bier We e7,80 Pfeffer Pfd 80 Hutter Molt. St. 7470
mit 100.75, Umſchuldungsänleihe mit 87,45. Zinsver- und und trocken, nicht über 30 Proz. Beſatz mit min Hrelsgebiel V n 2780 nen r S Vauern- Std o 1
glütungsſcheine gewannen 10 Pf. Ver Dollar derwertigen Gräfern, 4,60—5,10, 5, 10—6,00; gutes Heu, Vletste War e er ruhi ba rber z 7 Ouart vid 20 23nollerle amtlich 2,485, das engliſche Pfund 12,20. e en. n e e ehe S gn e eig 15Luserne, loſe 8,90—-9,80, 9,70 10,50; CThhmotee, loſe de gebant Naso, fur 50 kg brutto Weißlobr a 810 Pflaumenmus fo 45.60Mitteldeutsche Effektenbörse: Uneinheitlich gleehen, loſe 990—930, 9,70 einſchliehlſch Sag: h rn l l gertieifeinz Die Börſe zeigte un einheitliche Tenden z. d e ſoe oadrh e Sag e Vreisgebiet R is 22,70 ruhig n ehe gert n Rieren 10 Pfd 70--100
Jährend der Haſſamarlt ruhig lag, hatten variable geprehies Her 80 n der Rot e Roggenmehl. Type 8185, Aſchegehalt Grüntohl Pfol 12 blaue 10 Pfd 41
n lebhafteres Geſchäft aufzuweiſen. Kurserhöhungen 8. 0.360 auf Baſis 997 o 50 Roſenkohl Pfd. 25-—80 gelbe 10 Pfo.)in der Ueberzahl in Erwartung günſtiger Divi Weizenkleie: Salat Kopf Eier, ungeſt. Stech 10-11dendengusſchüttungen. Am Rentenmarkt lagen Reichs Berliner Meſallnofierungen Preisgebtet wo 11,30 Spinat Pfd 10 15 Zitronen Sitck 3—4und Staatsankeihen ruhig auf unveränderter Baſis. Preiſe in RM. für 100 Kilogr., Silber 1. Kilogr. Preisgeblet w7 11,40 Mohrrütben Pfd 5 Meerrettich Stange] 10—80

Elektrolytkupfer 49,75; OriginalHüttenAluminium, 98 Preisgebiet ws I 11 50 gefragt Mohrrüb neue Bd Rettich Bdi 10--16Berliner Produktenbörse bis 99 Prosz., in Blöcken 144, in Wals- od. Drahtbarren Weizenvollkleie. mittelgrob, einſchl. Sack Kohlrüben Pfd 8--10 Peterſilie Pf 40
Preiſe in RM. für 1000 Kilogr. Braugerſte, feine 448; Banka, Straits, Auſtralzinn in Verkäuferswahl ver 00 50 Rote Rüben Bdl 5—8 Schnittlauch Bd 5neu, frei Berlin 227 281, ab märk. Station 218- 222 269; Feinſilber 37—140. Weigzenfutterme hl 14,50 Kohlraht neue Stet 3 Schoten Pfd Sraugerſte, gute, 226, 218-2i7. Induſtriegerſte Terminmarkt. Küpfer: Januar 44 nom. B., Weizennachmebl 16.50 ſtetig Zwiehbeln Pfol 7-10 Rübenſaft Pfd —28
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Keine Steigerung der Mieten
Maßnahmen gegen die Wohnungsknappheit und die Gefahr einer Mietserhöhung

Ministerialrat Dr. Knol!, Leiter der
Hauptabteilung IV (Städtebau, Siedlungs-
und Wohnungswesen) im Reichsarbeits-
ministerium, beantwortete dem H. v. M.-
Mitglied unserer Berliner Schriftleitung
einige Fragen über aktuelle Probleme
der Wohnungswirtschaft und des Mieter-
schutzes. Unsere Berliner Schriftleitung
drahtet über den Verlauf der Unker-
redung folgendes:

r Jn der Preſſe iſt in letzter Zeit
wiederholt, auch von amtlichen Stellen darauf
hingewieſen worden, daß die Nachfrage
nach Wohnungen erheblich zuge
nommen habe und daß zum Teil bereits
eine Wohnungsknapp heit eingetreten
ſei. Worauf beruht dieſe Erſcheinung und wie
iſt die allgemeine Lage des Wohnungsmarktes?

Antwort: Es trifft leider zu, daß in
dem letzten Jahre die Wohnungsknappheit zu

hat. Die Gründe hierfür ſind ver
chiedener Art. Zunächſt war es in der Nach

kriegszeit nicht gelungen, den aus den Kriegs
jahren vorhandenen Fehlbedarf an Woh
nungen zu decken. Bei Beginn des Jahres 1933
fehlten immer noch rd. 1 Million Wohnungen.
Die verſchiedenen Maßnahmen der Reichs
regierung ſeit 1933, durch welche die Ehe
ſchließungen gefördert wurden die Ge
währung von Eheſtandsdarlehen, die Aenderung
der Steuergeſetze zugunſten Verheirateter uſw.

führten zu einer erheblichen Zunahme der Eheſchließungen. Hinzu
kam noch die allgemeine Velebung der Wirt
ſchaft. Millionen Arbeitsloſer erhielten Arbeit
und Brot. Für viele bedeutete dies die Mög-
lichkeit, jetzt eine Ehe einzugehen. Die ſtarke
Zunahme der Eheſchließungen führte zu einer
ſo erheblich verſtärkten Nachfrage nach Woh
nungen, daß ſie trotz der außerordentlichen
Baukätigkeit der letzten Jahre nicht voll be
friedigt werden konnte. Mit einer Zunahme
der Haushaltungen iſt auch noch weiterhin zu
rechnen.

Frage: Welche Maßnahmen hat die
Reichsregierung gegen die Zunahme der Woh
nungsknappheit ergriffen

Antwort Wirkſame Hilfe kann allein
eine genügende Neubautätigkeit
bringen. Dieſe wird daher von der Reichs
regierung und ganz beſonders durch den Reichs
arbeitsminiſter als den zuſtändigen Fach
miniſter mit allen Mitteln gefördert. Es ge
ſchieht dies auf verſchiedene Art:

Das Reich übernimmt z. B. für die im
Wohnungsbau angelegten nachſtelligen Kapi
talien die Reichsbürgſchaft. Bis Ende
des Jahres 1935 ſind vbeteits 167 Mill. RM.
verbürgt worden, die ſonſt wohl nicht zum
Bau von Wohnungen gedient hätten. Daneben
werden Darlehen des Reiches gegeben,
um die Finanzierung auch in ſolchen Fällen
zu ermöglichen, in denen die Aufbringung
eines entſprechenden Reſtbetrages nur ſchwer
oder gar nicht möglich wäre. Die Reichs
regierung hat für dieſe Zwecke einen Betrag
von 185 Mill. RM. zur Verfügung geſtellt.
Gefördert wird hiermit vor allem die Klein
ſiedlung, durch die ja nicht nur Woh
nungen geſchaffen werden, ſondern auch die ge
werblich tätige Bevölkerung, vor allem unſere
Arbeiterſchaft mit dem Boden wieder ver
bunden, geſund und kriſenfeſt gemacht werden
ſoll. Gefördert wird weiter der Bau von
Volkswohnungen, die Altſtadtſanierung und
der Bau von Wohnungen für Landarbeiter
Es handelt ſich bei allen dieſen Maßnahmen
um den Kleinwohnungsbau für die
minderbemittelten und die ärmſten Schichten
unſeres Volkes. Hier herrſcht der größte
Mangel. Für dieſe Bevölkerungsſchichten
müſſen Wohnungen erſtellt werden, die ſo
dauerhaft, geſund und geräumig ſind, daß ſie
allen berechtigten Anforderungen eines deut
ſchen Volksgenoſſen genügen und ſich dabei doch
ſo billig ſtellen, daß er die Miete tragen kann.

Frage: Bringt die erhöhte Nachfrage
nach Wohnungen nicht die Gefahr von
Miets ſteigerungen mit ſich?

Antwort Dieſe Gefahr beſteht ſicherlich,
und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Aus
nutzung der Wohnungsknappheit zu Miets-
ſteigerungen unbedingt verhindert
werden muß. Der Reichsarbeitsminiſter hat
wiederholt darauf hingewieſen, daß die Reichs
regierung entſcheidenden Wert darauf legt,
die gegenwärtige Preislage zu
halten. Nur wenn dies gelinge, werde es
auch möglich ſein, Lohnerhöhungen zu ver
meiden, die ihrerſeits unſere Wettbewerbs
fähigkeit im Ausland vermindern und die
Möglichkeit der Einfuhr einſchränken würden.
Hieraus ergibt ſich, daß alle Mietsſteigerungen
zu verhindern ſind, die ihrerſeits zu Lohn
erhöhungen führen könnten.

Dies iſt bisher auch r und zwar
bereits auf Grund des beſtehenden Mieter
ſchutzes, wie er in dem Mieterſchutzgeſetz
und dem Reichsmietengeſetz enthalten iſt. Dieſe
beiden Geſetze gelten immer noch für
den größten Teil aller Wohnungen, vor allem für die kleineren und
mittleren Wohnungen. Bei dieſen Wohnungen
iſt eine Kündigung nur zuläſſig, wenn die
beſonders ſchwer wiegenden Gründe
des Mieterſchuützgeſetzes vorliegen. Vor allem
darf alſo ein Mietvertrag nicht gekündigt
werden, um die Miete zu ſteigern. Dies iſt
vielfach den Mietern nicht mehr bekannt. Es
empfiehlt ſich daher, bei einer Kündigung, bei
der nicht auf die beſonderen Gründe des
Mieterſchutzgeſetzes Bezug genommen wird, zu
nächſt feſtzuſtellen, ob nicht für die Wohnung
noch Mieterſchutz beſteht. Da der Kreis der
Wohnungen, für die das Mieterſchutzgeſetz noch

gilt, in den einzelnen Ländern und auch in den
einzelnen Gemeinden verſchieden iſt, iſt es da
her am zweckmäßigſten, ſich an den örtlichen
Mieterverein oder die Gemeinde zu wenden.

Als in den Zeiten der Wirtſchaftskriſe
die Nachfrage nach Wohnungen nachließ, iſtder Mieterſchutz zum Teil in einer Weiſe ge

lockert worden, die heute wohl nicht
mehr in jeder Hinſicht tragbar iſt.
Soweit daher die Regelung ſich als nicht mehr
genügend erweiſen ſollte, iſt zu prüfen, wie
weit eine Verſtärkung des Mieterſchutzes
notwendig iſt. Dieſe Prüfung wird bald ab
geſchloſſen ſein.

Frage: Steht zu dieſen Ausführungen
nicht die Erklärung des Reichsarbeitsminiſters
in Widerſpruch, daß die Reichsregierung von
der Wiedereinführung einer Wohnungs-
zwangs wirtſchaft abſehen wolle

Antwort: Dies iſt nicht der Fall.
Bei der Wohnungszwangswirtſchaft, deren
Wiedereinführung abgelehnt wurde, handelt es
ſich um das Recht der Gemeinden, leerſtehende
Wohnungen zu beſchlagnahmen, dem
Vermieter einen Mieter züzuweiſen und, ſo
weit erforderlich, einen Zwangsmietvertrag

abzuſchließen. Dieſe Wohnungszwangswitkſchaft
wurde durch die Wohnungsämter der einzelnen
Gemeinden durchgeführt. Sie beruhte auf dem
Wohnungsmangelgeſetz, das bereits ſeit etwa
1933 nicht mehr gilt. Bei den Mieter-
ſchutzmaßnahmen handelt es ſich jedoch
um die Miethöhe und den Kündi-
gungsſchutz.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in derſelben
Erklärung, in der er die Wohnungszwangs
wirtſchaft ablehnte, gerade darauf hingewieſen,
daß der Mieterſchuß und vor allem die Be
ſtimmungen egen ungerechtfertigteMietpreisſteigerungen, verſtärkt wer
den müſſen.

Es handelt ſich auch hier, wie in der allge
meinen Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung,
um die Grundſätze: Freiheit des Eigentums
und der wirtſchaftlichen Betätigung, aber nicht
im Sinne der Wilkkür, ſondern der Ein
ordnung in das Wohl der Volks
gemeinſchaft und der zu ſeiner Erhaltung
verfolgten Ziele der Reichsregierung die eine
Ausnützung der beſonderen Wirtſchaftslage zu
gunſten einzelner und zum Schaden bedürftiger
Volksgenoſſen ausſchließen.

Das andere Gesicht Japans
Bauernelend im Fernen Osten

Wer immer verſucht, das Los des japaniſchen
Landarbeiters mit dem eines Jnduſtriearbeiters
zu vergleichen, ſteht vor ſchweren Problemen.
Beim Bauern arbeiten alle Familien
angehörigen mit, und in den großen Kulturen
arbeiten meiſt nur diejenigen die mit ihren
Familien aus dieſen oder jenen Gründen nicht
auf eigenem oder gepachtetem Boden zu
ſammenarbeiten können oder wollen. Jnfolge
der einſeitigen Wirtſchaftspolitik iſt die
Landwirtſchaft ſich ſelbſt über
laſſen.
Verheerende Not

Man kann hin und wieder in europüiſchen
Zeitungen leſen, wie ſparſam und genügſam
der japaniſche Bauer und Arbeiter zu leben
verſteht. Wer aber einmal Gelegenheit fand,
die echte Wirklichkeit aus der Nähe kennen zu
lernen, der muß den Notzuſtan d des japa
niſchen Bauern als verheerend bezeichnen.
Er kann von dem Vorſtellungsvermögen eines
gebildeten Europäers kaum erfaßt werden
Der Bauer des Berglandes geht gebückt unter
der Schuldenlaſt. Die Hälfte des Ernteertrages
ſeiner Reisfelder braucht er zur Abdeckung
ſeines Pachtzinſes.

Er ſelbſt ißt keinen Reis; es ſei, als beſon
dere Wohltat auf einem Familienfeſte. Jn der
Regel ernährt er ſich mit Gerſte, Hirſe und
Buchweizen. Es iſt aber nicht ſchwer, Tauſende
und aber Tauſende Bauern zu finden, die tag
aus, tagein nichts anderes haben als eine Art
Suppe, hergeſtellt aus Gras, Baumrinde und
Blättern ſowie Roßkaſtanien, wozu zur Ge
n aceverteßerung einige Hirſe beigefügt
wird.

Feudales Großgrundbesitzer-System
Jn den ſechs nordöſtlichen Provinzen ſtarrt

einem die Hungersnot von faſt 2 Mil
lionen Bauern ins Geſicht. Selbſt gute Ernten
verändern die Lage nicht, weil die Pachtzinſen
zu hoch ſind. Ein an Feudalismus erinnerndes Großgrundbeſitzer- Syſtem
vernichtet den ſelbſtändigen Bauernſtand.
Offene Feindſeligkeiten wegen rückſtändiger
Pachtſummen ſind an der Tagesordnung. Die
Zahl der hierwegen eröffneten Strafverfahren
beträgt im Jahresdurchſchnitt etwa 4500.
Jahre hindurch wird die Regierung um finan
zielle Unterſtützung für die Landbevölkerung
erſucht. Das von der Jnduſtrie ſtark beein

Die Lage des Industriearbeiters

flußte Parlament hat im vorigen Sommer
nach hartem Kampf und großem Widerwillen
endlich 15 Millionen Yen bewilligt.

Naturallohn des Industriearbeiters
Die Lage des Jnduſtriearbeitersiſt unſtreitig beſſer als die eines Landarbei

ters, trotzdem bleibt noch viel zu wünſchen
übrig. Ein einfacher Vergleich der japaniſchen
Löhne mit denjenigen eüropäiſcher Jnduſtrie
ſtagten iſt aber meiſt falſch, ganz abgeſehen
davon, daß die Lebenshaltungskoſten
in Japan ſehr viel geringer ſind. Noch nicht
die Hälfte der Arbeiter erhalten ihren Lohn
reſtlos in barem Gelde. Naturalent-
lohnung ſpielt eine ſehr große Rolle. Weib
liche Arbeiter empfangen faſt niemals volles
Bargeld, ſondern ein Siebentel ihres
Lohnes in Naturglien. Jn den Staats
betrieben ſind die Löhne um ein weniges
höher als in der Privatinduſtrie. Ueber die
Durchſchnittslohnſätze finden wir verſchiedene

Berechnungen, und über jede einzelne davon
wäre etwas Beſonderes zu ſagen. Da ſind
z. B. die Statiſtiken des Arbeitsminiſters, die
mit denen des Miniſteriums für Handel und
Jnduſtrie nicht übereinſtimmen. Die Bank von
Japan hat ihre eigenen Lohnſtatiſtiken; ebenſo
verſchiedene große Gemeinden und Univerſi
täten. Nirgends ein einheitliches Bild.

Der Lebensstandard
Um ſich eine einigermaßen zutreffende Vor

ſtellung über den Lebensſtandard des
fapaniſchen Fabrikarbeiters zu
machen. beachte man die Aufteilung ſeiner
Ausgaben, die den Durchſchnitt einer Reihe
von Arbeitern der Maſchineninduſtrie dar
ſtellen. Die Leute verdienten bei 26 Arbeits
tagen im Monat ungefähr 72--76 Yen. Die
Ausgaben entfielen auf: Nahrung 26.50, Klei
dung 9,20, Licht und Heizung 3.40, Miete 12.85,
Erziehung, Vergnügungen, Zigarren, ärztliche
Behandlung uſw. 22,65 74,60 Yen

Die Ausgaben für Nahrung beſtehen zum
allergrößten Teil aus dem Ankauf von Reis,
wovon monatlich je Kopf mehr als ein halbes
Buſhel verbraucht wird. Die Preiſe für Reis
ſind demnach von beſonderer Bedeutung. Die
relativ billige Ernährung des Fabrikarbeiters
wird aber mit der oben geſchilderten ſehr
ernſten Notlage der japaniſchenLa dwtrtiſchaſt erkauft.

Wirtschaftliche Rundschau
Ochſenfröſche brüllen in der Lüneburger

Heide. Vor einigen Jahren wurden die erſten
Hchſenfröſche nach Deutſchland eingeführt, zwei
Pärchen, die man in ein Gehege in der Lüne
burger Heide ausſetzte. Man erinnert ſich
vielleicht noch der Jagd, die damals die Bauern
hinter einem ausgebrochenen Ochſenfroſch
machten, der durch ſein Gebrüll die ganze Am
gegend beunruhigte. Jetzt hat ein Tierzüchter
aus Altong fünf Zuchtpaare aus Welangpren
herübergeholt und in Meißendorf bei Winſen
an der Aller eine ordentliche Zuchtfarm an
gelegt. Dem Manne liegt weniger an der Be
reicherung der deutſchen Faung als an dem
Geſchäft, das er von den ſeltenen amerikani
ſchen Gäſten erwartet. Die Haut des rieſen
haften Froſches, der in drei Jahren ein Ge
wicht von fünf Pfund erreicht. wird zu feinen
Lederwaren verarbeitet, die Schenkel ſind ein
Leckerbiſſen, und aus den Knochen kann man
noch Leim kochen. Neben dem Froſchteich iſt
noch. ein Teich für die Futtertiere, wie
Schnecken, kleine Fröſche, Waſſerinſekten, an
gelegt worden.

Die deutſche Spielwagrenausfuhr 1935. Die
Ausfuhr von Spielzeug und Chriſtbaumſchmuck
belief ſich nach einer Mitteilung des Statiſti
ſchen Reichsamts in „Wirtſchaft und Statiſtik
von Januar bis November 1935 auf 29,3 Mill.
RM. Gegenüber dem Vorjahr iſt damit eine
Zungahme von 4,5 Mill. RM. oder 18,0 v. H.

zu verzeichnen. Geſtiegen iſt die Spielwaren
ausfuhr ſowohl nach europäiſchen als auch nach
überſeeiſchen Ländern, die Zunahme nach
UAeberſee war jedoch erheblichſtärker.
Während Europa für 20.1 Mill. RM. oder
8.7 v. H. mehr deutſche Spielwaren als im
Vorjahr aufnahm, bezog Außereurova in den
erſten elf Monaten 1935 für 9,3 Mill. RM.
deutſche Erzeugniſſe oder 44,7 v. H. mehr als
von Januar bis November 1934. Durch die
Steigerung der Spielwarengusfuhr von Januar
bis November wurde der Rückgang der Spiel
warengusfuhr, der im Jahre 1928 begann,
erſtmals unterbrochen.

Film gegen Briefmarke. Zur Entlaſtung
der Portokaſſe wird immer mehr der Klein
film zur Nachrichten vermittlung
gewählt. Das Porto überſchreitet oft, vor
allem im Auslandsverkehr, die Koſten der
Filmaufnahme von Schriftſtücken. Die
Filme ſind leicht im Gewicht und, darum
billig im Verſand. Jn jüngſter Zeit ſind nun
auf dem Büromgſchinenmarkt betriebseinfache
und preiswerte Verkleinerungs und Bildwerf
apparate erſchienen, die dem Kaufmann helfen
wollen hohe Portokoſten einzuſparen.

Perſonalien. Der Führer und Reichs
kanzler hat Staatsminiſter Riecke zum
Miniſterialdirektor im Reichs und Preußiſchen
Miniſterium für Ernährung und Landwirt
ſchaft ernannt.
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Der bisherige Aufſchwung der Wirtſchaft
hat den Güterverkehr ſehr ſtark erfaßt. Er
ſtieg ſeit 1932 um etwa 45 v. H. Allen voran
eilt der Luftverkehr im Tempo ſeines
Aufſtiegs. Jm Jahre 1934 hat er bereits um
mehr als 60 v. H. gegenüber dem Tiefſſtand
von 1932 zugenommen. Dieſe Steigerung des
Güterverkehrs im Flugverkehr hielt auch 1035
an. Am ſchwächſten iſt die Steigerung des
Paketverkehrs der Deutſchen Reichspoſt
dagegen war die Verkehrszunahme auf den
Eiſenbahnen recht beträchtlich. Noch ſtärker
war die Zunahme des Güterkraftver
kehrs auf der Landſtraße, leider liegen
hier keine brauchbaren Unterlagen vor, die
man ſtatiſtiſch zur Darſtellung der Steigerung
verwenden könnte.

Steuerrecht- Ecke

Schlüssel von Lohnsteuerfragen
Mag es nun an dem Hang der Deutſchen
alſo auch der Lohnſteuerſtellen der Betriebe

und der Finanzämter zur Gründlichkeit
liegen oder, was wahrſcheinlicher iſt, an der
Tatſache, daß ſo außerordentlich viel Deutſche
in einer abhängigen Arbeit ſtehen und o
unter den verſchiedenſten Verhältniſſen lohn
ſteuerpflichtig ſind, jedenfalls hat der
Reichsfinanzminiſter über die ſeit Januar
gültigen Lohnſteuerbeſtimmungen bis jetzt nicht
weniger als vier Sammelerlaſſe herausgegeben
die 3weifel beſeitigen und Untlar
heiten und Mißverſtändniſſe beheben ſollen.
Die wichtigſten Zweifelsfragen ſind ſelhſt
verſtändlich ſchon geklärt, aber auch der neueſte
vierte, Sammelerlaß bringt noch eine ganſe
Reihe wiſſenswerter Beſtimmungen. Er ſelt
nicht nur feſt, daß außer den vom Arbeit
geber an Teilnehmer von Wehrmachts-
übungen und Lehrgängen JurLeibeserziehung gezahlte Unterſtützungen ſteuerfrei bleiben, wenn ſie mit
den Leiſtungen der Veranſtalter der Uebungen
zuſammen den Nettolohn nicht überſteigen, das
Gleiche gilt danach auch für Uebungen von
SA, SS, NSKK und HJ-Mitgliedern, wenn
es ſich Um Teilnahme an Sport oder Wehr
ſportkurſen handelt.

Wichtig und für den Betroffenen n
immer angenehm iſt die Beſtimmung, daß von
Arbeitgeber gezahlte Notſtands unter
ſtützung nur dann nicht lohnſteuen
pflichtig iſt, wenn ſie aus einer zwar mit
ſeinen Mitteln geſpeiſten, aber von ihm un
abhängigen Unterſtützungskaſſen
zahlt werden. Daß Entſchädigungen wegen
Entlaſſung aus dem Dienſtverhältnis, glei
gültig in welcher Form ſie gezahlt werden
nur dann ſteuerfrei ſind, wenn eine unmittel
bare Beziehung zu dem Kündigungsſchutz a
dem Arbeitsordnungsgeſetz beſteht, die Kind
gung alſo u. U. vermeidbar geweſen wäre hen
der Reichsfinanzminiſter ſchon früher klar
geſtellt, wiederholt es hier noch einmal an
drücklich im Hinblick auf viele fragliche Fl.

Werbungskosten
Recht viele Zweifelsfragen haben ſich früher

immer darüber ergeben, ob beſtimmte Al
geren als Werbungskoſten und S

ergusgaben abzugsfähig ſein ſollen ode
nicht. Der Erlaß ſtellt feſt, daß z. B. Ausgahn
bei Veranſtaltungen der Berufsorganiſatin
keine Werbungskoſten ſind, wenn es hAufmärſche, allgemeine Schulungsabende m

e handelt, wohlei ſolchen Veranſtaltungen dieſer Htgu
ſationen, die den Zweck verfolgen, die J
nehmer im Beruf fortzubilden. n hWerbungskoſten gelten auch Aufwendungen n
die Beſchaffung von Fach b üſch er
Fachzeitſchriften, die für die 9ausbildung erforderlich oder dienlich ſind
z. B. Geſetzesausgaben und Kommentare
Beamte uſw. Die Ausgaben müſſen ſit n
in dem für den einzelnen Beruf üblich
Rahmen halten. Ueberſchießende Beträge

ſind

ſteuerpflichtig. Aufwendungen für ein e
zimmer gelten dagegen von jetzt ab grune
kich auch dann nicht als abzugsfähig
bungskoſten, wenn der Arbeitgeber dem
nehmer keinen eigenen Arbeitsraum zur
fügung ſtellt.
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Turnen Sport Spie!
1936 ar der Bewähroung

ßeichssportföhrer öber weitere Gesfalfong deutscher leibeserziehung

Jm Mittelpunkt des Sportfahres 1936
ſtehen die Olympiſchen Spiele. Dieſes ſport-
liche Ereignis iſt zweifellos ein Höhepunkt und
gewinnt für uns noch dadurch beſondere Be
deutung, daß wir die Sportler der geſamten
Welt in unſerem Lande als Gäſte haben.
Jeber die Bedeutung dieſes Ereigniſſes für
die ſportliche Weiterentwicklung und körper
liche Ertüchtigung unſeres Volkes beantwortete
der Reichsſportführer von Tſſcham
mer und Oſten unſerer Berliner Schrift
leitung einige Fragen, die wir nachſtehend
wiedergeben:

Durch den Brief des Reichsinnenminiſters
an Sie, Parteigenoſſe von Tſchammer und
Oſten, iſt die Oeffentlichkeit wieder darauf
hingewieſen worden, daß es Jhre vordring-
lichſte Aufgabe iſt, Leibesübungen zur all
gemeinen Sache des Volkes zu machen.
Können Sie uns über die Entwicklung Jhrer
Aufbauarbeit in dieſer Richtung Näheres
mitteilen
Schon im Programm der NSDAP wurde

nach den Erkenntniſſen unſeres Führers der
Grundſatz ausgeſprochen: „Die körperliche Er
tüchtigung iſt eine Forderung der
Selbſterhaltung des durch den Staat
vertretenen und geſchützten Volkstums“. Der

Am 19. Januar 1936 ſtarb an einem
der Kulturbaumeiſter

ein ehrendes Gedenken bewahren.

Eggeling

Fritz Langguth
Er ſtand ſeit 15 Jahren im Dienſte der Landes
bauernſchaft SachſenAnhalt. Sein fachliches können.
ſein ausgezeichneter Charakter und ſeine hohe Dienſt
auffaſſung haben ihn mir zu einem allſeitig geſchätz
ten Mitarbeiter gemacht. Die gleichen Eigenſchaften
ließen ihn im Kreiſe ſeiner Arbeitskameraden beſon
dere Wertſchätzung erfahren. Die Landesbauernſchaft
wird ihm als Menſch und Arbeitskameraden ſtets

Der Landesbauernführer

Führer hat mir den Auftrag zur Vertretun
dieſer Forderung erteilt, und ich habe dang
in den vergangenen drei Jahren den Reichs
bund für Leibesübungen und ſeine in der ihm
gegebenen Rechtsordnung verankerte Einheit
aufgebaut Die kommenden Monate und Jahre
bringen die Einrichtung des Reichs
bundes nach dieſem Geſetz

Aus Jhren Ausführungen entnehme ich,
daß die Olympiſchen Spiele für uns nicht
ein Ereignis an ſich oder ein Endpunkt einer
ſportlichen Entwicklung ſind, ſondern eine
große Leiſtungsprobe auf einem Wege, der
ur allgemeinen Leibeserziehung des deutwen Volkes führt?

Ja, ſo iſt es. Wir gehen den Spielen ent
gegen mit der freudigen Entſchloſſenheit eines
Sportvolkes. Wir werden uns über jeden
Sieg und ſchon über jeden prächtigen Kampf
freuen, den einer der Anſeren der verſammel
ten Ausleſe der anderen Sportvölker liefert.
Wir hoffen und wünſchen, daß unſer Ver
trauen vom ganzen Volk übernommen wird
und. unſere Olympia- Mannſchaft als Ganzes
wie auf einer Welle des guten Willens und
Wünſchens zu Kampf und Sieg trägt. Wir
werden aber der großen Ziele des Reichs
bundes wegen dafür ſorgen, daß nicht durch

läſtiges Herumſchnüffeln in der Form und der
Leiſtung der einzelnen Kämpfer der einzelne
oder gar die ganze Mannſchaft undſchwag emacht wird. Und wir erhoffen für

alle Maßnahmen in dieſer Richtung das größte
Verſtändnis.

Erſchöpft ſich nach alledem das ſportliche
Geſchehen in dieſem Jahre in den Olympi-
ſchen Spielen oder wird das Sportjahr 1936
noch durch andere Geſichtspunkte beſtimmt?

Schon die er errinng der neuen
Rechtsordnung d. h. des Geſetzes des Reichs
bundes für Leibesübungen zu Beginn des
Jahres w eine Bedeutung alsJahr der ewährung für denReichsbund für Leibesübungen
auch nach innen. Die erſte große, ſich über
40 000 Vereine erſtreckende Beſtandserhebung iſt
in der Geſchichte der deutſchen Leibesuübungen
bahnbrechend. Sie iſt zur Zeit im Gange und
wird noch vor den Sommerſpielen ausgewertet.
Die Linie des geſteigerten Sportver
kehrs mit anderen Völkern wird
fortgeſetzt. Schon ſeine geographiſche Lage
weiſt Deutſchland hier die Rolle eines Mitt
lers und einer Brücke unter den Sportvölkern
zu. Die Liebe zum eigenen Volkstum erzieht
uns zur Achtung des Volkstums der anderen.
Jm Jahre 1935 ſchon haben ſich die Zahl und
Erfolge der Länderkämpfe in der erwünſchten
Weiſe geſteigert. Die Spiele bedeuten hier
einen Höhepunkt, der uns ein Anſporn und
ein Ausgangspunkt für weitere unermüdliche
Arbeit im Dienſte der Vetſtändi-
gungsmöglichkeiten der Völkerüber den Sport ſein wird.

Eine Grenzland-Zielfahrt nachJohanngeorgenſtadt veranſtaltet der DDAC,
Gau 16 Sachſen, für alle deutſchſtämmigen
Kraftfahrer am 22/28. Februar.

Herzleiden
J das W kdelwolhrad
Kafalog gratis

Wartenberg

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 28. Jan. 1986,
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 18:

I 1 RabioGerät (Mende), 1 Klavier
(ſchwarz), 1 Gitarre für Orcheſter
1 Partie Kinder-Kaffee-Service, 1
Poſten Rot und Weißweine.

Jaeger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtraße 14.

I „„Mittwoch, den 22. Jan. 18986,
10 Uhr, Abdolf-Hitler-Ring 18:

1 Bohrmaſchine, 1 Schnellwaage, 1
Lieferwagen, 1 Ladenregal, 1 Geld
ſchrank, 2 Radivapparate (Seibt), 1
Klavier, 1 Sofa, 2 Seſſel, I Teppich,
1 runden Tiſch, 1 Möbelwagen.

Mentel, Obergerichtsvolgieher,

Mittwoch, den 22, Jan. 10966,
11 Uhr, in Sennewit

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſcheiden meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter und Schwie
germutter, ſagen wir allen denen, die
ihr die letzte Ehre erwieſen, insbeſon
dere Herrn Paſtor Ruhmer für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie dem
Kirchenchor UlrichOſt und dem Schreber
verein Eintracht auf dieſem Wege unſe

ren herzlichſten Dank.
Franz Schönitz und Kinder

Halle (Saale), im Januar 1986.

Familien

gehören in die

mnz

Treffpuntt: Decritz, Anger?m 5 Seine eTiſchendorf, Obergerichtsvollzieher.

den 23. Jan. 1086,

l egn 18.

Anzeigen

Mittwoch, den 22. Jan. 1936,
10 Uhr, Abdolf-Hitler-Ring 18:

1 Semmelreibmaſchine und 2 Pelz
nähmaſchinen.

T Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Besfellsch ein
nende gauamtliche

Husgabe:

Anterzeichneter beſtellt hiermit die 7mal wöchent ch erſchei

Mitteldeutſche
AntionalsSeitung

zur Lieferung ab:

Vor und Funame:

Preiſe von: RM 2,50 Zuſtellung durch Träger
R 2.52 Zuſtellung durch die Poſt
RM 2.10 Gelbſtabholung bei der Poſt
RM 2.00 Gelbſtabholung

bei unſerer Gtadtabholerſtelle:

bis auf Widerruf zum

Beruf:

Wohnort:

Straße und HausNr.:

un

x Kichtzutreffendes bitte durchſtreichen! Um deutliche Schrift wird gebeten! Wir ditten, dieſen Beſtellſchein

leren Zeltungsboten mitzugeben oder im Umſchlag unfranklert an den Verlag Haue, Geiſtſtraße 47, zu ſenden

t ithttz

Bei Husten vorzüglich be
währt u. begutachtet PaR. I.

AlleinverBauf:Apoth. C. Krütgen

hartnächig, Verschleimung Alpenkräuter-

Bronchial- Tee
Racht., Halle (S.), Königstraße 24/25

Reichsbund-Flagge
Die mit Zuſtimmung des Reichsminiſters

des Jnnern vom Reichsſportführer genehmigte
Einführung eines einheitlichen Abzeichens und
einer Flagge des Reichsbundes für Leibes-
übungen werden nach außen hin die Sym
boledergeeinten deutſchen Leibes-
übungen ſein. Das Abzeichen beſteht aus
einem ſtiliſierten, ſitzenden und vom Reichs
adler deutlich unterſchiedenen Adler, deſſen
Kopf vom Beſchauer geſehen, nach links ge
wendet iſt und auf der Bruſt ein auf der Spitze
ſtehendes Hakenkreuz in der Größe der halben
Spannweite des Adlers trägt.

Die Flagge trägt auf rotem Grund einen
ſenkrechten weißen Streifen; in der Mitte be
findet ſich in einer kreisförmigen Erweite
rung des weißen Streifens das Reichsbund-
abzeichen mit weißem Hakenkreuz.

Schneeberichfe
Harz

Braunlage, Rodelhaus: o Grad, wolkig, Schneedecke s
Pappſchnee, Sport ſtellenweiſe. Brocken:
durchbrochen, keine Sportmöglichkeiten.
Slalomhang: 1, heiter, Schneedecke 8, durch
Sport ſtellenweiſe. SchierkeOrt: 2, heiter
brochen, Sport ſtellenweiſe, Eisbahn gut.

Thüringen
Jnſelsberg: 0 Grad, heiter, Schneedecke 14 durch

brochen, Sport ſtellenweiſe.

Schleſien
Reifträgerbaude: Nebel, Schneedecke 58, Neu

ſchnee 1, verharſcht, Sport gut.

Geſamtüberſicht:
Die erhoffte Beſſerung der Winterſportmöglichkeiten

iſt nicht eingetreten. Es iſt im Gegenteil noch wärmer
geworden. An der Sportlage wird ſich in den nächſten
Tagen nichts ändern. Lediglich die Alpen und Schleſien
melden geringe Schneefälle und guten Winterſport.

77 2 73 40
Alles verſucht? Ausgerechnet „KolanGigant“ haben
Sie noch nicht verſucht, das vortreffliche, unſchädliche
Mittel Gs wirkt unmittelbar nach Gebrauch und macht
Sie geiſtig und törperlich auffallend friſch und
leiſtungsfähig. Sie werden ſich wieder jung fühlen,
wie in Jhrer beſten Zeit. Der Erfolg wird Sie über
raſchen! Proſpekt frei und unverbindlich. Probepackung
jür 1 Monat ausreichend RM. 1.50 in Marken franko,
oder Nachnahme zuzüglich 28 Pfg. Verſand Speſen
gurch die Fa. Wilhelm Diebold, Stuttgart N 202,
Königſtraße 16. Meine Garantie: Zurücknahme der
angebrochenen Packung bei Nichterfolg.

Schweine-Nieren 88 Dre aSohwoeine-leber 120 v
Kalbe Leber 180 Schirm

Ganz Halle Kocht jetzt Poſt
Hpnerſlelsen ne

klein ausgehackt 20 T legen
zur Probe Pfund Eing Gr. Steinstr.

Hühner, geteilt
ein ganzes Pfund

78.
A. K. Bratwurst 84

Dauer-
Wellen

mit System-Wella

Rohwurst 1 Pfd.leberwurst Pfd. 72

Molkerei-Butter 74
A. Knäuſelßeharar

Amtliche Bekanntmachunge

wangsverſteigerungstermin am 28. 1.
1936 betr. Wohnhaus Leitergaſſe 2 iſt
a oben.

a 1936.e (Saale), den 20. 1.

Betr. Gefrierfleiſchhöchſtpreiſe
im Kl

Zopt Siebert
nur Lelpriger Str. 23

Stunlronr
Nr. 14frisch eingetroff.

Korh-Lühr
unt. Leipsig. Str.
Ecke kl. Marktetstr.

Das Amtsgericht, Abt. 7.

einhandel.
Auf Grund der Verordnung desReichsminiſters für Ernährung und

Landwirtſchaft über Kleinhandelspreiſe
für Gefrierfleiſch vom 7. Januar 1936
(RGBl. I Nr. 2 vom 18. 1. 1936)
gebe ich folgendes bekannt:

Für die Stadt Halle gelten folgende
Gefrierfleiſch-Einzelhandelshöchſtpretſe

je Pfd. Roaſtbeef ohne Knochen 180

ch länge
und weite JhreSchuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Rpfa.; Prtn F. Se eltg e SchuheKnochen 180 Rpfg. Schmorfleiſch oKnochen 95 Rpfg.; Ronladen 106 Rpfa. Johannes Cloſius

Gehacktes 75 Rpfg.; Schabefleiſch 100 Schub Reparatur
Rpfa pig dſn g. Schmeerſer. 1875 pfg. amm Sippe f. Roſa; Bruſt o KRpfg. Seiſtſtraße 23

Steinweg 42

Jeden Donnerstag 4 Uhr
Kochvortrag

Aluüminium-KlesstierHallmmarkt (gegenüber Polizei Präsidium)

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut bei Fa. Schnee

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Sagdſtammtiſch morgen bei Bode, „Kloſterbräu“,

Volkshochſchule Halle. Morgen, Donnerstag, erſter
Vortrag von Pg. Schneider, Gauamtsleſter des
Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP Gau Halle-Merſe

„Raſſen- und Bevölkerungs-
politik“, 20 Uhr, Hörſaal 16 d. Univ. Am Freitag, dem 24. Jan., 20 Uhr, ſpricht Prof. Dr. Schul z
Direktor der Landesanſtalt für Voltheitskunde, über
„Alt germaniſche Frauenkultur“. Mit Licht
bildern. Hörſaal d. Landesanſtalt, RichardWagner-Str.

Am Sonntag, dem 26. Januar 11 Uhr, findet eine
Führung durch das Stadttheater ſtatt. Einführungsvortrag: Jntendant W. Dietrich „Vom
Manufkript zur Aufführung“.Querrippe 65 Rpfg.; Suppenknochen

20 Rpfg.
Das Gefrierfleiſch iſt im Laden ge

trennt vom Friſchfleiſch zu lagern. Auf
die Beſtimmungen betr. Preisſchilder
und Kennzeichnung der einzelnen Stücke
als Gefrierfleiſch weiſe ich beſonders
hin. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Der Oberbürgermeiſter
als Preisüberwachungsſtelle.

Dr. Weidemann.
Vom 1. April 1936 an ſind nach

s 4, II Abſ. 2 und 3 der Fernſprech
ordnung vom 15. Februar 1927 für
jeden Fernſprechhauptanſchluß des
Ortsfernſprechnetzes Salzmünde monat-
lich 3,50 RM. Grundgebühr zu ent
richten. Da die Grundgebühr ſich hier
nach um 0,50 RM. erhöht, können die
Teilnehmer ihre Anſchlüſſe zum 1. April
künrdigen. Die Kündigung würde bis
zum 1. März ſchriftlich beim Tele
graphenamt Halle (Saale) anzu
bringen ſein.

Leipzig S 8, den 20. Jan. 1936.gReichspoſtdirektion.

Deffenttiche Aufforderung

zur Entrichtung des zweiten Teilbetrages des Beitrages zum Reichs
nährſtand für das Rechnungsjahr 1935
für die bäuerlichen und. landwirtſchaft
lichen Betricbe.

Nach F 1 des erſten Nachtrags vom
16. Dezember 1935 zur Beitragsord
nung des Reichsnährſtandes für die
bäuerlichen und Tand wirtſchaftlichen Be
triebe für das Rechnungsiahr 1935
wird für dieſe Betriebe der zweite
Teilbetrag des Beitrags zum Reichs
nährſtand in gleicher Höhe erhoben wie
der erſte Teilbetrag. Der zweite Teil
betrag iſt am 25. Januar 1936 zu ent
richten.

Der Beitrag wird als öffentliche Ab
gabe erforderlichenfalls zwangsweiſe
beigetrieben.

Halle (Saale), den 22. 1. 1936.
Die Finanzämter

Bad Liebenwerda, Bitterfeld, Delitzſch,
Eisleben, Halle (Saale) -Stadt, Herz
berg Hettſtedt, Kölleda. Merſeburg,
Naumburg, Querfurt, Saalkreis, San

H

gerhauſen, Torgau, Weißenfels, Zeitz.

Blendax
Zahnpasta



Einige Bilder aus dem Leben des neuen Königs von Engl
und am weitesten gereiste Thronfolger der Welt war.
Für jeden hat er ein Lächeln übrig; als Offizier der G
mütze (Vierter von lnks); in der Uniform der indischen Lancer.
rechts: Der Prinz von Wales bei
Not wendigkeit einer Verständigung

Reisen, in Wien

Die wenigen Einwohner dert Um
dem Landsitz des Königs, um in banger
Man Sieht auf dem Bilde die bekannte Kapelle von Sandrin

Aufn. Graphiſche Werkſtätten, K.

and, der zweifellos der populärste
Oben Von links nach rechts:

arde unter der riesigen Bärenfell-
Unten Von links nach

seiner Erklärung vor den Frontkämpfern, in der er die
mit Deutfschland betonte; bei einer seiner jüngsten
im schottischen Nationalkostüm

Aufn. Preſſephoto, K.
gebung des Schlosses Sandringham sammelten sich vor

Erwartung den Krankheitsverlauf zu verfolgen.
gham, in der der König auf-

gebahrt worden ist, bevor er nach London überführt wird

jordan auf einer Feier des
ein Al

Gaustabes in der

Aufn. Kurzhals

Am 5. jahresfag seines Amtsantritts im Gau Häalle-Merseburg wurde Gauleiter Staatsrat
Gauführerschule Seeburg (Siehe oben)

bum (unten) als Ehrengabe überreicht

Bekannten, und
ratiorentiſch nieder, an dem bereits ein
hagerer, bleicher Mann in den
der verdroſſen vor ſich hinſtarrte.

geräumter
Wetter heute!“

e

e o Von Hen o wirre s e

an In Bopnee

7. Fortſetzung

„Dummes Zeug! Kühra iſt keine Stadt, in
der man ſich verlaufen kann. Haſt Du etwa
Zank mit ihm gehabt, daß er veleidigt fort
gegangen iſt„Nein, wir haben keinen Zank miteinander
gehabt.“

„Sonderbar Wo mag er bloß ſtecken
Jch werde gleich mal den Schlittenverleiher
anrufen, um zu hören, ob er dort geweſen iſt.“

Alwine ging und ſchloß die Tür hinter
ſich, worauf Hanſt, nicht ein bißchen zerknirſcht,
zu kichern begann.

Bald bin ich mündig, dachte ſie aufatmend,
und Tante hat dann nicht mehr über mich zu
beſtimmen!

Es war Spätnachmittag, als Pieter
Glasgoob die Gaſtwirtſchaft „Zum Krug“
betrat.

Der Wirt begrüßte ihn wie einen gutenHieer ließ ſich an dem Hono

ünfzigern ſaß,

„Guten Tag!“ ſagte Pieter, der ſich in auf
Stimmung befand. „Schönes

„Geht mich den Teufel an!“ brummte der
hagere, bleiche Mann.

„Auch 'ne Antwort!“ ſagte Pieter gemüt
lich. „Sie wollen wohl zu ner Beerdigung?“

„Ja, zu Jhrer, wenn Sie mich nochmals
anreden!“ knurrte der Hagere griesgrämig.
„Laſſen Sie mich in Ruhe!“

„Wo drückt denn der Schuh, Hiob?“ forſchte
Pieter, der nicht gern griesgrämige Menſchen
um ſich ſah.

„Hiob .2“ Der bleiche, hagere Mann
hob den Kopf. „Sie ſcheinen mich mit jeman
dem verwechſeln.“

„Gar nicht! Wenn ich Hiob ſagte, ſo
meinte ich den ſchwergeprüften Hiob aus der
Bibel, dem Sie im Augenblick ordentlich ähn
lich ſehen

„Gehen Sie zum Henker mit Jhrem Hiob!
Mein Name iſt Zwiezelazceck ich

„Ha, Zwiebelſpeck! Das iſt eine Fügung
des Himmels! Sie ſind doch der Sekretär des
Liliputaners Steffen Steffen .2*

„Junger Mann ſagte der andere
drohend. „Frozeln Sie mich nicht! Mein
Name iſt Zwiezelazceck!“

„Tut mir mächtig leid, aber das kann ich
nicht ausſprechen! Da bricht man ſich ja förm
lich die Zunge ab. Räumen Sie mir die Gunſt
ein, verehrter Herr Sekretär, Sie fernerhin
Zwiebelſpeck nennen zu dürfen, und laſſen Sie
mich etwas zum Trinken für uns beide be
ſtellen! Jch habe mit Jhnen zu reden, und es
ſoll Jhr Schaden beſtimmt nicht ſein!“

Zwiezelazceck ſah mißtrauiſch auf den
jungen Mann.

„Trinken tue ich einen mit!
wollen Sie von mir?“

Pieter beſtellte bei dem Wirt. Dann ſagte
er: „Es handelt ſich um Steffen Steffen!“

„Dieſer geizige, verknöcherte Filz!“ brach
der Sekretär höchſt unehrerbietig über ſeinen
Brotgeber los. „Er hat mir heute fünfzig
Mark von meinem Gehalt geſtrichen. Die
Zeiten wären ſchlecht, meinte er, und dabei
ſitzt er nur ſo auf dem Gelde! Deswegen
habe ich ſolch entſetzliche Laune!“

Dieſe Bekanntgabe war Waſſer auf die
Mühle Pieters, und ſofort begann er den
Sekretär in ſein Vorhaben einzuweihen.

Aber was

Mit zitternden Knien, gebrochen an Leib
und Seele, kehrte Emil nach vierſtündigem
Marſch ſpät nachmittags in das Hotel zurück.

Noch nie warten an einem einzigen Nach
mittag ſo viel Flüche über einen jungen Mann
verhängt worden, wie es Emil über Joachim
Balder getan hatte.

Alwine verwitwete Weddolin war gerade
in der Hotelhalle, als Emil, einem ewigen
Wanderer gleich, ankam

„Du großer Gott, Emil! Da biſt Du ja
endlich. Wo warſt Du bloß? Faſt fünf Stun
den biſt Du weg geweſen. Jch wollte ſchon
die Polizei von Deinem Verſchwinden in
Kenntnis ſetzen.“

„Dieſer elende Kerl!“ knirſchte Emil und
ließ ſich in einen Seſſel fallen.

„Von wem ſprichſt Du denn
Von Joachim Balder, dem Freunde Hanſis.

Der Schuft erzählte mir auf mein Befragen,
daß der Wirt der zwei Stunden ſcharfen
Marſches von hier entfernt liegenden Wald
ſchänke Pferdeſchlitten zu verleihen habe. Mir
ſagte er aber. daß es nur eine halbe Stunde
Weg ſei! Jch bin losgelaufen, und als ich
endlich die Waldſchänke erreicht hatte, mußte
ich von dem Wirt erfahren, daß er niemals
einen Pferdeſchlitten beſeſſen hätte. Darauf
mußte ich wieder zwei Stunden laufen, um
nach Kühra zurückzukommen. Der verdammte
Balder hat mich mit Abſicht belogen und nach
der Waldſchänke geſchickt.“

„So eine Frechheit von dieſem lügenhaften
Kerl!“ empörte ſich Alwine. „Aber Du hätteſt
Dir doch ein Auto von Kühra nach dort tele-
phoniſch beſtellen können!“

„Beſtellen iſt gut!“ höhnte Emli aufge
bracht. „Dort gab es doch kein Telephon Jetzt
muß ich mich aber eine Stunde niederlegen.
Jch bin ja vollſtändig gerädert!“

„Armer Kerl! Verſchlafe es aber nicht!
Um acht beginnt das Maskenfeſt, und Du mußt
mit Hanſi endlich vorankommen!“

VII.
Steffen Steffen plagte die Eiferſucht. Ohne

daß ſeine Gattin etwa ein Ausbund von Schön
heit geweſen wäre, war er doch in gewiſſer

Hinſicht froh, daß ſie, eine Frau von normaler
Geſtalt, ihn geheiratet hatte.

Mig, eigentlich hieß ſie Emilie, hatte dem
Liliputaner nur aus dem Grunde die Hand
zur Ehe gereicht, weil er ſehr vermögend war
und ſie, die bereits ihre zweite Jugend hinter
ſich hatte, verſorgt ſein wollte.

Obwohl ſich Mia bereits ſtark den Fünf
zigern näherte und ihr Geſicht mehr dem einer
Eule als dem einer Schönheitskönigin glich,
hatte ſich ein unter der Nachwirkung einer
unfrohen Jugend leidender Großkaufmann
namens Archibald Säuberlich in ſie verliebt,
Mia liebte Archibald ebenfalls, und das
illegitime Verhältnis beſtand bereits ſeit
einem Jahre.

Mia hatte den Großkaufmann wiſſen laſſen,
daß ſie hier in Kühra mit ihrem Gatten weilte,

worauf Archibald ſofort von Breslau herbei
geeilt war, um der Angebeteten mit elemen-
tarer Gewalt den Hof zu machen.

Steffen Steffen bemerkte endlich, daß ſich
ſeine Frau ein bißchen zu viel mit dem Groß
kaufmann abgab. Zunächſt verdroß ihn das,
da ihn Mia doch immerhin ſein Geld koſtete.

Schließlich wurde er, choleriſch wie er war,
wütend, und heute, nachdem er den ganzen
Tag ergrimmt herumgegangen war, machte er
ſeinem von der Eiferſucht geplagten Herzen
einmal Luft.

Er tat dies aber nicht in wohlgeſetzten, er
mahnenden Worten, ſondern polterte ohne
jede mildernde Dialektik einfach los:

„Das ſage ich Dir! Wenn die Pouſſiererei
nicht aufhört, ſchlage ich mal ordentlich Krachl“

Archibald Säuberlich, der ſich aus dunklen
Gründen neben dem Zimmer Mias, in dem
eben Steffen ſeine Drohrede begann, einquar
tiert hatte, lauſchte am Schlüſſelloch.

„Laß mich um Himmels willen in Frieden
mit Deiner blöden Eiferſucht!“ ſagte Mig, die
gelangweilt in einem Seſſel lag und eine Ziga
rette rauchte.

„Jch bin nicht eiferſüchtig!“ verſetzte der
Liliputaner, obwohl er im Augenblick gan
der perſonifizierten Eiferſucht glich. „Aber i
will von Dir nicht lächerlich gemacht werden
Die Leute grinſen bereits heimlich über mich.
Denn genau ſo wie ich, ſehen ſie es auch, wie
Du dieſem verdammten Säuberlich dauernd
ſchöne Augen zuwirfſt. Du willſt heute das
Maskenfeſt mitmachen. Jch habe es Dir n
ſtattet und fünfzehn Mark der Frau Weddolin
für das Ausleihen des Eisköniginkoſtüms be
zahlt, weil Du es wünſchteſt. Aber ich warne
Dich, Mia! Wenn ich Dich mit Säuberlich
auch nur eine Minute während des Feſtes zu
ſammen ſehe ich glaube, ich vergeſſe mich
und ſchieße ihn nieder!“

Archibald Säuberlich im anderen Zimmer
lief bei dieſen Worten ein kalter Schauer über
den Rücken.

„Oder fuhr Steffen wild fort, „ich
fage ihm dieſen Dolch, den mir einmal ein
Maharadſcha ſchenkte, zwiſchen ſeine verfluch
ten Rippen direkt in das Herz hinein!“

Der Großkaufmann auf der anderen Seite
wurde bleich.

„Wenn Du nur vernünftig ſein wollteſt
Mann!“ rief Mia ärxgerlich. „Jch habe nicht
das Geringſte mit Herrn Säuberlich. Jch mag
ihn nicht einmal leiden! Aber letzten Ende
muß ich doch wenigſtens höflich zu ihm ſein

„So Du haſt nichts mit dem Groß
kaufmann Und wer war denn der Mann
mit dem Du geſtern nachmittag im Kühraer
Forſt geſehen wurdeſte Heraus mit de
Sprache, ſeinen Namen will ſich wiſſen

„Du lieber Himmell! Wer, möchte i
wiſſen, erzählt Dir nur derartige Märchen
Jch bin nie mit einem Manne im Kühraer
Forſt geweſen!“

„Mag's denn e beſchied ſich Steffen.
Jmmerhin: ich habe Dich gewarnt. Sag

Deinem Liebhaber möge es Säuberlich oder
wer ſonſt auch immer ſein: wenn ich ihn mit
Dir in einer auch nur ſo gering erſcheinenden
verfänglichen Situation erwiſche ich werde
ihn, gänz meiner derzeitigen Stimmung ent
ſprechend entweder erſchießen, erdolchen oder
vor die Piſtole fordern! So, Eiskönigin, jeht

weißt Du Beſcheid hSteffen lachte bitter und warf die Tür
hinter ſich ins Schloß.Archibald hörte den ergrimmten Lilipu
taner fortgehen. Er war kein ſonderlih
tapferer Mann und der Gedanke, wäh
rend des Maskenfeſtes von dieſem Zwerg um
gebracht zu werden, tat ſeiner Liebe zu Mi
gewaltigen Abbruch.

Nein, das war die Frau doch nicht wert
So ſchön daß er für ſie den Tod erlitt

wahrlich, ſo ſchön war ſie nun wirklich nicht
Er ſah ſich bereits entſeelt inmitten eine

feſtlichen Verſammlung am Boden liegen, e
den kleinen Steffen mit wahnwitzigem Geläch
ker den blutigen Dolch an dem Eiskönigi
gewand Mias abwiſchen, und ſein Entſchluß
war gefaßt.

„Jch werde ſofort abreiſen,“ murmelte
noch ganz im Banne der grauſigen Szene, d
ihm ſein Gehirn vor ſein geiſtiges Auge pre
ziert hatte. „Dieſer Zwerg iſt zu allem fähig
Ganz heimlich, ohne daß es Mia erfährt, werd
ich mich davonmachen!“

Archibald begann ohne zu ſäumen, ſeinen
Koffer zu packen. Das bereits von dem Mode
haus am Markte entliehene Koſtüm eine
Toreros packte er in den Karton zurück. tDann klingelte er dem Kellner und vefal
dieſem, das Koſtüm ungeſäumt dem Mod
hauſe zurückzubringen. Anſchließend in
man ohne Aufſehen ſeine Rechnung mag
und niemand etwas darüber verlauten laſſe
daß er abreiſe.Ein gutes Trinkgeld begleitete ſeine Wo
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